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Oſtmärkiſ 


Stadt und Vorſlädte frei ins Haus vierteljährlich 


{ Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poft bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſtellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 
nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


— 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 
Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Fernſprecher 57 


che Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage. — Bezugspreis für Thorn 


2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von | 


D 
> 


(Thorner Preſſe) 1 


Thorn, Sonntag den 9. Juli 10). 


— j 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
-Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Aude bene alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für An it Pla 

vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabalt nach Tarif. — Anzeigenaufträge 


zeigen mit Platz⸗ H 


nehmen an alle foliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen. 


annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


— — 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Verantworllich für die Schriftleitung: Heinr. Wartmann in Thorn 


—— sus) 
Zuſendungen find nicht an eine Perſon, ſondern an dle Schriftleitung oder Geſchüftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichtigt werden. 


Der Reihshaushalt für 1910 
ſchließt mit einem Aberſchuß von 117 709 000 
Mark ab, der der geſetzlichen Beſtimmungen zu⸗ 
folge zur Abbürdung des mit noch 122 943 000 
Mark zu Buche ſtehenden Fehlbetrages des 
Rechnungsjahres 1909 Verwendung gefunden 
hat. — Im einzelnen iſt aus dem Endabſchluß 
mitzuteilen: Im Geſchäftsbereiche des Reichs⸗ 
amts des Innern iſt, hauptſächlich infolge von 
noch bevorſtehenden Ausgaben aufgrund des 
Kaligeſetzes eine berſchreitung von 
4406 000 Mark zu verzeichnen, die indeſſen 
durch eine Mehreinnahme 5 512 000 Mark, die 
größtenteils ebenfalls auf den erwähnten Ge⸗ 
ſetzen beruht, mehr als ausgeglichen wird. Für 
das Reichsheer waren an fortdauernden Aus⸗ 
gaben 38 930 000 Mark weniger, an einmaligen 
dagegen 1571000 Mark erforderlich. Dieſe 
Mehrausgabe findet indeſſen in einem ent⸗ 
ſprechenden Teile der Mehreinnahmen der 
Heeresverwaltung von 2 415 000 Mark ihre 
Deckung. Bei der Marineverwaltung ergibt 
ſich eine kleine Erſparnis. Bei den Fonds des 
Reichsſchatzamts ergibt ſich an fortdauernden 
Ausgaben ein Weniger von 2 575 000 Mark, 
an einmaligen ein Mehr von 11 340 000 Mark 
und bei den Einnahmen ein Mehr von 
9 907 000 Mark. Von letzterem Betrage find 
9521000 Mark mehr aufgekommener Münz⸗ 
gewinn zur weiteren Verſtärkung der ordent⸗ 
lichen Betriebsmittel der Reichshauptkaſſe 
wieder verausgabt. Zur Ergänzung des An⸗ 
teils der Bundesſtaaten an der Erbſchafts⸗ 
ſteuer waren 3 438 000 Mark weniger als an⸗ 
geſetzt, erforderlich. Die den Einzelſtaaten 
verbleibende Hälfte der Reichsſtempelabgaben 
für Wetteinſätze bei Pferderennen ſtellte ſich 
um 1 405 000 Mark höher als der Voranſchlag. 
Zur Gewährung von Beihilfen an Haus⸗ 
gewerbetreibende und Arbeiter, die wegen 
Anderung des Tabakſteuergeſetzes brotlos ge⸗ 
worden ſind, ſind 1814000 Mark über den 
Etatsanſatz hinaus verausgabt. Die Verwal⸗ 
tung und Verzinſung der Reichsſchuld erfor⸗ 
derte 14 095 000 Mark weniger, während die 
Tilgungsfonds eine Aberſchreitung von 
117 474000 Mark aufweiſen. Da ferner von 
den Trägern der Unfallverſicherung von den 
im Jahre 1909 aus der Reichshauptkaſſe er⸗ 
hobenen Vorſchüſſen 6 386 000 Mark mehr als 
in dem Voranſchlag angenommen zurück⸗ 
gezahlt find, ſo wäre der Anteil 
des Reiches an der Tilgung um 4257 000 Mark 
zu erhöhen. Beim allgemeinen Penſionsgeſetz 
ſind 2 389 000 Mark weniger verausgabt. Die 
Einnahmen an Zöllen, Steuern und Gebühren, 
ſowie an Abfindungen waren um 57 465 000 
Mark höher als veranſchlagt, die berſchüſſe 
der Reichs-, Poft- und Telegraphenverwaltung 
und der Reichseiſenbahn ⸗ Verwaltung 
um 19 705 000 Mark bezw. 11 755 000 Mark 
höher. Dagegen blieb der überſchuß der 
Reichsdruckerei um 1487 000 Mark hinter dem 
Voranſchlag zurück. Beim Bankweſen ſind 
3 558 000 Mark mehr aufgekommen. Die Wus- 
gleichungsbeträge für die nicht allen Bundes⸗ 


ſtaaten gemeinſamen Einnahmen haben, dem 
Mehrertrag der letzteren entſprechend, 
3 898 000 Mark mehr erbracht. 5 


Politiſche Tagesſchau. 


Ein Telegramm des deutſchen Kaiſers. 

Beim Feſtmahl des Kongreſſes der 
Schiffsbauer in London wurde 
folgendes, an den Herzog von Connaught 
gerichtetes Telegramm des deutſchen Kaiſers 
zur Verleſung gebracht: Bitte übermitteln 
Sie den Mitgliedern der Vereinigung der 
Schiffsbauer meine aufrichtigſten und wärm⸗ 
ſten Glückwünſche zu ihrem Jubiläum, das 
jetzt in London gefeiert wird. Möge die 
Vereinigung, der ich ſeit 16 Jahren als 
Ehrenmitglied anzugehören das Vergnügen 
habe, immer bleiben, wie ſie geweſen iſt, 
ein machtvoller Förderer der Schiffsbaukunſt 
und Schiffsingenieurkunſt, und dazu dienen, 
in freundſchaftlichem Verkehr hervorragende 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ift. 


Männer aller Länder zu vereinigen, die ihre 
Zeit der edlen Aufgabe der Schiffsbaukunſt 
und der Schiffsingenieurkunſt widmen. 


Landräte und Steuerveranlagung. 

Bei den Erörterungen im Landtage und 
in der Preſſe über eine etwaige Anderung 
des Veranlagungsverfahrens für die Ein⸗ 
kommen- und Ergänzungsſteuer wird gegen 
die Beibehaltung der jetzigen Einrichtung der 
Veranlagungsorgane vornehmlich eingewendet 
daß Landräte bei der Steuerveranlagung ſich 
öfter von politiſchen, ſogar von parteipoliti⸗ 
ſchen Rückſichten leiten laſſen und damit 
gegen den fundamentalen Grundſatz gerechter 
und gleichmäßiger Beſteuerung verſtoßen. 
Dieſer Vorwurf, womit die Forderung be— 
gründet wird, die Steuerveranlagung ganz 
von den Landtratsämtern zu trennen, wird 
aber ſtets nur im allgemeinen erhoben. Von 
einer durch Tatſachen unterſtützten Begrün⸗ 
dung im einzelnen iſt weder in der Preſſe 
noch im Landtage jemals die Rede geweſen 
Wird man daher mangels ſolcher konkreten, 
tatſächlichen Beweiſe Bedenken tragen müſſen, 
jenen Vorwurf in ſeiner Allgemeinheit als 
begründet anzuerkennen, ſo kommt hinzu, daß 
auch bei dem Reſſortminiſter Beſchwerden 
gegen irgend einen Landrat wegen Miß⸗ 
brauchs ſeiner Stellung als Vorſitzer der 
Veranlagungskommiſſion zu politiſchen Zwecken 
niemals erhoben worden ſind. Würde eine 
ſolche Beſchwerde erhoben und als begründet 
anerkannt werden, ſo würde wie aufgrund 
zuverläſſiger Mitteilungen verſichert werden 
darf, der betreffende Landrat alsbald auf⸗ 
hören, Landrat zu ſein. 

Die Kriſis im Hanſabunde. 

Unter den früheren Mitgliedern der 
niederrheiniſch-weſtfäliſchen Bezirksgruppe des 
Hanſabundes, die nach ihrem Austritte aus 
dem Hanſabunde eine neue Organiſation 
gebildet haben, befindet fih auch der national- 
liberale Landtagsabgeordnete Hirſch-⸗Eſſen. — 
In einer Verſammlung der Nationalliberalen 
und Jungliberalen in Geislingen (Württem⸗ 
berg) erklärte der dortige Großinduſtrielle 
Geheimer Kommerzienrat Hägele unter all⸗ 
ſeitiger Zuſtimmung, die Kriſis im Hanfa- 
bunde ſei unvermeidlich geweſen, da die 
Rießerſche Taktik völlig verkehrt ſei; unter 
allen Umſtänden müſſe die Stichwahlparole 
gegen die Sozialdemokratie ausgegeben 
werden. — Die „Nationalztg.“ meldet, daß 
der Verband deutſcher Fahrradfabrikanten 
ſeinen Austritt aus dem Verbande deutſcher 
Induſtrieller erklärt hat. Ebenſo iſt das 
mitteldeutſche Braunkohlenſyndikat in Leipzig 
aus dem Zentralverband wegen deffen Hals 
tung geheier dem Hanſabund ausge⸗ 
hieden. — Der Bezirksverein der Fleiſcher⸗ 
meiſter Großberlin-Weſt hatte kürzlich be⸗ 
ſchloſſen, aus dem Hanſabunde auszutreten. 
Am Mittwoch ift, wie die „Deutſche Fleiſcher⸗ 
Ztg.“ meldet, der Beſchluß rückgängig ge⸗ 


— 


macht und der Wiedereintritt beſchloſſen 
worden. ; 
Die Hetze gegen die Reichsfinanzreform und 


die Induſtrie. 

Der Verein deutſcher Papier⸗ 
fabrikanten warnt die Induſtrie vor 
einer Agitation, die einen übertriebenen Un⸗ 
mut über die Reichsfinanzreform erzeugen 
müſſe. Man könne doch unmöglich an⸗ 
nehmen, daß mit den freihändleriſchen Mit⸗ 
gliedern der linksſtehenden Parteien eine 
Politik des Schutzes der nationalen Arbeit 
zu treiben ſei, wie auch die Induſtrie ſie 
gebrauche. Wenn die Induſtrie die links⸗ 
ſtehenden Parteien unterſtütze, ſo würde ſie 
alſo ſelbſt dazu beitragen, ihr wichtiges Ab⸗ 
ſatzgebiet, den inländiſchen Markt, dem 
ausländiſchen Wettbewerbe auszuliefern. 


Sozialdemokratiſche Schimpferei. 


Unter der anmutigen Überſchrift: „Der größte 
Lump im ganzen Land ...“ ſchreibt der „Bor: 
wärts”: „Im,Plutus“ſchreibtder Herausgeber, 


einen Antrag, 


der ſattſam bekannte Georg Bernhard, 
der zugleich bei Ullſtein angeſtellt iſt: „Eine 
normale Entwicklung der Sozialdemokratie 
iſt aber nun all denjenigen ein Dorn im 
Auge, denen es nicht auf den ſozialen Frieden 
in unſerem Volke ankommt, ſondern die ein 
Intereſſe daran haben, im Trüben zu fiſchen. 
Dieſen Leuten erſcheint auch mit Recht der 
gemäßigte Reviſionismus als ein viel ärgerer 
Feind als der um ſich ſchlagende und laut 
ſchreiende Radikalismus. Und es hat ſich 
bei mir allmählich die feſte Überzeugung (der 
Georg Bernhard, und feſte Überzeugung!) 
herausgebildet, daß von ſeiten eines Teiles 
der extremen preußiſchen Konſervativen und 
der mit ihnen im Konnex ſtehenden Ver⸗ 
waltungskreiſen alles getan wird, um den 
Radikalismus großzuzüchten. Man läßt z. B. 
radikale ausländiſche Sozialdemokraten ruhig 
im Lande, ohne ſie auszuweiſen, weil man 
weiß, daß deren Treiben die Sozialdemo⸗ 
kratie diskreditiert und daß Bürgertum ver⸗ 
änſtigt. Dieſe Ausländer vornehmlich pro- 
pagieren in den politiſch ungeeigneſten Mo⸗ 
menten immer wieder den. Maſſenſtreik und 
betreiben — durchaus gegen die Meinung 
ſämtlicher verſtändigen Parteiführer — über⸗ 
laute republikaniſche und antimilitariſtiſche 
Propaganda.“ Es ändert an der Schuftig⸗ 
keit dieſer Denunziation, an dieſem Schrei 
nach der Polizei nicht das geringſte, daß 
diefe Gemeinheit zugleich eine Dummheit ift 
Denn gerade die ausländiſchen Genoſſen, 
deren Ausweiſung der Edle empfiehlt, ſind 
außerhalb des Machtbereichs der preußiſchen 
Polizei. Im übrigen iſt der Bernhard nicht 
mal originell. Vor einiger Zeit hat dasſelbe 
Denunziationsſtückchen Herr Calwer im „Tag“ 
verübt. Damals aber konnte man annehmen, 
daß es nur Dummheit war.“ — „Alle 
Menſchen werden Brüder!“ — merkt man's 
noch immer nicht?! 


Die franzöſiſche Wahlvorlage in der 
Kammer. 


Die Kammer nahm das Amendement 
Painlevé an, das beſagt, das jedes Departe- 
ment einen Wahlkreis bildet, iſt jedoch die 
Zahl der zu wählenden Deputierten größer 
als ſieben, ſoll das Departement zwei Wahl⸗ 
kreiſe bilden. Auch der Paragraph wurde 
angenommen, der die Verteilung der Man⸗ 
date regelt. Die Sitzung wurde darauf ge— 
ſchloſſen. 0 

Die franzöſiſche Eiſenbahnerfrage. 

In der franzöſiſchen Kammer begrün⸗ 
dete am Freitag der Deputierte Colly 
der auf die Wiedereinſetzung 
der entlaſſenen Eiſenbahner abzielt. Mi⸗ 
niſterpräſident Caillaux erinnerte an die 
Verpflichtung, die in dieſer Beziehung in der 
Regierungserklärung übernommen worden ſei, 
und fügte hinzu, die Regierung ſei aus 
Menſchlichkeit zu den weiteſtgehenden Maß⸗ 
regeln bereit, aber ſie werde keine Störung 
der Ordnung dulden. Gemäß der Forderung 
Caillaug, der die Vertrauensfrage 
ſtellte, wurde die Priorität für eine Tages⸗ 
ordnung Colly mit 409 gegen 90 Stimmen 
abgelehnt, desgleichen die Priorität für einen 
Antrag auf Übergang zur Tagesordnung, 
der von Beauregard geſtellt und von der 
Regierung bekämpft wurde, mit 365 gegen 
171 Stimmen. Die Tagesordnung Pschardre, 
welche die miniſterielle Erklärung billigte 
und der Regierung daß Vertrauen aus- 
drückte, wurde mit 361 gegen 81 Stimmen 
angenommen. i 


Wegen antimilitariſtiſcher Amtriebe 
wurden am Donnerstag Abend Hausſuchungen 
in der Pariſer Arbeits börſe abge⸗ 
halten ſowie im Bureau des Syndikats der 
Maurer und in der Wohnung von zwei 
Mitgliedern dieſes Syndikats, die an der 
Redaktion und dem Verſand eines Zirkulars 
beteiligt waren, durch das die Soldaten auf⸗ 
gefordert werden, ihrer Pflicht nicht nachzu⸗ 


kommen. Über die Veranlaſſung zu der am 
Donnerstag in der Arbeitsbörſe vorgenom⸗ 
menen Duͤrchſuchung wird gemeldet: Vor 
kurzem wurde feſtgeſtellt, daß eine Anzahl 
Soldaten durch die Poſt Geldanweiſungen 
von fünf und zehn Francs erhielten, denen 
antimilitariſtiſche Rundfragen beigelegt waren. 
Nachforſchungen ergaben, daß dieſe Sendungen 
von den Sekretären des Bauarbeiterſyndikats 
Baritand und Dumont abgeſandt waren. 
Ferner wurde feſtgeſtellt, daß dieſes Syndikat 
und einige andere Arbeiterverbände die Ein⸗ 
richtung getroffen haben, ihren ehemaligen 
Mitgliedern, die ihrer Militärpflicht genügen, 
vonzeit zuzeit Unterſtützungen zuzuſchicken, 
um ſie daran zu erinnern, daß ſie als 
Syndikaliſten die Pflicht hätten, im Streik⸗ 
falle auf ausſtändige Arbeiter nicht zu ſchießen. 
Die Durchſuchung des in der Arbeitsbörſe ge⸗ 
legenen Bureaus fand unter einem großen 
Polizeiaufgebot ſtatt und nahm mehrere 
Stunden in Anſpruch; es wurden zahlreiche 
Schriftſtücke beſchlagnahmt. Auch in der 
Wohnung der Syndikatsſekretäre Baritaud 
und Dumont wurden Durchſuchungen vorge⸗ 


nommen und eine Anzahl Briefe, von Sol⸗ 


daten herrührend, ſowie Poſtanweiſungen 
beſchlagnahmt. — In Syndikatskreiſen wird 
behauptet, daß alle dieſe Maßnahmen den 
Zweck hätten, die Bauarbeiter, die einen Ge⸗ 
ſamtausſtand planen, einzuſchüchtern. Die 
Behörden hätten ſchon feit langem die bei 
den Syndikaten beſtehende Einrichtung des 
„Sou des soldats“ gekannt und darin nichts 
Ungeſetzliches gefunden. Die beſchlagnahmten 
Papiere ; 
Faſt gleichzeitig wurden auf Anordung des 
Kommandeurs des 76. Infanterie-Regiments 
die Effekten der Mannſchaften geprüft und 
drei Soldaten verhaftet, in deren Torniſter 
antimilitariſtiſche Lieder vorgefunden wurden. 


Einen Entwurf zu einem Spionagegeſetz 
wird, wie verlautet, ſchon in den nächſten 
Tagen der franzöſiſche Kriegsminiſter 
dem Miniſterrat vorlegen. Der Entwurf 
wird ähnliche Beſtimmungen wie das deutſche 
Spionagegeſetz enthalten. 

Die engliſche Vetobill. 

Das Oberhaus hat Donnerstag abend die 
Spezialberatung über die Vetobill geſchloſſen. 
Die weitere Beratung der Bill wird am 13, 
d. Mts. beginnen. 

Vom Seemannsſtreik. 
liegen aus England wieder einige be⸗ 
ruhigende Meldungen vor: In Nemwcaftle 


on Tyne ging am Donnerstag das Laden 


und Löſchen in gewöhnlicher Weiſe vor ſich. 
— Der Streik der Dockarbeiter in Gunder- 


länd iſt Donnerstag Nachmittag beigelegt 


worden, da die Leute eine Lohnerhöhung 
von einem halben Penny für die Stunde 
angenommen haben. — Der vollſtändige 


Stillſtand der Arbeit, der in Liverpool 


durch die Schlepper angedroht wurde, iſt 


vorläufig abgewendet, da die Leute einge⸗ 
willigt haben, einſtweilen zur Arbeit zurück⸗ 
zukehren. — In Leith dagegen iſt die 
Konferenz zwiſchen Unternehmern und Aus⸗ 
ſtändigen ergebnislos verlaufen. Der Aus⸗ 
tand wird fortdauern. — Die Arbeiter der 
Londoner Docks haben die Arbeit bis zu 
der am Montag ſtattfindenden Konferenz 
zwiſchen den Vertretern der Dockarbeiter und 
denen der Arbeitgeber wieder aufgenommen. 
Die Verhandlungen zwiſchen den Seeleuten 
in Leith ſind deshalb ergebnislos ge⸗ 
blieben, weil die Arbeitgeber ſich weigern, 
den Verband der Dodarbeiter anzuerkennen. 
Die Docks find geſchloſſen. In Glasgow 
ſtehen die Ausſichten günſtiger, ſoweit die 
Dockarbeiter in Frage kommen, doch iſt noch 
kein Anzeichen bemerkbar, daß die Seeleute 
und die Heizer die Arbeit wieder aufnehmen 
werden. — In Amſterdam herrſchte am 
Donnerstag Ruhe im Hafenviertel. Die Ver⸗ 
einigung der Dockarbeiter und Auslader hat 
in einem Monifeſt für Freitag früh eine 
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feien ganz harmloſer Natur. —- 
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Ausdehnung des Streiks auf alle Trans: 
portunternehmungen im Hafen proklamiert 
und an die Solidarität aller appelliert. Wie 
es heißt, werden 200 Arbeitswillige auf einem 
Schleppdampfer von Rotterdam eintreffen. — 
Die ſcharfen Maßnahmen zur Sicherung der 
Ordnung werden aufrechterhalten. — Wie 
das „Handelsblad“ erfährt, ſind Freitag 
Nachmittag 400 deutſche Arbeiter in einem 
Extrazuge unter dem Schutze der Hafenpoli⸗ 
zei hier eingetroffen. Sie werden den ver⸗ 
ſchiedenen Geſellſchaften überwieſen werden. 


Die portugieſiſche Nationalverſammlung 
begann am Freitag die Beratung über die 
Verfaſſung. Zum Zeichen der Trauer um 
die Königin⸗Witwe Maria Pia wurde die 
Sitzung auf eine halbe Stunde unterbrochen. 


Der internationale Kongreß für körperliche 
Erziehung ; 

wurde am Freitag Vormittag im Rathauſe 
zu Odenſe eröffnet. General Madſen 
dankte als Präſident des däniſchen Komitees 
dem Kronprinzen als Protektor des Kon⸗ 
greſſes jowie den enſchienenen Miniſtern und 
den Regierungen und Gemeinden, die Re⸗ 
präſentanten entſandt haben. 


Die Ruſſifizierung Polens. 

Die Regierung hat die Schließung von 
weiteren 38 polniſchen und deutſchen Privat⸗ 
ſchulen im Gouvernement Warſchau verfügt. 
den Schulinhabern wurde nach furchtloſem 
Ablauf von drei Monaten die zwangsweiſe 
Schließung ihrer Inſtitute angekündigt. 

Neuer türkiſcher Miniſter. : 

Der frühere Juſtizminiſter, der Armenier 


Aghob Iſtamboliam iſt zum türkiſchen Miniſter 
für Poſt⸗ und Telegraphen ernannt worden. 


Mehrere bulgariſche Vandenführer 


haben nach Meldung aus Saloniki auf 
türkiſchen Boden ihre Tätigkeit begonnen. 
Eine aus ſechs Köpfen beſtehende Bande hat 
Viſeni bei Florina einen Notabeln ermordet, 
einen zweiten verwundet und einen dritten 
in Gebirge entführt. Die Räuber fordern 
ein Löſegeld von 600 Pfund. Es ſind Maß⸗ 
regeln zur Vernichtung der Banden ge- 
troffen. 
Die Marokkowirren. 

Die Kolonne General Moiniers iſt 
am 29. Juni von Elhajeb in Mekines 
eingetroffen. — Oberſt Sylveſtre, der 
Mittwoch in Arſila eintraf und Raſt machte, 
um dort die Nacht zu verbringen, kehrte auf 
die Nachricht, daß die Kaids Bendahan und 
Gazuli verſucht hätten, die Lokale des ſpani⸗ 
ſchen Militärdienſtes in Elkſar zu beſetzen, 
nach Elkſar zurück. Das Gerücht, die 
ſpaniſchen Truppen hätten Arſila beſetzt, iſt 
ſomit unbegründet. 


Caſtro. 
In Caracas ſind Gerüchte im Umlauf, 


daß Caſtro in Venezuela gelandet ſei. 


Zur Verſchwörung in Paraguay 

wird gemeldet: Die Offiziere der Garniſon 
Aſuncion haben ſich gegen die Regierung er⸗ 
hoben. Präſident Jaro iſt gefangen geſetzt 
worden und von ſeinem Poſten zurückge⸗ 
treten. Der Kongreß hat den Präſidenten 
des Senats Rojas zu vorläufigen Präſidenten 
der Republik ernannt. Die Vorgänge haben 
ſich ohne Blutvergießen abgeſpielt. 

—̃—— .. — —v— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Juli 1911. 
— der Kronprinz hat am Freitag dem 
Staatsſekretär des Auswärtigen v. Kiderlen⸗ 
Wächter einen Beſuch abgeſtattet und mit 
ihm eine längere Unterredung gehabt. ; 

— Das Befinden des jetzt mit der Kaiſerin 
auf Wilhelmshöhe weilenden Prinzen Joachim 
beſſert ſich andauernd. Am Donnerstag hat 
die Vornahme medikomechaniſcher Übungen 
mit dem verletzten Knie begonnen. 

Von den Höfen. Großherzog Friedrich II. 
von Baden feiert dieſen Sonntag, den 9. Juli 
ſeinen 54. Geburtstag. — Die Prinzeſſin 
Heinrich von Preußen, geborene Prinzeſſin 
Irene von Heſſen, wird am Dienstag, den 
11. Juli, 45 Jahre alt. — Prinz Friedrich 
Wilhelm von Preußen, der jüngſte von den 
drei Söhnen des verſtorbenen Prinzen Al⸗ 
brecht, begeht am Mittwoch, den 12. Juli, 
die Feier ſeines 31. Geburtstages. König 
Peter I. von Serbien vollendet am Mittwoch, 
den 12. Juli, das 67. Jahr ſeines Lebens. 
— Prinz Adalbert von Preußen, der dritte 
Sohn des deutſchen Kaiſerpaares, wird am 
nächſten Freitag, den 14. Juli, 27 Jahre alt. 

— Am 10. Juli tritt der Landwirtſchafts⸗ 
miniſter Freiherr von Schorlemer eine Reiſe 
in das hannoverſche Moorgebiet an, die 
mehrere Tage dauern dürfte. 

— Der Präſident der Juſtizprüfungs⸗ 
kommiſſion Wirklicher Geh. Rat Dr. Max 
Eccius tritt, wie definitiv feſtſteht am 1. Ok⸗ 
tober in den Ruheſtand; mit Rückſicht auf 
ſeine angegriffene Geſundheit iſt ihm bereits 
ein längerer Erholungsurlaub bewilligt 
worden. Zu ſeinem Nachfolger iſt der Geh. 
Oberjuſtizrat Gotthold Ule, ſeit einigen Jahren 


Vizepräſident der Juſtizprüfungskommiſſion, gal vermählt wurde. 


ernannt worden. An deſſen Stelle der 
Wirkliche Geheime Oberjuſtizrat Wedow, 
Vortragender Rat im Juſtizminiſterium, tritt. 

— Die Landbank in Berlin hat die im 
Kreiſe Rothenburg in Schleſien belegenen, 
ca. 2420 Morgen großen Rittergüter Ober⸗ 
Gebebzig mit Sandförſtgen und Jeſchwitz von 
dem Landesälteſten Reddelien gekauft. 

— Für die Düſſeldorfer Reichstagserſatzwahl 
die durch den Tod des Zentrumsabgeord⸗ 
neten Kirſch erforderlich geworden iſt, ſtellen 
die Chriſtlichſozialen einen eigenen Kandi⸗ 
en und zwar Pfarrer Tetzlaff⸗Solingen, 
auf. 

— Reichstagswahlvorbereitungen. Die 
Konſervativen und Nationalliberalen beſchloſſen 
ein gemeinſames Vorgehen für den Wahl⸗ 
kreis Mörs⸗ Rees. 

— Die Auswanderung über Bremen be— 
trug im Juni 12 459 Perſonen gegen 15 164 
im Vorjahre. Die Geſamtzahl von Januar 
Juni 62 890 Perſonen (107 124 in 1910). 

— Das kaiſerliche Geſundheitsamt teilt 
mit: Das Erlöſchen der Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche iſt gemeldet vom Schlacht und Vieh⸗ 
hofe zu Hamburg am 6. Juli. 

— Nachdem zufolge amtlicher Mitteilung 
die Cholera in Palermo feſtgeſtellt iſt, be⸗ 
ſtimmt der deutſche Reichskanzler unter Hin⸗ 
weis auf die Vorſchriften des Bundesrats 
über die geſundheitliche Behandlung der Gee- 
ſchiffe in den deutſchen Häfen: Die aus dem 
Hafen von Palermo nach einem deutſchen 
Hafen kommenden Schiffe und ihre Inſaſſen 
ſind bis auf weiteres vor der Zulaſſung vom 
freien Verkehr ärztlich zu unterſuchen. 

Gelſenkirchen, 7. Juli. Die türkiſche 
Studienkommiſſion beſichtigte hier geſtern die 
Anlagen der Firma Küppersbuſch & Söhne, 
worauf im Stadtgarten ein von der Ver⸗ 
waltung gegebenes gemeinſames Mahl einge⸗ 
nommen wurde. 


Heer und Flotte. 


Der Generalinſpekteur der nordameri⸗ 
kaniſchen Armee Garlington, Brigadegeneral 
Wotherſpoon, Major Laſſiter und Hauptmann 
Hanna werden die Vereinigten Staaten bei den dies⸗ 
jährigen deutſchen Kaiſermanövern ver- 
treten. 

Wie die „Zeit“ meldet, ijt dem öfter- 
reichiſchen Marine⸗ Kommandanten 
Grafen Montecuccoli die beſondere Auszeichnung 
zuteil geworden, von Kaifer Wilhelm zur Teil- 
nahme an der am 5. September in der Kieler 
Bucht ſtattfindenden Flottenparade ein⸗ 
geladen zu werden. Kaiſer Franz Joſef habe dem 
Seen ontecuccoli hierzu ſeiſte Ermächtigung 
erteilt. - 


Arbeiterbewegung. 


Nachdem die Einigungsverhandlungen zwiſchen 
der Bäckerinnung Leipzig und der Gehilfen⸗ 
organiſation geſcheitert ſind, beſchloß eine von etwa 
650 Geſellen beſuchte Verſammlung, von Sonnabend 
ab in den Ausſtand zu treten. Die Geſellen fordern 
Aufhebung des Koſt⸗ und Logisweſens. 

Eine Maſſenausſperrung in Norwegen. Die 
Bergarbeiter in Chriſtiania verwarfen mit 1200 
gegen 7 Stimmen das letzte Friedensangebot der 
Arbeitgeber. Die Sperre beginnt am Sonnabend 
mit der Ausſperrung von 17000 Mann. 


Ausland. 


London, 7. Juli. Der König und die 
Königin ſind mit dem Herzog von Connaught 
und der Prinzeſſin Mary heute Vormittag 
nach Irland abgereiſt. f 


VORR A 
Ded W l. 
Königin⸗Witwe Maria Pia f. 


Wenige Tage nach ihrer Schweſter, der 
Prinzeſſin Klotilde Bonaparte, iſt auf Schloß 
Stupinigi in Italien die verwitwete Königin 
Maria Pia von Portugal verſchieden. Sie 
war eine Tochter des Einigers Italiens, des 
Königs Viktor Emanuels II., und wurde am 
16. Oktober 1847 geboren. Sie war noch nicht 
15 Jahre alt, als ſie am 17. September 1862 
mit dem jungen König Dam Luiz von Portu- 


Die hohe Frau wurde 
von den Portugieſen mit Begeiſterung begrüßt 
und war lange Zeit äußerſt populär, da ſie 
ihren großen Einfluß auf die Regierung in 
ſegensreicher Weiſe gebrauchte. Allerdings 
teilte die Königin den großen Fehler des 
Hauſes Braganza, die Verſchwendungsſucht. 
Von der Mitſchuld an dem Untergange der 
Dynaſtie iſt die edle Tote nicht ganz frei⸗ 
zuſprechen. Die Etappen dieſes Unterganges 
ſind bekannt. Im Jahre 1889 ſtarb der Ge⸗ 
mahl der Königin Maria Pia; wenige Jahre 
darauf wurde ihr Sohn Dom Carlos und ihr 
Enkel Dom Luiz ermordet, und im vorigen 
Jahre mußte ihr zweiter Enkel, König Ma⸗ 
nuel, das Land verlaſſen. Maria Pia kehrte 
darauf in ihre italieniſche Heimat zurück. 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 7. Juli. (Ein Brand) brach geſtern in 
unſerer ruſſiſchen Nachbarſtadt Dobrzyn aus, der 9 
Häuſer in Aſche legte. Eine noch größere Ausbreitung 
des Feuers wurde durch die Golluber freiwillige Feuer⸗ 
wehr verhindert. 

e Briefen, 7. Juli. (Verſchiedenes.) Zum Mit- 
gliede des Kuratoriums der hieſigen gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchule wurde anſtelle des verzogenen Super⸗ 
intendenten Doliva Rektor Heym gewählt. — In der 
geſtrigen Sitzung des Kreisausſchuſſes für Jugendpflege 
wurde über die Verteilung der vom Reglierungspräſi⸗ 
denten und vom Kreiſe Brieſen zur Verfügung ge⸗ 
ſtellten Gelder (zuſammen 800 Mark) beſchloſſen. Auf 
die drei Städte des Kreiſes entfallen 470 Mark, auf 
das Land 330 Mark. Die Jünglingsvereine erhalten 
je 70 Mark, Polkau 50 Mark. — Ein Projekt zur ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Dränierung von Ackerflächen und Aus» 
führung von Wieſenmeliorationen auf den Gütern 
Joſephat, Hammer, Wrotzk und Tokary iſt ausgearbeitet 
und dem Herrn Regierungspräſidenten eingereicht. Das 
Genoſſenſchaftsgebiet ſoll im ganzen 575 Hektar um⸗ 
faſſen; die Koſten find auf rund 120000 Mark veran⸗ 
ſchlagt. Nach der ſehr ſorgfältig aufgeſtellten Berech⸗ 
nung ift das Profekt ſehr rentabel. 

tr. Pfeilsdorf, 7. Juli. (Feuer.) Heute Morgen 
gegen 3½ Uhr brannte eine dem Anſiedler Karl Schulz 
in Bilau gehörende Scheune nieder. Die auf der Tenne 
befindlichen wertvollen landwirtſchaftlichen Maſchinen 
wurden ebenfalls ein Raub der Fammen. Die Geräte 
ſollen nicht verſichert geweſen ſein. 

Schwetz 7. Juli. (Die Anſiedlungskommiſſion) 
hat das Gut Neufaſchinitz im Kreiſe Schwetz zum 
Preiſe von 670 000 Mark angekauft. Das Gut iſt 
2815 Morgen groß. 

Dirſchau, 7. Juli. (Den Verletzungen erlegen.) 
Vor einigen Tagen wurde der Weichenſteller 
Hinz in Lunau von einem Perſonenzug ange⸗ 
fahren und ſchwer verletzt. Geſtern iſt Hinz im 
e ſeinen Verletzungen er⸗ 

egen. 

Danzig, 8. Juli. (Der Streik auf der Schichau⸗ 
werft geht weiter.) Der von Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Scholtz angebahnten Ausſprache zwiſchen der 
Werftleitung und Vertretern der Arbeiterſchaft am 
Dienstag folgte geſtern Nachmittag die zweite Zu⸗ 
ſammenkunft im Rathauſe. Über den Verlauf der 
Verhandlungen erfährt die „Danziger Ztg.“ aus 
beſter Quelle, daß auch geſtern keine Einigung zu⸗ 
ande gekommen ift, ſodaß die Vermittelungsver⸗ 
ſuche reſultatlos geblieben ſind — Nach einen 
weiteren Bericht der „Danziger Zeitung“ hat die 
geſtrige Zuſammenkunft genau nur 15 Minuten ge⸗ 
dauert. Der Vertreter der Werftleitung. Herr 
Schiffbaudirektor Carlſon, ſoll bei ſeiner Ankunft 
im Rathauſe ſeine Verwunderung darüber ausge: 
ſprochen haben, daß man ihn nach den Erklärungen 
vom Dienstag nochmals zu einer Sitzung einge⸗ 
laden habe. Als die Vertreter der Arbeiterſchaft 
erwiderten, man wolle doch verſuchen, eine Eini⸗ 

ung zuſtande zu bringen, ſoll Herr C. erklärt 

Haden ſein letztes Wort ſei am Dienstag wie jetzt: 
„Ich bewillige nichts.“ Auch auf die Intervention 
des anweſenden Herrn Oberbürgermeiſters Scholtz, 
der ſein Bedauern über das letzte Wort des Werft⸗ 
vertreters ausſprach hat Herr Carlſon nur ſeine 
Erklärung wiederholt. Damit war die Zuſammen⸗ 
kunft beendet. — Die Streikleitung hielt noch 
geſtern Abend eine Sitzung ab. 

Zoppot, 6. Juli. (7728 Badegäſte) in 3367 Par⸗ 
teien waren bis heute Mittag im Bureau der Bade⸗ 
kaſſe gemeldet, gegen 7410 Badegäſte in 3172 Parteien 
am gleichen Tage des Vorjahres. Das bedeutet ein 
Mehr von 314 Badegäſten. Ein Extrazug von Breslau 
brachte geſtern eine reiche Fülle von Reiſenden, wie 
überhaupt geſtern und heute jeder Fernzug. Morgen 
kommt von Berlin ein Extrazug. 

Allenſtein, 7. Juli. (Der neue Direktor des Allen⸗ 
ſteiner Elektrizitätswerkes) und der Straßenbahn, In⸗ 
genieur Walter Boeſe aus Quedlinburg, hat anſtelle 
des von Allenſtein gezogenen Herrn Wehr ſeinen Dienſt 
angetreten. 

Königsberg, 7. Juli. (Univerſitätsprofeſſor Dr. 
RNühl⸗ Königsberg,) der Vertreter der alten Geſchichte an 
der Albertina, tritt am 1. Oktober von feinem Lehramt 
zurück. Rühl war einer der angeſehenſten und be⸗ 
liebteſten Lehrer und hat über ein Menſchenalter der 
Univerſität Königsberg ſeine Dienſte gewidmet. 

* Gneſen, 7. Juli. (Selbſtmord.) Der hier kürz⸗ 
lich verhaftete Kaufmann Böttcher aus Lübeck hat ſich 
heute Mittag in ſeiner Zelle im hieſigen Gerichts⸗ 
gefängnis erſchoſſen, nachdem ihn noch vorher ſeine 
Braut beſucht hatte. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 8. Juli 1911. 

— (Militäriſche Perſonalien.) Wie 
in Königsberg ſoll auch für die Feſtung Thorn 
ein beſonderer Verkehrsoffizier vom Platz ernannt 
werden, der wie verlautet, ſeinen Poſten noch vor der 
großen Feſtungsübung antreten wird. — Zum 
Hauptmann befördert: Oberleutnant Mohs, Adju⸗ 
tant der 70. Infanteriebrigade (Thorn). 

— (Perſonalien der Reichspoſtver⸗ 
waltung) Verliehen iſt der Charakter als 
Telegraphenſekretär dem Ober⸗Telegraphenaſſiſtenten 
Wende in Danzig; der Charakter als Ober⸗Poſt⸗ 
aſſiſtent dem Poſtaſſiſtenten Balzer, Benedeit und 
Schmidt in Graudenz. Liſchek und Paetzel in 
Danzig. Meding in Marienburg, Nickel in Dirſchau 
und Schulz in Thorn. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) Am 
nächſten Mittwoch findet eine Stadtverordnetenſitzung 
ſtatt, in welcher die bei den Erſatzwahlen gewählten 4 
Stadtverordneten eingeführt werden. 

— (Die ſechſte Apotheke) wird Thorn 
vorausſichtlich im Herbſt erhalten, um einem Be⸗ 


dürfnis der Culmer Vorſtadt und des angrenzen⸗ 
den Teiles der Mocker abzuhelfen. Sie ſoll daher 
ihren Sitz in der weſtlichen Bergſtraße erhalten. 
Als zukünftiger Inhaber wird ein Apotheker aus 
Charlottenburg genannt. 

— (Vermehrung des ſtädtiſchen 
Marſtalls.) Der zum Dienſte der Feuerwehr, 
der Straßenreinigung und des Stadtgutes Schön⸗ 
walde gebrauchte Pferdebeſtand iſt jetzt wieder von 
20 auf 29 gebracht worden. Angekauft ſind ſtarke, 
arbeitskräftige Tiere im Werte von insgeſamt 
7000 Mark. j 

— (Rleintinder-Bewahrverein.) In 
der geſtrigen Generalverſammlung erſtattete der 
Vorſitzer, Herr Superintendent aubke, den 
Jahresbericht, dem wir folgendes entnehmen: Der 
Verein zählt 188 Mitglieder (186 im Vorjahr) 
mit einem Beitrage von 138 (550) Mark. Die 
Weihnachtsliſte ergab 792 (884) Mark. An Zu⸗ 
ſchüſſen erhielt der Verein von Herrn Oberpräſi⸗ 
denten 450 Mark, von der Stadt Thorn 900 Mark. 
von Herrn Kommerzienrat Dietrich als Geſchenk 
80 Mark, aus Kirchenkollekten 98 Mark. Am 
1. Juni wurden die 4 Anſtalten von 278 (253) 
Kindern beſucht von denen 96 evangeliih, 176 
katholiſch, 6 moſaiſch waren. Die Einnahmen be- 
trugen 5241 Mark, eingerechnet Zinſen 210 Mark 
und Mieten 1250 Mark; die Ausgaben 4977 Mark, 
darunter Unterhaltung der Gebäude 530 Mark, Ab⸗ 

aben 461 Mart, Heizung 486 Mark, Gehälter 1520 

ark. Aufwendungen für die Pfleglinge 809 Mark; 
es bleibt ſomit ein Beſtand von 264 Mark. Der 
Haushaltsplan für 1911/12 wurde im Voranſchlag 
auf 17600 (16 500) Mark feſtgeſetzt. Die nun 
folgenden Vorſtandswahlen hatten das Ergebnis, 
daß die ſatzungsgemäß ausſcheidenden Mitglieder 
und zwar aus dem Verwaltungsausſchuß Herr 
Kommerzienrat Dietrich, aus dem Vorſtand der An⸗ 
ſtalt 1 Herr Kaufmann Fritz Kordes, der Anſtalt 2 
Herr Gewerberat Wingendorff, der Anſtalt 3 Herr 
Fabrikbeſitzer Kuntze, der Anſtalt 4 Herr Stadtrat 
Rittweger wieder⸗ und in der Ergänzungswahr 
für das durch Verzug ausgeſchiedene Vorſtands⸗ 
mitglied der Anſtalt 2 Frau Generalmajor Griepen⸗ 
kerl Frau Generalmajor von der Lanken neuge⸗ 
wählt wurden. Das Vermögen beträgt 67 088 Mk., 
die Schulden 18 804 Mark, ſodaß ein Vermögens⸗ 
beſtand von 48 283 Mark vorhanden iſt. 

— (Großes Feuerwerk im Ziegelei⸗ 
park.) Das am vorigen Sonntag ausgefallene Feuers 
werk findet bei einigermaßen günſtiger Witterung nun 
am morgigen Sonntag, ohne Erhöhung des gewöhn⸗ 
lichen Konzert⸗Eintrittspreiſes, ſtatt. Das Konzert 
911 von der Kapelle des Inf.⸗Regiments 

5 21 


— (Das Promenadenkonzer!) wird 
morgen mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr bei günſtiger 
Witterung auf dem neuſtädtiſchen Markte von der Ka⸗ 
pelle des Ulanenregiments Nr. 4 ausgeführt. 

— (Reviſion des Prozeſſes von 
Szaniecki.) Die Strafſache gegen Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Szanieckt und Genoſſen wegen Ver⸗ 
gehens gegen das Reichsvereinsgeſetz — begangen 
durch Gebrauch der polniſchen Sprache in einer 
Verſammlung des landwirtſchaftlichen Vereins für 
Weſtpreußen, iſt auf die von der königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft gegen das freiſprechende Urteil der 
1. Strafkammer eingelegte Reviſion durch Urteil 
des Strafſenats des Oberlandesgerichts Marien⸗ 
werder an die Berufungsinſtanz zu anderweiter Ver⸗ 
handlung und Entſcheidung zurückverwieſen. 


— ( Strafkammer.) Den Vorſitz in der 
geſtrigen Sitzung führte Herr Landrichter Heyne; 
als Beiſitzer fungierten die Herren Landrichter 
Kohlbach, Dr. Truppner, Erdmann und Dr. Mielke. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Aſſeſſor Kempke. 
In der Berufungsinſtanz hatten ſich die Reifen- 
macher Paul Borchardt und Franz Oſſowski aus 
Culm wegen gemeinſchaftlicher Körper⸗ 
verletzung zu verantworten. Es war am 
13. März d. Is., als fünf ſtreikende Reifenmacher 


durch die Straßen Culms ſchlenderten und auch an 


den Ort kamen, wo ſich der Händler Leib Krolik 
aus Dobrzyn gerade die Kanaliſationsarbeiten an⸗ 
ſah. Kaum hatte ihn der Erſtangeklagte geſehen, 
als er ſofort auf ihn zuging, ihn derb bei der 
Schulter faßte und ſagte: „Das iſt ja der Jude, 
der uns alle Fiſche wegkauft!“ Der übrigens ſehr 
kleine und ſchwächliche K. tat nun in ſeiner Angſt 
wohl das verkehrteſte, was er machen konnte: er hob 
einen Stein auf, um ſich gegen ſeinen Angreifer g 
wehren. Dies war für die Begleiter des Erſt⸗ 
angeklagten das Signal, ſich auf ihn zu ſtürzen und 
ihn jämmerlich zu verhauen, wobei ſich Oſſowski 
beſonders hervortat. Er hatte ſogar die Abſicht, 
das aus Naſe und Mund blutende Opfer in eine 
Zementröhre zu ſtopfen. Doch kam der Plan nicht 
zur Ausführung, da ſich zu viele Zeugen anſammel⸗ 
ten. Das Schöffengericht hatte vier von dieſen 
Helden mit längeren Gefängnisſtrafen belegt. Wäh⸗ 
rend fih Ehlich und Czarnecki bei dem Urteil be- 
ruhigten, hatten Borchardt und Oſſowski Berufung 
eingelegt. Der erſtere wollte überhaupt nicht ge⸗ 
ſchlagen, der zweite in Notwehr gehandelt haben. 
Die Beweisaufnahme fiel jedoch zu Ungunſten der 
Angeklagten aus, weshalb die Berufung auf ihre 
Koſten verworfen wurde. — Gleichfalls in zweiter 
Inſtanz wurde gegen den Molkereibeſitzer Bronis⸗ 
laus Tomaszewski aus Leckarth bei Neumark wegen 
Vergehens gegen das Seuchengeſetz ver: 
handelt. Als in der Gegend die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche herrſchte, waren die Molkereien angewieſen, 
Magermilch nur in abgekochtem Zuſtande zu ver⸗ 
kaufen. Die Gendarmeriewachtmeiſter waren be⸗ 
auftragt, ab und zu Proben vorzunehmen. Dieſe 
läßt ſich leicht durch die Guajaktinktur vornehmen, 
welche auf ungekochte oder nicht genügend gekochte 
Milch blau reagiert, während aufgekochte Milch die 
Farbe nicht verändert. Wachtmeiſter Thiede hatte 
nun bei zwei Beſitzern, die aus der Molkerei Mager⸗ 
2.9 bezogen hatten, dieſe Probe vorgenommen. 

n beiden Fällen färbte ſich die Milch blau. Das 
Schöffengericht in Löbau war jedoch zu einem frei⸗ 
ſprechenden Urteil gekommen, da es die Probe nicht 
für ganz zuverläſſig hielt und verſchiedene Zeugen 
bekundeten, daß der Angeklagte die Milch nach der 
Entrahmung erhitzt habe. Der Amtsanwalt legte 
jedoch gegen das Urteil Berufung ein. In der heus 
tigen Verhandlung bekundete der Sachverſtändige 
Apotheker Dr. Auerbach⸗Thorn, daß die Probe mit 
Guajaktinktur, auch wenn ſie ein Laie vornehme, 
durchaus zuverläſſig ſei. Schon eine Erhitzung von 
zirka 80 Grad Celſius zerſtöre die Körperchen in der 
Milch, welche die Reagenz möglich machen. Eine 
unter 75 Grad erhitzte Milch ſei als Rohmilch zu 
betrachten. Der zweite Sachverſtändige, Kreis⸗ 
tierarzt Dr. Möller ⸗ Neumark, ſchließt ſich dieſem 
Arteil an; er habe den vom Angeklagten benutzten 
Hildebrandtſchen Apparat geprüft und gefunden, 
daß eine Erhitzung der Milch bis zum Kochen, alfo 
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auf 100 Grad Celius, ſehr ſchwierig fei; dagegen 
könne die Erhitzung auf 90 Grad, die ja vollkommen 
genüge, ſehr gut vorgenommen werden. Aufgrund 
dieſer Gutachten hielt der Staatsanwalt den Ange⸗ 
klagten für überführt und beantragte 2 Tage Ge⸗ 
fängnis. Auch der Gerichtshof hielt die Übertretung 
für erwieſen, er nahm aber an, daß der Angeklagte 
1115 wiſſentlich, ſondern nur fahrläſſig gehandelt 
habe. Es wurde daher unter Aufhebung des erſt⸗ 
inſtanzlichen Urteils auf 20 Mark Sentai even⸗ 
tuell 4 Tage Haft erkannt. — Wegen Die bſtahls 
hatten fih 5 Arbeiterfrauen aus Culmſee zu verant- 
worten: Martha We Veronika Krzywd⸗ 
zinski, Marianna Wierzbowski, Marie Kruszinski 
und Anna Wronkowski. Es war ihnen zur Laſt 
gelegt, am 6. März d. Is. vom Bahnhof Culmſee 
Steinkohlen geſtohlen zu haben. Der Erſt⸗ 
angeklagten konnte nur nachgewieſen werden, unter 
einem bereits entladenen Kohlenwagen die dabei 
zurückgebliebenen Kohlen nebſt Schutt genommen zu 
aben. Da ein als Seuge geladener Eiſenbahn⸗ 
eamter dieſes als herrenloſes Gut bezeichnete, um 
das ſich niemand mehr kümmere und das dann von 
der Verwaltung fortgeſchafft wird, jo wurde fie frei⸗ 
geſprochen. Schlimmer lag die Sache bei den vier 
anderen. Sie hatten ſich an einen noch nicht ent⸗ 
ladenen Wagen herangemacht; zwei waren hinauf⸗ 
geklettert und warfen die Kohlen den anderen zu, 
ſodaß ſich die mitgebrachten Säcke raſch füllten. Be⸗ 
vor ſie jedoch ihre Beute in Sicherheit bringen 
konnten, wurden ſie entdeckt. Es wurden bei ihnen 
durchſchnittlich 60 Pfund Kohlen gefunden. Die 
Angeklagten ſuchten zunächſt ihre Schuld abzu⸗ 
leugnen; nach Vernehmung der Beamten bequemten 
ſie ſich zum Geſtändnis, ſuchten ſich aber mit der 
großen Not, die bei ihnen herrſchte, zu entſchuldigen. 
Sie ſchilderten ein menſchliches Elend, das zumeiſt 
durch Arbeitsſcheu und Trunkſucht der Männer, zu⸗ 
ſammen mit überreichem Kinderſegen verurſacht iſt. 
Der Gerichtshof ließ auch, ſoweit es anging, Milde 
walten. Die Krzywdzinski und Kruszinski wurden 
zu 3 Tagen, die bisher ganz unbeſtrafte Wron⸗ 
kowski zu 1 Tag Gefängnis verurteilt. Nur bei der 
Wierzbowski, die eine rückfällige Diebin iſt, mußte 
auf 3 Monate Gefängnis erkannt werden. Sie hat 
zuhauſe neun unverſorgte Kinder. 


— (Polizeiliches.) Arreſtanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1. 

— (Gefunden) wurden eine Ledertaſche mit 
Paß uſw. für Jul. Selke, ein Statut der Ortskranken⸗ 
kaſſe und ein Schlüſſel (Kühn). Näheres im Polizei- 
ſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute 0,38 Meter, er 
iſt ſelt geſtern um 10 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice ift der Strom von 1,56 auf 1,53 
Meter gefallen. 1 


Podgorz, 7. Juli. (Verſchiedenes) Dem Haupt- 
lehrer am der evangeliſchen Schule Loehrke, der vor 
kurzem das Rektorats⸗Eramen beſtanden Hat, ijt 
von der königl. Regierung die Genehmigung er⸗ 
teilt worden, fortan den Amtstitel Rektor zu 
führen. — Die Gemeindevertretung Piask hielt 
geſtern eine Sitzung ab. A. a. wurde beſchloſſen. 
die drei alten Pumpen, die ſeit Einführung der 
ee untätig daſtehen, öffentlich zu ver⸗ 
kaufen. Den Beſitzern, auf deren Grundſtücke dte 
Pumpen ſtehen, iſt das Verkaufsrecht eingeräumt 


worden. — Es gibt doch ehrliche Leute Ein hieſiger 


Bahnbeamter verlor in Thorn, woſelbſt er mehrere 
Geſchäfte beſucht hatte, vier 20 Mark⸗Scheine und 
den auge merkte er erſt, als er ſeine Wohnung 
hier aufgeſucht hatte. Am andern Tage machte ſich 
der Verlierer auf die Suche und in einem Kaffee⸗ 
geſchäft bekam er die Kaſſenſcheine, die das Dienſt⸗ 
mädchen beim Ausfegen 1 hatte, einge⸗ 
Kaden Einen Finderlohn verweigerte das 
Mädchen anzunehmen. 


Eingeſandt. 


ür dieſen Teil übernimmt die Schriftle 
08 f preßgeſetzliche Wer I 

Der ungepflaſterte Teil längs der gepflafterten 
Mellienſtraße vom Beamtenwohnhaus bis zum Pe⸗ 
troleumſchuppen iſt für Fuhrwerke polizellich geſperrt, 
um die läſtige Stauberregung zu verhindern. Die 
Vorſchrift wird aber namentlich von den Fuhrwerken 
ländlicher Beſitzer, die im Juli nicht die eifrigen 
Zeitungsleſer ſind wie zur Winterzeit, nicht beachtet. 
Es wird ſich daher empfehlen, an beiden Enden einen 
Bock, vielleicht mit Tafel oder noch beſſer mit einem 
Strohwiſch, deſſen Bedeutung alle Landbewohner kennen, 
aufzuſtellen. Gleichzeitig möchte ich bitten, in künftigen 
Jahren die Bänke im Glacis ſchon im Frühjahr zu 
ſtreichen und nicht, wie jetzt, im Jull, wo doch jeder 
Spaziergänger das Verlangen hat, ſich von Zeit zu 
Zeit zu ſetzen. Az 


In der Montagsausgabe der „Thorner Zeitung“ 
erſchien folgende Notiz: b apaT ch Man 
ſchreibt uns: Das ppe wettſpiel zwiſchen einer 
kombinierten Mannſchaft des Thorner Sport⸗ 
vereins „Viſtula“ gegen die erſte Mannſchaft der 
Sportvereinigung v. d. Marwitz 61 er, das geſtern 
Nachmittag 6 Uhr auf der Culmer Esplanade ſtatt⸗ 
pau mußte, da es von feiten einzelner Spieler 

er 61 er in brutaler Roheit ausartete, ſofort nach 
der Halbzeit abgebrochen werden. Ein Spieler der 


61 er drohte ſeinem Gegner während des Spieles 


ſogar mit Tätlichkeiten. — Der Sport darf nur 
ſowohl die Kräfte des Körpers als auch des Geiſtes 
veredeln, eine derartige Ausartung in Roheit beim 
Fußballſpiel ſteht zu dem Zweck und den Zielen 
des Sports ganz im Gegenſatz. Das vorangegangene 
Spiel der 2. Mannſchaft beider Vereine endete mit 
4:2 für die Sportvereinigung der 61 er.“ 


Dieſe Mitteilung an die Thorner Zeitung“ ift 
zweifelsohne von einem Mitgliede des Sport⸗ 
vereins „Viſtula“ ausgegangen und muß als eine 
Rufe Entitellung der Tatſachen bezeichnet werden. 

as Spiel wurde wie die Thorner „Preſſe“ in 
ihrer Notiz vom Montag richtig ſagt, von Anfang 
an auf beiden Seiten hitzig geführt. In der zweiten 
Halbzeit artete das Spiel auf ſeiten Viſtulas aus, 
indem in 2 Fällen Spieler des Regiments 61 von 
„Biltula“-Spielern angeſprungen wurden. Im erſten 
Falle erfolgte eine Verwarnung durch den Schieds⸗ 
richter. Beim zweiten male brach der Schieds⸗ 


richter, um Unglücksfälle zu vermeiden, das Spiel 


ab. Die Behauptung. „ein Spieler der 61 er hätte 
n Gegner mit Tätlichkeiten gedroht“, bedarf 
enn doch der Aufklärung. Als im zweiten Falle 
ein Spieler der G.-B. des Inf. Regts. 61 von 
einem Gegner angeſprungen wurde äußerte er in 
er augenblicklichen Erregung darüber zu dieſem: 
Sehen Sie ſich vor! Ich kann auch roh ſpielen!“ 
Dies ift die behauptete tätliche Drohung. Es wird 
gugegeben, daß dieſe Außerung nicht hätte fallen 
naſchligunz läßt ſie I in dieſem Falle bei Be⸗ 
rückſichtigung des Vorgefallenen wohl entſchuldigen. 


Jedenfalls aber durfte die Außerung nicht in einer 
ſolchen Form, wie es ſeitens „Viſtulas“ geſchehen 
durch die Preſſe zur Kenntnis des Publikums ge⸗ 
bracht werden, da das Publikum einen ganz 
falſchen Eindruck von der Spielweiſe der Mann⸗ 
ſchaft des Inf. Regts. 61 erhalten muß. Das Spiel 
wurde nicht etwa rohen Spiels der 61 er wegen ab- 
Heider ſondern den Anſtoß dazu gaben die 
eiden obengenannten Verſtöße der Viſtulaſpieler. 
Die Erwägung, daß ſich derartige Verſtöße wieder⸗ 
holen könnten, Unglücksfälle alſo nicht ausgeſchloſſen 
jeien, veranlaßten den Schiedsrichter zum Abbruch 
des Spiels. Das Spiel ſtand zu dieſem Zeitpunkt. 
27 Minuten vor Schluß. 30 für Sportvereinigung 
des Inf. Regts 61 v. d. Marwitz. Das find Teat- 
ſachen, deren Wiedergabe hier nach einer vorauf⸗ 
egangenen Beiprehung mit dem Schiedsrichter er- 
olgt. Die Entſcheidungen des Schiedsrichters ſind 
ja nach den Satzungen des deutſchen Fußballbundes 
ein für alle mal entſcheidend Das wird dem Sport⸗ 
verein „Viſtula“ aus den Satzungen doch bekannt 
ſein, wenngleich einige Mitglieder davon keine 
große Kenntnis zu haben ſcheinen denn ſonſt dürfte 
es nicht möglich ſein daß ein Nichtſpieler⸗Mitglied 
des Vereins „Viſtula“ ohne weiteres das Spiel⸗ 
feld betritt, um in das Spiel hineinzureden. Mit 
vorſtehendem ſollte nur eine Berichtigung der Notiz 
in der „Thorner Zeitung“ erfolgen. Etwaige 
weitere Angriffe „Viſtulas“ werden deshalb von 
der Sportvereinigung unbeantwortet bleiben. 
Selbſtverſtändlich wird die S.⸗V. des Inf. Regts, 61 
von weiteren Spielen mit dem S. V. „Viſtula“ 
abſehen. 

Ein Mitglied der Sportvereinigung des Infanterie⸗ 

regiments von der Marwitz. 


Luftſchiffahrt. 


Europäiſcher Rundflug. Zehn Flieger ſtarteten 
Freitag früh von 6 Uhr an in Zwiſchenräumen von 
drei Minuten in Calais und flogen in der Richtung 
nach Paris davon. Vidart kam 8 Uhr 35 Minuten, 
Gibert 8 Ahr 45 Minuten in Paris an. 


Mannigfaltiges. 


(2 Millionen Mark Hagel⸗ 
ſchaden.) Der gewaltige Schaden, der 
vor einigen Wochen die Weingemarkungen 
Winzenheim, Hargesheim ſowie einen Teil 
der Gemarkung Kreuznach und einige an⸗ 
grenzende Bezirke betroffen hat, iſt jetzt 
durch eine Kommiſſion feſtgeſtellt worden. 
Danach beträgt der Schaden rund zwei 
Millionen Mark. Die Weinberge ſind in 
einem Umfange von von 1200 Morgen voll⸗ 
ſtändig zerſtört worden. Dabei ſind nicht 
nur die Blätter verletzt, ſondern die Reben 
find abgeſchlagen und auch die Stämme ſtark 
in Mitleidenſchaft gezogen, ſodaß in den 
nächſten beiden Jahren an eine Weinernte 
nicht zu denken iſt. 


(Nach erheblichen Betrüge⸗ 
reien geflüchtet.) Der Kaufmann 


Arthur Koplit aus Samorice in. Galizien ift 
nach Verübung von Betrügereien in Höhe 
von mehreren 100 000 Kronen aus Wien 
geflüchtet. 

(Keine Peſtgefahr für Europa.) 
Profeſſor Metſchnikoff, der ſich auf der 
Durchreiſe nach Paris in Kiew befindet, hat 
erklärt, die von der ruſſiſchen Regierung in 
der Kirgiſenſteppe (Gouvernement 
Aſtrachan) getroffenen Maßnahmen ſeien 
hinreichend, um Europa vor der Peſtgefahr 
zu ſchützen. 


Neueſte Nachrichten. 


Große Betrügereien auf oberſchleſiſchen Gruben 

Breslau, 8. Juli. Über die von den 
Berliner Morgenblättern gebrachten Betrüge⸗ 
reien auf oberſchleſiſchen Gruben meldet die 
„Breslauer Zeitung“: Ein bei einer Katto⸗ 
witzer Firma angeſtellter Buchhalter verübte 
ſeit Jahren große Warenunterſchlagungen 
gegen ſeinen eigenen Chef, indem er Waren 
waggonweiſe wegſchaffte. Der Buchhalter 
legte ſich ein eigenes Lager geſtohlener Waren 
an und verkaufte die Waren an die eigene 


Firma zurück. Außerdem ſoll der Firmen⸗ 


inhaber ſelbſt, im Einverſtändnis mit einzel⸗ 
nen Angeſtellten von Werken, die mit ſeiner 
Firma in Verbindung ſtehenden Werke um 
große Summen geſchädigt haben. Eine große 
Aktiengeſellſchaft beziffert ihren Verluſt auf 
90 000 Mark. Eine große Anzahl von Hütten⸗ 
und Grubenwerken Oberſchleſiens ſind in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen. Als die Sache an das 
Tageslicht kam, wurden ſofort eine ganze 
Reihe von durch die Kattowitzer Firma bee 
ſtochenen Beamten entlaſſen. 


Kreuzer „Berlin“ in Agadir. 
Berlin, 8. Juli. Amtliche Nachrichten 


aus Agadir melden das Eintreffen des Kreu⸗ 
zers „Berlin“. - 
Spionageprozeß. 4 

Leipzig, 8. Juli. Vor dem vereinigten 
2. und 3. Strafſenat des Reichsgerichts begann 
heute der Spionageprozeß gegen den Tagelöh⸗ 
ner Hoferer, der beſchuldigt iſt, den Verſuch 
gemacht zu haben, ſich ein neues Artillerie⸗ 
geſchoß zu beſchaffen, um es an ein franzöſiſches 
Nachrichtenbureau zu liefern. Der Angeklagte 
ijt geſtändig. Die Offentlichkeit wurde aus- 
geſchloſſen. 

Eiſenbahnunfall. 

Groß-Gerau (Heien), 8. Juli. Auf 
dem Bahnhof Dornberg⸗Er⸗Gerau überfuhr 
ein Güterzug das auf Halt ſtehende Signal und 
überrannte den am Gleisende ſtehenden Prell⸗ 
bock. Die Lokomotive ſtürzte die etwa vier 
Meter hohe Böſchung hinab. 15 Wagen 
wurden teilweiſe arg beſchädigt, teilweiſe zer⸗ 


trümmert. Das Lokomotivperſonal und die 
Zugführer wurden leicht verletzt. a 


Erdbeben in Ungarn. 

Budapeſt, 8. Juli. Aus Keskemet wird 
gemeldet: Ein Erdbeben richtete hier große 
Verwüſtungen an. Mehr als hundert 
Schornſteine find eingeſtürzt. Viele Häuſer⸗ 
mauern wankten, das Stadthaus iſt ſtark be⸗ 
ſchädigt. Aus vielen Ortſchaften der Umges: 
bung von Budapeſt laufen Meldungen über 
Erdſtöße ein. 


Ermordung eines Stabsarztes am Tſchadſee. 

Paris, 7. Juli. Das franzöſiſche Kolos 
nialminiſterium hat ſich telegraphiſch nach 
Saint Louis am Senegal gewandt, um Nähe⸗ 
res über die Ermordung eines franzöſiſchen 
Stabsarztes in der Gegend des Tſchadſees zu 
erfahren. Bisher weiß man nur, daß dieſer 
Militärarzt von dem in jüngſter Zeit viel ge⸗ 
nannten Fort Abeker aus jeine Reiſe nach der 
Tſchadſeegegend angetreten hatte. Die Einge⸗ 
borenen in dieſer Gegend find voll Haß gegen 
alle Franzoſen erfüllt. 


Cambon in Berlin. 
Paris, 8. Juli. Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter Cambon iſt geſtern Abend nach Berlin 
abgereiſt, wo er heute Abend eintrifft. 


Keſſelexploſion. 

Bukareſt, 8. Juli. Bei den Arbeiten 
zur Wiederflottmachung eines im Hafen von 
Sulina auf Grund geratenen engliſchen Damp⸗ 
fers explodierte geſtern ein Dampfkeſſel. 
12 Perſonen wurden getötet, 4 ſchwer verletzt. 

Deutſche Schutzherrſchaft für das Sus. 

Als Deutſchland das Kanonenboot 
„Panther“ nach Agadir entſandte, zum Schutz 
ſeiner dort intereſſierten Landeskinder, 
wurden Stimmen laut, die den Schutz der 
Deutſchen im Sus nur für einen Vorwand 
hielten. Wie nötig die deutſche Aktion jedoch 
war, geht aus einem Telegramm hervor, das 
die Kölniſche Zeitung“ aus Tanger erhielt: 

Tanger, 7. Juli. Sämtliche hier an⸗ 
ſäſſigen einflußreichen Leute aus dem Sus 
haben an den hieſigen deutſchen Geſandten 
einen Brief geſchrieben, worin ſie ihr Einver⸗ 
ſtändnis und ihre Wünſche dahin ausdrückten, 
daß Deutſchland das Sus unter feinen Schutz 
ſtellen möge. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 
vom 8. Juli 1911. 
Wetter: ſchön. 

Für Getreide, Hülfenfrühte und Olſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 206 Mk. 
per September — Oktober 193¼ Mk. bez. 
per Oktober November 193½ Mk. bez. 
per November — Dezember 194 Br., 193 / Gd. 
inländ. roter 697—786 Gr. 181—201 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungspreis 168 Mk. 
per September — Oktober 159 Br., 158½ Gd. 
per Oktober -November 159 Mk. bez. 
per November — Dezember 159½ Br., 159 Gd. 
ruſſiſch 744 Gr. 117 Mk. bez. 
Gerſte unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
tranſito 128 Mk. bez. 
Hafer ohne Handel. 
Rohzucker Tendenz: flau. 
Nendement 88 %% fr. Nenfahrw. 11,721/, Mk. inkl. S. 
Oktober — Dezember 10,87½ Mk. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
| 8. Juli | 7. Juli 


85,15 | 85,15 
316,45 | 216,35 
93,70 | 93,70 
83,50 | 83,40 
93,70 | 93,79 
83,40 | 83,40 
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Tendenz der Fondsbörſe: 
Oſterreichiſche Banknoten 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe. 
Wechſel auf Warihau . . a 
Deutſche Reichsanleihe 31/, %,. 
Deutſche Reichsanleihe 3 % „ 
Preußiſche Konſols 3½ % . 
Preußiſche Konſols 3 % . 
Thorner Stadtanleihe 4%. 
Thorner Stadtanleihe 3½ %. 8 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% . 100,10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 90,20 90,20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neul. II. 80,20 | 80,20 
Poſener Pfandbriefe 4% TL. 102,.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . 92,25 | 92,10 


„* 
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s... 0008 0000 
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Ruſſiſche unifizierte Staatsrente 4% .] —— | 93,75 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 94,50 —— 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . 200,— | 199,30 
Deutſche Bank⸗ Aktien. [ 263,60 | 263,70 
Diskonto⸗Kommandit⸗Antelle „ -| 187,50 | 186,60 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien. .| 124,20 | 124,20 
Oſtbank für Handel und Gewerbe . j 129,— | 129,25 
Allgemeine Ain een e 275,25 | 275,30 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktien 234,60 234.— 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 187,60 | 187,40 
Laurahütte⸗Aklien. [ 17475 173,50 
Weizen lofo in New york... 96½ | 95%, 
A inn!!! A S AGE S A PAD) 
a AE Septembenkunan. 22 u 2 2077 
E S Lena een 2012 290 
Roggen Jul,, J 179080 170.25 
„ Septembe 1867,75 168. 
„ ie! à 167,75 | 168, — 


Bankdistont 4%, Lombardzinsfuß 5 ”,, Privatdistont 21, %. 
Danzig, 8. Juli. (Getreidemarkt). Zufuhr 7 in⸗ 
ländiſche, 21 ruſſiſche Waggons. 
Königsberg, 8. Juli. (Getreidemarkt). Zufuhr 
4 inländiſche, 22 ruſſiſche Waggons exkl. 1 Waggon Kleie 
und 3 Waggon Kuchen. 


Bromberg, 7. Juli. Handelskammer « Bericht. 
Weizen ohne Handel weißer 130 Pfd. holländ. wiegend, brand: 
und bezugfrei, — Mk., bunter 130 Pfd. holländiſch wiegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, — Mk., do. 120 Pfd Holl wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 169 Mk., do. 121 Pfd. holländiſch wiegend, gut 
geſund, 167 Mk., do. 118 Pfd. Holl, wiegend, gut geſund, 
163 Mk., do. 115 Pfd. holländiſch wiegend, gut ge⸗ 
fund 155 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerſte zu 
Müllereizwecken ohne Handel, Brauware —.— Mk. — 
Futtererbſen 158—164 Mk. — Hafer 148—160 Mk., zum 
Konſum 166—176 Mk. Die Preiſe verſtehen fih loto Bromberg 
— — — —— —u＋— —UAͤ— 


Graudenz, 8. Juli. Amtlicher Getreidebericht der 
Graudenzer Marktkommiſſion. Weizen von 128—132 Pfd. 
holl. 200—204 Mk., von 124—127 Pfd. holl. 196—199 Mk., 
geringer unter Notiz. — Roggen 121—124 Pfd. holländiſch 
163-106 Mk., von 118-120 Pfd. hol. 159 162 Mk., 
geringer unter Notiz. — Gerſte, Futter⸗ —.— Mk., 
Braus —,— Mk. — Hafer 160—168 Mk., Erbſen, Futter- 
15 —160 Mk., Koch⸗ 190—210 Mk. per 1000 Kilogramm. 
— Efßkartoffeln 7.— Mk. — Heu 5,.— Mk., 
Richtſtroh 6,.— Mk., Krummſtroh 5,.— Mk. per 
100 Kilogramm. 


Hamburg, 7. Juli. Rilböl feft, verzollt 62,50. 


Kaffee ruhig. Umſatz —.— Sack. Petroleum amerik. ſpez. 
l 


G wicht ORAN ‘nea fuftlos, 6,50. Wetter: heiß. 


Berliner A . 
tädtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion, 
Sa S Herlen, 8. Juli 1911. 
Zum Verkauf ſtanden: 3712 Rinder, darunter 1030 Bullen, 
1483 Ochſen, 1199 Kühe und Färſen, 1410 Kälber, 11816 Schafe, 
11484 Schweine. 


Lebend⸗ Schlacht⸗ 


Preiſe für 1 Zentner gewicht gewicht 
—— — — 
Rinder: 
0 ee äftete, höchften 
a) vollfle e, ausgemäſtete, e 
Aao ia höchſtens dem 47—50 | 81—88 
b) junge fleifchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäftete . $ 1 8 44—46 | 76—79 
e) mäßig genährte junge und gut ge- 
nährte älterrre =. <| 42—44 | 76-80 
d) gering genährte jeden Alters. .| 37—40 | 70—75 
N: en ` Pr öjt 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höͤchſten 
Schlacht wertes 44—47 | 13—78 
b) vollfleiſchige jüngere 1 40—43 | 71—76 
c) mäßig genährte jüngere und gu 
genährte ältereee o e 37—38 | 70—72 
d) gering genährt eof —— ee 


3. Färſen und Kühe: 

a) Sauen ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlacht wertes am ** 

b) vollfleiſch. ausgemäſtete Kühe höchſten 


Schlachtwertes höchſtens 7 Jahre alt] 87—40 | 65—70 
c) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gut 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 32—36 60—65 
d) mäßig genährke Kühe und Färſen] 30—33 | 57—60 
e) gering = > 55 = —29 —62 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer ) —— —.— 
älber: 


a) Doppellender feiner Maſt 75—95 107-136 


b) feinſte Maſt (Vollmülchmaſt) und befte 


Saugkal be!! 55—59 | 92—98 
e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 48—53 | 80—88 
d) geringe Sau Ar 3 42—47 74—83 

af e: 
a) Maſtlämmer u jüngere Maſthammel 41—44 | 82—88 
8 17 lan, 8 86 k 88—40 | 76—80 
c) mäßig genährte Hammel un afe 

(Merzichafe) . = er 32—38 | 68—81 

d) Marſchſchafe und e J —.— —.— 
weine: 

a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. —45 —56 

b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen über 2!/, Bir. Lebendgew. 44—45 | 55—56 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2½ Btr. Lebendgew. 42—45 | 53—56 
d) fleiſchige Schweine [ 42—43 | 52—54 
e) gering entwickelte Schweine .| 40—41 | 50—51 

auen 3 —40 —50 


Man notiert heute frei Waggon Danzig, per Tonne verzollt: 
‚neue Shetland Trademark Matties 30 Mk. ff. neue Shet⸗ 
land Trademark Mediums 31 Mk., ff. neue Shetland Trade⸗ 


IR 


holländiſche Ihlen 22 Mk. per 4, Tonne. 


Magdeburg, 7. Juli. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 11,50—11,60. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sat ——. Stimmung: feſt. Brolraffinade I 
ohne Faß 21,50—21,624/,. Kriſtallzucker I mit Sack —.— 
Gem. Naffinade mit Sack 21,25 —21,37½. Gem. Melis I 
mit Sack 20.75 20,87½. Stimmung: feſt. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 8. Juli 1911. 


r 


— E os 
Name 2 82 83 Witterungs⸗ 
der Beobach⸗ E E 8 = Wetter 53 25 E 175 een 
3 — — D 2 ~H 
tungsftation | S = S [EX 24 Stunden 
Borkum 756,7 W̃ heiter 19 0,0 ſsieml. heiter 
Memel 761,2 WNW halb bed. 19 0, ſ[meiſt bewölkt 
Hannover 767,6 NW. halb bed. 17 0,0 zieml. heiter 
Berlin 765,4 W heiter 22) O, 0ſgieml. heiter 
Bromberg 764,2 W̃ wolkig 19; 0, Hſsieml. heiter 
Metz 768,810 wolkenl. 19 0,0 vorw. heiter 
München 768,3 W heiter 20) O0, 0ſzieml. heiter 
Paris 768,9 10 wolkenl. 21 — nachts Nied. 
Haparanda 760,1 N W wolkenl. 14 1,4 nachts Nied. 
Archangel 759,4 SSW wolkig 17 O, 0fnachts Nied. 
Petersbur — — — — — — 
Warſchau 762,7 W bedeckt 180 0,0 zieml. heiter 
Wien — — — — — — 
Rom 766,2 N heiter 19; 0,0 — 
ermannſtadt! — — — a = 
Eee f 766,2 W wolkig 17| O, 0zieml. heiter 
Blarritz 768,0 — — 24 0,0 [Wetter leucht. 
Nizza 767,11 — — 26| 0,0 meiſt bewölkt 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
~ (Dienftjlelle Bromberg). . 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 9, Juli: 
ER wolkig, etwas kühler, ungleich verteilte lokale Regens 
Alle. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 8. Juli, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 15 Grad Celj. A 
Wetter: trübe. Wind: Nordweſt. 

Barometerſtand: 765 mm. 


Bom 7. morgens bis 8. morgens höchſte Temperatur 


+ 33 Grad Celf., niedrigſte + 19 Grad Celf. 


Waſſerſtände der Weihe, Brahe und Meke. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der [Tag m Tag] m 


Weichſel Thon 8. 0,38] 7 | 0,48 
awichoſt.——— — 
arſ chu 6.1.15] 5. 1,24 
Chwalowicſ/ſe 7. 1,53] 6. | 1,56 
Zakrocznn ae 4. 0,90] 3. 0,85 
* 1 23 7. 5, . * 
Brahe bei Bromberg N. Pegel 8 25 i 5 
Netze bei Czarni kau 6. 0,18] 5. | 0,22 
9. Juli: Sonnenaufgang 3.49 Uhr, 
Sonnenuntergang 8.20 Uhr, 
Mondaufgang 7.31 Uhr, 
Monduntergang 1.20 Uhr. 
Sonnenaufgang 3.50 Uhr, 


Sonnenuntergang 8.19 Uhr, 


10. Juli: 
1 Mondaufgang 8.28 Uhr, 


Monduntergang 1.59 Uhr. 
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Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung 


mittwoch den 12. Juli 191, 
nachmittags 3¼ Uhr. 
Tagesordnung, 
betreffend: 


1. Prüfung der Giltigkeit der am 19., 
20. und 22. Mai und 9. Juni 1911 
ſtattgefundenen Stadtverordneten⸗Er⸗ 
ſatzwahlen, 

2. Einführung und Verpflichtung der 
als Erſatz⸗Stadtverordnete gewählten 
Herren Uhrmachermeiſter Louis 
Grunwald (bis Ende 1914), Kauf- 
mann Richard Krüger (bis Ende 1912), 
Kaufmann Kurt Matthes (bis Ende 
1914) und Fabrikbeſitzer Hermann 
Kuttner (bis Ende 1912), 

3. Protokolle der monatlichen ordent⸗ 
lichen Kaſſenreviſion ſämtlicher ſtädti⸗ 
ſcher Kaſſen am 30. Mai 1911, 

4. Protokolle der monatlichen ordent⸗ 
lichen Kaſſenreviſion ſämtlicher ſtädti⸗ 
ſcher Kaſſen am 28. Juni 1911, 

5. Beſchäftigung eines franzöſiſchen 
Elementarlehres an den ſtädtiſchen 
Mittelſchulen zur Erteilung von 
Konverſationsſtunden, 

6. Zuwendung des Vermögens des 1880 
gegründeten und ſeit Jahren nicht 
mehr tätigen Thorner Beamten⸗ 
Vereins an den Verein für Säuglings⸗ 
fürſorge, 

7. Rechnung der St. Georgen⸗Hoſpitals⸗ 
Kaſſe für das Rechnungsjahr 1910, 

8. Bewilligung von Mitteln für Ein⸗ 
richtung des Straßenreinigungsdepots 
und Herrichtung des Schaubuden⸗ 
platzes auf dem Wollmarkt, 

9. Bewilligung von Mitteln für die 
Einrichtung der elektriſchen Beleuch⸗ 
tung der Feuerwache, 

10. Bewilligung der nicht penſionsfähigen 
Stellenzulage für die Rechnungsjahre 
1909 und 1910 für die penſionierte 
wiſſenſchaftliche Lehrerin Fräulein 
Kühnaſt, 

11. Bewilligung des Patronatsanteils für 
die Inſtandſetzung des Daches auf 
dem Pfarrhauſe in Kielbaſin, 

12. Bewilligung von Umzugskoſten für 
Herrn Erſten Bürgermeiſter Dr. Haſſe, 

13. Wahl des zweiten Bürger⸗Mitgliedes 
der Krankenhaus⸗Deputation und der 

Siechenhaus⸗Deputation, 

14. Errichtung einer Bedürfnisanſtalt im 
Ziegeleiwäldchen, 

15. Wahl des Lehres Poetzel in Gr. Bölkau 
zum evangeliſchen Elementarlehrer 
an der ſtädtiſchen Knaben⸗Mittelſchule, 

16. Dienſtvertrag mit dem Theatermeiſter 
Richard Führ, 

17. Penſionierung des Mittelſchullehrers 
Hoppe zum 1. Oktober 1911, 

18. Pflaſterung des Zuganges zum Haupt⸗ 
portal des Stadttheaters mit Moſaik⸗ 
ſteinen, 

19. Verlängerung des mit dem Händler 
Krakowski über das Rathausgewölbe 
Nr. 32 abgeſchloſſenen Mietsvertrages 
über den 1. April 1912 hinaus, 

20. Geländeabtretung am Stadtbahnhof 
an die Eiſenbahnverwaltung und 
Erwerb der alten Zufuhrſtraße zum 
er Bahnhof Mocker feitens der 

a 


Thorn den 7. Juli 1911. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Trommer. 


Belanntmachung. 

Die Liſte der ſtimmfähigen 
Bürger der Stadt Thorn leinſchl. 
Thorn⸗Mocker) wird gemäß 8 19, 20 
der Städteordnung vom 30. Mai 1853 
in der Zeit vom 15. bis 30. Juli 
d. Is. im Zimmer 22 des Rathauſes 
(1 Treppe) während der Dienſtſtunden 
zur Einſicht offen liegen. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken 
zur öffentlichen Kenntnis, daß etwaige 
Einwendungen gegen die Richtigkeit 
der Liſte von jedem Mitgliede der 
Stadtgemeinde in obiger Friſt bei 
uns angebracht werden können, ſpäter 
eingehende Einſprüche aber nicht mehr 
berückſichtigt werden. 

Thorn den 7. Juli 1911. 


Der Magiſtrat. 


—:: . FREE 
Bekanntmachung. 

An unſerer höheren Mädchenſchule 
mit höherem Lehrerinnenſeminar iſt 
eine Oberlehrerſtelle zu beſetzen. 

Das Anfangsgehalt beträgt 2700 Mark. 
An Wohnungsgeldzuſchuß wird der je⸗ 
weilig für Thorn für Beamte der 4. und 
5. Rangklaſſe vorgeſehene Satz, welcher 
zurzeit jährlich 800 Mk. beträgt, gewährt 
Alterszulagen werden in 7 dreijährigen 


Zwiſchenräumen und zwar in den erſten A ¥ 


3 Stufen mit je 700 Mk., in der 4. bis 
7. Stufe mit je 600 Mk. gezahlt. 

Gebraucht wird ein Mathematiker, er⸗ 
wünſcht für die erſte Stufe, wenigſtens 
aber für die zweite Stufe; daneben wird 
eine naturwiſſenſchaftliche Lehrberechtigung 
gebraucht. 

Bewerber wollen ihre Meldungen unter 
Beifügung des Lebenslaufs und der 
Zeugniſſe bis zum 3. Auguſt d. Is. an 
uns einreichen. 

Thorn den 7. Juli 1911. 


Der Magiſtrat. 


Königl. preußische Klaſſenlotttrie. 
Zur Ziehung ee e Et 
Br ark, 
be S au 
Erdler, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
2 Culmerſtr. 2. 


Bur 1. Klaſſe 225. 
Lolterie sind 
ar und 10 Loſe 


für 10.10 und 5.10 Mk. 
noch zu haben. 


Gonschorowski, 


königl. Lotterie -Ginnehmer, 
Briefen (Weſtpr.) 

3000 Mk auf ſichere Hypothek zu 

+ vergeben. Zu erfr. bei 

Frau Mintner, Thorn, Mellienſtr. 94, p. 


Schützenhaus. 


Vom 8. bis 10. d. Mts. 


die brillanten Burlesken: 


„Rünſtlerſtreiche“, 
„Ein theutraliſcher Hausknecht“, 


dazu das glänzende Spezialitäten⸗Programm. 


Neuſtädtiſcher Markt. 
Jeden Mittwoch 


Yüller’s Lichtspiele 


— Neuſtädtiſcher Markt. 
und Sonnabend 


neues, vornehmes 


Programm. 
0 Lebende Photographien in höchſter Vollendung. 
Vom 8. bis einſchl. 11. Juli folgendes Familien⸗Pracht⸗ 
Programm. 
1. Paths⸗Journal 115b bietet das Neueſte — Sport — Verſchiedenes. 2. Japaniſche 


Landſchaſten, 
großartige Humoreske. 


wohlgelungene Naturaufnahme. 
4. Die ſittſame Schwiegermutter, äußerſt komiſch. 5. Ein 
ſeltſames Abenteuer Müllers, heitere Burleske. 


3. Teddy als Maſſenduellant, 


6. Der verliebte Farmer, brillante 


Komödie. 


T. Treu bis in dent Tod, dem berühmten Hunde Mouache 


8. Eine Geldheirat, Drama aus dem Leben, welches in ſeiner techniſch vollendeten 
Vorführung in Müllers Lichtſpielen zu einem wirklichen Schlager wird. 


9. Die Tochter des Diehlönigs, 


Weſten. 


rührende Tragödie, 


ſpannende, dramatiſche 


Szene aus dem wilden 


Schlager erſten Ranges. 


10. Die falſche Anklage 


großes Militärdrama, Schlager von 
9 packender Wirkung. 


Außerdem als Extraeinlage: 


Nat Binferton, der Studiengenoſſe Sherlok Holmes. 


eil 2. Der Bankraub, ſenſationelle Detektivkomödie. 


Hochachtungsvoll 


M. Müller. 


Königl. preuß. 


Zu der 


„AKlaſenlottere 


am 11. und 12. Juli er. 


ſtattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 225. Lotterie ſind 


1 1 


1 
n 
à 40, 20, 


zu haben. 


1 


4, 8 Loſe 
10, 


5 Mark 


Um der jedesmaligen Erneuerung der Loſe überhoben zu ſein, empfiehlt 
es ſich, gegen nec DEBUG eines Gewahrſamſcheines gleich für alle fünf 


Klaſſen den Betrag zu entrichten. 


Dombrowski, finigl. preuß. Lotterie⸗Cinnehmer, 


Thorn, Katharinenſtr. 4. 


„Gratis⸗Vermittelung 


geſchäftlicher Ideen j. Art für Abonnenten. 


Proviſionsfreie und direkte Vermittelung! 


Erſte Erfolge! Geſchäftsplan gratis. 
Allgemeine Verwertungs⸗Geſellſchaft 


At uche 


(Anfängerin) von ſofort geſucht. 
Angebote unter O. G. 20 an die 


Brandt & Witt, Stettin 24, Loeweſtr. 3. | Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Feinſte Tafelbutter 
aus der Molkerei Oſtaszewo 


kojtet 1,30 Mark. 
Frau E. Klempahn, Schillerſtraße. 


Lindenſchleuderhonig. 
Drews, Leibitſch. 
Gut⸗ vom 


gehendes Kblolinlwarengeſchaft 2s. 


oder 1. 10. 11 zu verp 8 u er 
: u verk. Angeb. u. 
Halls mit Laden . 27. an dle Ge. 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


pong, 


garantiert rein) 
kauft jedes Quantum zu den 
höchſten Preiſen. Erbitte Angeb. 


Hhonigkuchenfabrik 


Herrmann Thomas, 
Thorn. 


; Stellengefudhe P 


Tiefbautechniker formt hie ti faror 
Beſchäftigung irgend welcher Art. Gefl. 
Anfr. u. „Tätigkeit“, Hauptpoſtl. Thorn. 


itorin ſucht Stellung eventl. 
Putzarheiterin ie weckäugeeie vom 
1. 0.15. Auguſt. Thorn bevorzugt. Angeb. 
an B. Soyka, Coppernikusſtraße 26. 


EEE 


Tüchtiger Kajfierer 
für eine erſtklaſſige Lebens- einſchl. Volks⸗ 
verſicherung per ſofort geſucht. Kleine 


Kaution erw. Ang. unter N. B. 12 an 


die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Tiſchlergeſellen 


ſtellt ſofort ein Minkler, Tiſchler⸗ 
meiſter, Waldſtr. 29 a, 1, Thorn 3. 


1 Schmiedegeſelle n. 2 Lehrlinge 


auf beſſere Schmiedearbeit ſtellt ein 
W. Fischer, Schmiedemeiſter, Turmſtr. 10. 


1 Lehrling und Arbeitsburſchen 


ſtellt ein St Wyezinski, Töpfer- 
meiſter, Mauerſtraße 44, 2. 


Lehrlinge 


werden eingeſtellt. 
Schloſſermeiſter Meinhard, 
Fiſcherſtraße 49. 

Suche für Thorn und Umgegend: 
Stubenmädchen, Mädchen für alles 
und Kindermädchen. Wanda 
Kremin, gewerbsmäßige Stellen⸗ 
vermittlerin, Thorn, Bäckerſtraße 11. 


Suche zu baldigem oder ſpäterem Ein⸗ 
tritt nach Übereinkunft eine erfahrene 


Buchhalterin 


für meine Papierhandlung nebſt Leih⸗ 
bibliothek. Schriftlichen Angeboten ſind 
Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüche 
beizufügen. Justus Wallis, 
Thorn. 


Frauen und Mädchen 
zum Flaſchenſpülen 


Arbeitsburſchen, 


nicht unter 16 Jahren, können ſich melden 


Al. E. Pohl. 


Mäppchen für alles Seelen dur 
Ww. Bertha Sawitzki, gewerbsmäßige 
Stellenvermittlerin, Thorn, Brückenſtr. 17,3. 


Daſelbſt empfiehlt ſich eine Nähterin. 


Kindermädchen 
für den ganzen Tag geſucht. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


CO 


ETP 


Geld? 
u. wollen Sie reell und ſchnell bedient 
ein, dann ſchreiben Sie ſofort an Selbſt⸗ 
geber C. A. Winkler, Berlin 523, 
Winterfeldſtr. 34. Viele notar. Daukſchr. 
Ratenzahlung. Prov. v. Darlehn. 


9000 Mark, 


la 5 Prozent, zahlbar 1917, eingetragen | & 
zur 1. Stelle auf Thorner Grundſtücken, 


zu zedieren. Gefl. Angebote u. Nx. 7856 


lan die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3000 Mark 


von "einem nachweisbar rentablen Ge- 
ſchäfte unter günſtigen Bedingungen ge⸗ 
udt. Angebote von Selbſtgebern 
u. K. 1875, poſtlagernd Thorn, erb. 


8 


Zu verkaufen 


Neu erbautes 
00 


ausor unisti 


mit jährlichem rein. Ueberſchuß von ca. 
3400 Murk nach Abzug aller Zinſen und 
Unkoſten, Guthaben von 55000 Mark bei 


Anzahlung von 10— 20000 Mark zu ver- | F 


kaufen oder gegen länd. Grundſtück zu ver- 
tauſchen. 
an Haasenstein & Vogler, 
Königsberg i. Pr. 


Verkauf 


von ca. 2 Morgen Roggen auf Halmen, 
Montag den 10. Juli, vorm. 10, Uhr. 
Sammelplatz Thorn⸗Mocker, Spritter ti. 


A.-G., 


Angebote unter V. P. 355 A ` 


Sonntag 


Reichhaltige Abendkarte. 


Ziegelei⸗Park. 


den 9. Juli: 


broßes Promenaden - Ronzeri 


mit Schlachtmuſik unter Mitwirkung eines Tambour⸗Korps mit daran an⸗ 
ſchließendem Rieſen⸗Pracht⸗Feuerwerk. 

Konzert, ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 21 unter 
perſönlicher Leitung des königlichen Obermuſikmeiſters Herrn Böhme. 
Anfang 4 Uhr nachmittags. 

Entree pro Perſon 25 Pfg., Familien (3 Perſonen) 60 Pf. 

Vorverkauf bei Herrn Kaufmann Rich. Templin, Breiteſtr., Zigarren⸗ 
geſchäften Herrn Frosskopf, Neuſtädt. Markt, Herrn Olbeter, Mellienſtraße, 
Konfitürengeſchäft Herrn Goerke, Altſtädt, Markt. ; 

Einzelbilletts 20 Pfg., Familien (3 Perſonen) 50 Pfg. 


Hochachtungsvoll 


Behrend. 


Varietee Viktoria-Park. 


Bei ſchönem Wetter täglich im Garten. 
Heute, Sonnabend: 


Grosser Elite - Abend. 


Zur Aufführung gelangen zwei neue Burlesken, betitelt: „Ein geplagter Gatte“, 
„Ein delikater Auftrag“. 
Dieſe beiden Burlesken find mit dem größten Erfolg in Berlin über 200 mal auf⸗ 


geführt 


worden. 


Sonntag Nachmittag: 


Große Familien ⸗Vorſtellung 


zu billigen Preiſen. 
Abends 


Entree 50, 30 und 20 Pfg. 


8 Uhr: 


= Gala ⸗Vorstellung. e 


Hierzu ladet ergebenſt ein 


die Direktion. 


Montag, Dienstag, Mittwoch u. Donnerstag: 
„ Abschieds vorstellung. .. 


von 4 Uhr 


Kaijerhoipark,Schickplaß,. 


Sonntag den 9. Juli, 


Großes Garten - Konzert. 


Eintritt pro Perſon 20 Pfg., Familien (3 Perſ.) 50 Pfg. 
Um 3½, 4½ und 5½ Uhr nachm. fährt ein Kremſer, welcher 25—30 Perf. 
aufnimmt, von der Holzbrücke nach dem Kaiſerhofpark. 
10 Uhr abends erfolgt von hier aus die Rückfahrt. 


— Fahrpreis 10 Pf. — 


Otto Romann. 


nachm. ab: 


Um 8, 9 und 


Hochachtungsvoll 


Geſellſchaftshaus Rudak 
3 1 510 ehlt 
vorzüglichen Kaffee, ſeloſtgebackenen Kuchen und Laudbrot, 
jowie Landſchinken und ⸗Wurſt. 


Gleichzeitig erlaube ich mir den verehrten Vereinen, Schulen und Ausflüglern 


meinen ſchönen ſchattigen Laubgarten, 


ſowie neuerbauten Saal und erweiterte 


Geſellſchaftszimmer in empfehlende Erinnerung zu bringen. 


Um gütigen Zuſpruch bittet 


Grundſtück⸗⸗Verkauf. 


Grundſtück, Lage Culmer Chauſſee, mit 
abgezweigter Bauſtelle, 2 Morgen großem 
Obſt⸗ und Gemüſegarten (für Gärtner 
ſehr geeignet), umſtändehalber im ganzen 
oder geteilt zu verkaufen. Von wem? 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Grund in Mocker 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Einfamilienhaus 
mit Garten in gar Thorn⸗Mocker, s1 
ſchön gelegen, enthaltend 4 große Zimmer, 
Diele, Veranda, große Küche, Bade⸗ 
zimmer, Waſchküche, 3 gr. Keller, ſowie 
reichl. Zubehör. Erbaut 1909, Größe 


1018 Quadratmeter. Preis 32 000 Mark 
1 | bei 6—8000 Mk. Anzahlung zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle der 


„Preſſe“. Befihtigung in den Vor⸗ 
mittagsſtunden. 


77777  "T R EEzREE 
Grundstück, 
Innenſtadt, gute Geſchäftslage, mit Ein⸗ 
fahrt, zu kaufen geſucht. Angeb. erbittet 


Schwandt, Architekt, 
Altſtädt. Markt 8. 


m 


RESTE 


Seichingflinte 


gut erhalten, zu kaufen geſucht, Angeb. u. 
Nr. 100 B. a. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Suche ein Gut 


von ca. 200 Morgen für zahlungsfähigen 
Käufer. Carl Arendt, Strobandſtr. 13. 


gut erhaltener Gasbadeofen 


Zu kaufen ge 


777 


À wird zu kaufen geſucht. Ang. u. L. W. 
2s an die Geſchäftsſt. der „Preſſe““ 


& Nopnungöneude i 
Gleg. möbl. Simme 


mit Burſchengelaß ſofort zu mieten ges 
ſucht. Angebote unter M. A. 93 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


& 


K = T * 
Möbl. Zim. z. verm. Bäckerſtr. 11, 1. 
1 event. auch 2 gut möbl. Zim. m. a. o. 
Penſ. zu verm. Araberſtr. 8, 2. 


L- Zimmerwohnung mit Kabinett 


und Zubehör Graudenzerſtraße 110. 


Otto Wendland. 


E möbl. 3. m. Kab für 17 Mk. 
monatlich zu verm. Gerberſtr. 21, 2, r. 


Eine herrſchaftliche 


6 Zimmer-Wohnung, 


1. Etage, in ſchöner Lage, mit Garken⸗ 
anteil, event, auch Pferdeſtall 2c, per 
1. Oktober für 1200 Mk. zu vermieten. 


Schloſſermeiſter Meinhard, 


Fiſcherſtraße 49. 


Wohnung, 
2 Stuben und Küche, 60 Tir., vermietet 
Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Wohnung, 


4 Zimmer, renoviert, jofort oder ſpäter 
zu vermieten. Zu erfragen im 


Waldhäuschen. 


mit 4, 5 und 6 Zimmern, Balkon, Bad 
und Nebengelaß, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Näheres bei 
Frau A. Schwartz, 
Schuh macherſtraße 1. 


Augen. 2⸗Zimmerwohnung, Jad d. 
Stadt, ſucht zum 1. 10. 11. 
V. E. Grossheim, Friedrichſtr. 14. 


Alkſtädt. Markt 27, 


2 Treppen, iſt eine Wohnung von 4 
Zimmern, Küche mit Nebengelaß per 
1. Oktober zu vermieten. 

Hermann Heymann. 


4, Etage, 


3—4 Zimmer, per 1. 10. 11 zu verm. 


Adolph Granowski. 
Eliſabethſtr. 6. 


Wohnung, 


Tuchmacherſiraße 5, hochpart., 
3 Zimmer nebſt reichlichem Zubehör, vom 
1. Oktober d. Is. zu vermieten. 


G. Soppart, 
Fiſcherſtraße 59. 


3 er- Wega 


im Neubau Talſtraße, Badeeinrichtung, 
Balkon und Zubehör, ſonnige Lage, billig 
zu vermieten. 


C. Brischke, Mellienſtr. 82. 


2 Schlafſtellen * e e 


Kl. Marktſtr. 4. 


Sonntag den 9. Juli: 


Sommer⸗xeſt 


im „Kaiſerhof“, Schießplatz. 
Abfahrt 23/, Uhr vom Vereinslokal. 


Neuſtädt. Kirchenchor. 


Sonntag den 9. d. Mts.: 
Ausflug 
nach Suchatowko, 


wozu die paſſiven Mitglieder ergebenſt 
eingeladen werden. 
Abfahrt v. Hauptbahnhof 320 Uhr nachm. 


Der Vorſtand. 
Kinematographen⸗Theater 


„Metropol“, 


Friedrichſtraße 7. 
Programm 


von Sonnabend den 8. Juli bis 
Dienstag den 11. Juli. 


Neu! Neu! 
Die 

Kieler 

Woche. E 


2. Letzte Schöpfungen, humor. 


3. Tochter der Niagarafälle, kol. 
- Drama. 


4. Pathé-Journal, neueſte Ereigniſſe. 


d. Vielverſprechendes Paar, 
humor, 
6. Die Flaſchenpoſt, Drama. 


7. Guſtar und Guſte, humor. 
8. Liebe und Geld, Drama. 


9. Hans Huckebein, humor. 


10. Rückkehr zur Pflicht, Drama. 


11. it der Indignerin, humor. 


12.—14. Einlagen (Natur, humor. und 
Dramen). 

15.—18. Tonbilder. 

Anderungen im Programm vorbehalten. 


Sonntag den 9. Juli, 
nachmittags 4 Uhr: 


Unterhaltungs⸗Mufſik, 


wozu Freunde und Gönner herzlichſt ein⸗ 
ladet M. Müller, Coppernikusſtr. 26. 


r 1 7 7 7 = 
(Alh⸗Penſtonär⸗Verſammlung. 
Zwecks Gründung eines Vereins 

ladet die Penſionäre zu 

Mittwoch den 12. d. M., nachm. 5 Uhr, 

in das Reſtaurant Altona, Kaſernen⸗ 

ſtraße 46, ergebenſt ein ein Altpenſionär. 


Damper „Biktori‘ 
Sonntag den 9. Juli, 


pünktlich 3 Uhr nachmittags, 
nach 


Czernewitz. 


Daſelbſt ſind noch Sommerwohnun⸗ 
gen zu haben. ; 


Mietsfuhrwerk, 


flotter Einſpänner, mit elegantem Wagen, 

auf vorherige Beſtellung ſtets zu haben 

Graudenzerſtr. 126. 
Herrſchaftliche 


Balkon⸗Wohnung, 

4 helle Zimmer, helle Küche, Mädchen⸗ 
zimmer und Zubehör vom 1. 10. zu 
vermieten. 

Grabenſtr. 16, gegenüber der Reichsbank. 


1 Wohnung 


von 3—4 Zimmern, 1. Gt., zu vermieten. 
H. Petzolt, Coppernikusſtr. 31, 2. 


— 1. Etage, 
Eine Wohnung, >: am, 
Küche nebſt Zubehör, 200 Mk.; 2. Etage, 
2 gr. Zim. Küche nebſt Zub., 165 Mk. 
Moher, Sandſtr. 3. Zu erfr. im Laden. 


zu vermieten 
Wohnungen Marienſtr. 7, 1. 
Saubere Schlafſlellen zu vermieten 
Coppernikusſtr. 26, 2. 
Anſtänd. Logis mann ge 

Angebote an Breiteſtr. 1. 


Täglicher Kalender. 
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20. Jahtg. 


Deutichland in Marokko. 

Die Erklärung, welche der engliſche Pre⸗ 
mierminiſter Asquith am Donnerstag zur Ma⸗ 
rokkofrage im engliſchen Unterhauſe abgab, 
haben wir bereits mitgeteilt. Wenn man dieſe 
Worte aus der diplomatiſchen Sprache in die 
Proſa überſetzt, ſo geht aus der Erklärung 
Asquiths zweierlei hervor; erſtens, daß Eng⸗ 
land eventuell ſelbſt Anſprüche auf Marokko 
ſtellen will und zweitens, daß Frankreich auf 
die Unterſtützung Englands rechnen darf. As⸗ 
quith beruft ſich hierfür auf die Vertrags⸗ 
verpflichtungen, die England Frankreich gegen⸗ 
über eingegangen iſt. In jenem Vertrag von 
1904 hat ſich England tatſächlich verpflichtet, 
die Franzoſen in Marokko zu unterſtützen; da⸗ 
für hat Frankreich auf ſeine Wünſche in Egyp⸗ 
ten verzichtet. Damit wurde aber auch aus⸗ 
geſprochen, daß England in Marokko keine 
eigenen Intereſſen verfolgen werde. Es iſt 
deshalb nicht recht zu verſtehen, was Asquith 
mit dem Schutz britiſcher Inkereſſen meint. 
Jedenfalls will er mit ſeiner Bemerkung, daß 
in Marokko eine neue Situation entſtanden 
ſei, wohl andeuten, daß England unter den 
veränderten Umſtänden vielleicht ſelbſt Appe⸗ 
tit auf irgendwelche „Kompenſation“ bekom⸗ 
men könnte. — Die Londoner Blätter vom 
Freitag morgen meſſen, wie der „Voſſ. Ztg.“ 
aus London berichtet wird, der Erklärung des 
Miniſterpräſidenten die äußerſte Wichtigkeit 
bei, ſchon deshalb, weil es Herr Asquith ſelbſt 
und nicht blos der Miniſter des Auswärtigen 
iſt, der die Erklärung abgab. Sie ſtimmen 
darin überein, daß Herr Asquith vollkommen 
recht daran tat, Europa zu erkennen zu geben, 
daß England jetzt in die Löſung der marokka⸗ 
niſchen Frage eingeſchloſſen zu werden ver⸗ 
langt. Denn Englands beſondere Handels⸗ 
intereſſen im ſcherifiſchen Reiche und ſeine all⸗ 
gemeinen politiſchen Intereſſen laſſen es im 
Sinne der öffentlichen Meinung Englands 
garnicht anders mehr zu. Und zweitens iſt mit 
dem „Foreign Office“ die geſamte öffentliche 
Meinung der Überzeugung, daß der Algeciras⸗ 
Vertrag zerriſſen am Boden liegt. Drittens 
bleibt England, was auch in der Vergangen⸗ 
heit in Marokko geſchehen ſein mochte, an der 
Seite Frankreichs. — Der „Morning Leader“ 
kommt wieder darauf zurück, daß die franzöſt⸗ 
ſche Expedition nach Fez zur Verwirrung in 
Marokko führen mußte. Man habe ſpäter ein⸗ 
geſtanden, daß es in Fez überhaupt kein Ge⸗ 
metzel gegeben habe. Trotzdem ſeien noch heute 
die franzöſtſchen Truppen in Ye. — Die 
„Dailg News“ betonen, daß eine deutſche 
Flottenbaſis in Agadir oder Mogador die Ver⸗ 
teidigung Englands zur See erſchweren und 
ſeinen Flottenetat um Millionen erhöhen 
würde. Es ſei fraglich, ob England fie über⸗ 
haupt dulden könne. Aber das einzige Mittel, 
dies zu vermeiden, ſei daß Frankreich Fez ver⸗ 
laſſe oder daß für Deutſchland eine andere 
Kompenſation gefunden werde, die das mariz 


Die Thalertöchter. 


Roman von Paul Bliß. 
Machdruck verboten.) 

Als Papa Thaler aus dem Bureau nach⸗ 
hauſe kam, war es kurz vor ſieben. 

Marie, die älteſte Tochter und Vorſteherin 
des kleinen Haushalts, erwartete ihn ſchon mit 
Ungeduld. 

„Aber wo bleibſt du denn nur, Papa? 
Seit ſechs Uhr ſteht dein Eſſen warm, min⸗ 
deſtens zehn Kohlen habe ich verbrennen 
müſſen, um es nicht ganz kalt werden zu 
laſſen.“ ; ; 

Der Alte legte ſchmunzelnd Hut und Stock 
hin, kam gemächlich heran zu der erzürnten 
Tochter und begann langſam und überlegend: 
„Alſo zehn Kohlen meinetwegen? Hm, na, da⸗ 
gegen iſt nun nichts mehr zu machen, — hin 
iſt hin, — perdutto! Alſo zehn Stück. Wenn 
hundert Stück neunzig Pfennig koſten, dann 
koſten zehn Stück neun Pfennig. Das ſtimmt 
doch, nicht wahr? Na alſo, gut, — da haſt du 
die zehn Pfennig. Alſo machſt'e noch einen 
Pfennig Profit dabei. Zufrieden?“ 

Marie aber blieb ernſt. „Darum allein 
handelt es ſich doch garnicht, Papa. Du weißt 
doch ganz gut, daß ich deswegen kein Wort ver⸗ 
lieren würde.“ à 

„Na aljo, umſo beſſer!“ rief der Alte heiter, 
„ſo ſteck' ich meinen Groſchen wieder ein!“ 

„Wo warſt du, Papa?“ Bittend trat ſie 
zu ihm heran. 

„Aber, Mädel, 
neugierig jein.“ / 

„Du haſt getrunken, Papa, ich rieche es.“ 

„Natürlich! Du riechſt ganz gut!“ 

Aber der Arzt hat es dir doch verboten!“ 


wer wird denn ſo ſehr 


time Gleichgewicht der Welt weniger heftig er⸗ 
ſchüttern würde. „Weſtminſter Gazette“ 
ſchreibt: Die Diplomatie hat hier eine Auf⸗ 
gabe, die zwar nicht leicht, nichtsdeſtoweniger 
aber der Löſung fähig iſt. Wenn Intereſſen 
beſtehen, die Anſpruch auf Kompenſation be⸗ 
gründen, ſollte die Diplomatie imſtande ſein, 
die notwendigen Aequivalente zu beſchaffen. 
— Mehrere Pariſer Blätter verzeichnen mit 
unverhohlener Befriedigung die Erklärung 
Asquiths, die beweiſe, daß Frankreich in der 
Agadirfrage auf die treue Freundſchaft Eng⸗ 
lands rechnen könne. 

Präſident Fallieres iſt von feiner Reiſe 
nach Holland am Freitag Vormittag wieder 
in Paris eingetroffen. Er wird, wie offiziös 
aus Paris gemeldet wird, ſofort nach ſeiner 
Rückkehr den Miniſterpräſidenten empfangen, 
der ihn über die im Londoner Kabinett über 
den Agadirzwiſchenfall geführten Beſprechun⸗ 
gen unterrichten wird. Am Nachmittage wird 
der Miniſterpräſident mit dem Miniſter des 
Außern und dem Botſchafter Cambon eine Be⸗ 
ſprechung über die Lage haben. In dem Mi⸗ 
niſterrat am Sonnabend ſoll die Antwort fer⸗ 
tiggeſtellt werden, die der Miniſter des Außern 
auf die von Bourquerey de Bouiſſerin und 
Saurès angekündigten Interpellationen zu er- 
teilen haben wird. Man glaubt, daß der Mi⸗ 
niſter des Außern ebenſo wie Premierminiſter 
Asquith im Unterhauſe eine kurze Erklärung 
abgeben wird, um eine Vertagung der Inter⸗ 
pellationsdebatten bis nach Beendigung der 
diplomatiſchen Unterhandlungen zu erreichen. 

Der Tanger Korreſpondent der „Eſchange 
Telegraph Compagny“ erhält ſeine Meldung 
betreffend einen franzöſiſch⸗marokkaniſchen Ge⸗ 
heimvertrag ungeachtet des franzöſiſchen De- 
mentis aufrecht und erklärt die Nachricht für 
durchaus zuverläſſig. 

Die Interpellation der württembergiſchen 
Sozialdemokraten über die Aktion Deutſch⸗ 
lands vor Agadir ſtand bereits am Freitag auf 
der Tagesordnung der zweiten Kammer. Der 
Schriftführer des Hauſes verlas jedoch ein 
Schreiben des Miniſterpräſidenten, worin 
dieſer erklärte, daß er zurzeit nicht in der 
Lage ſei, die Frage zu beantworten, daß er 
aber ſpäter einen Zeitpunkt beſtimmen werde, 
an dem er die Anfrage zu beantworten bereit 
ſei. Damit war die Angelegenheit erledigt. 


des Frauenſtimmrechts 
in Amerika. 


Über auffallende, den Frauenrechtlerinnen 
unwillkommene Wirkungen des Frauenſtimm⸗ 
rechts in Amerika ſchreibt Prof. Dr. Sigismund 
in der Wochenſchrift „Die Umſchau“: 

Nach der Meinung der Frauenrechtlerinnen 
bricht mit der Einführung des Frauenſtimm⸗ 
rechts überall das goldene Zeitalter an. Dieſes 
herrſcht ſchon, wie eine Frauenrechtlerin un⸗ 
längſt in einer Familienzeitſchrift behauptet 


Wirkungen 


„Der Arzt kann mich gern haben!“ 

„Papa!“ — halb bittend, halb zürnend 
klang es. 

Da drängte der Alte ſie lächelnd zurück, 
zog ſich den Rock aus, ſetzte ſich an den Tiſch 
995 begann langſam und mit Wohlbehagen zu 
eſſen. 

„Wohin ſoll es denn nur führen, Papa, 
wenn du dein Leben nicht ändern willſt? 
Denk' doch an dich und an uns alle.“ Beinahe 
war ſie dem Weinen nahe. 

„Liebes Kind, mach' kein Konzert. Was ich 
tun will, das tu' ich doch. Und ſo'n dämlicher 
Doktor bekehrt mich noch lange nicht. Was weiß 
jon Medizin⸗Onkel denn vom Trinken? Niſcht 
weiß er davon! Aber ich weiß, daß der liebe 
Gott den Wein wachſen läßt, damit gute Men⸗ 
ſchen und verſtändige Trinker ihre Freude 
daran haben. Und ich weiß janz jenau, daß mir 
der Wein Bedürfnis iſt. And deshalb trinke 
ich ihn, — nicht aus Maßen, aber mit maßen, 
— und ſo lange ich lebe, werde ich es weiter 
ſo tun; na, und wenn's alle iſt, na, dann bin 
ich eben tot, dann hat die liebe Seele Ruh'. 
So, nun ſpar' dir die Moralpauke und ſtör' 
mir den Appetit nicht.“ 

Behaglich ſchmunzelnd widmete er jetzt all 
ſeine Aufmerkſamkeit den würzig duftenden 
Speiſen. 

Die Tochter aber gab ſo leicht nicht nach, 
ihr war es bitter Ernſt mit der Sorge, und 
mit milden Worten, aber dennoch mit leiſem 
Vorwurf begann ſie wieder: 

„Und dann muß ich dir auch ſagen, Papa, 
daß unſer Haushalt jetzt bedeutend mehr koſtet, 
alles iſt teuer geworden; alſo wenn du dich 
ein bischen einſchränken könnteſt, wäre es wirk⸗ 


hat, in den vier nordamerikaniſchen Staaten, 
wo Frauen die gleichen politiſchen Rechte ge⸗ 
nießen, wie die Männer: Wyoming (jeit 1869), 
Kolorado (ſeit 1894), Utah (ſeit 1895) und 
Idaho (ſeit 1896). Wie ſteht es damit in 
Wirklichkeit? Ein ſozialwiſſenſchaftlicher 
amerikaniſcher Schriftſteller, Richard Barry, 
hat dieſe Frage geprüft. Was Moral und 
Bildung anbetrifft, ſo weiſt Barry zunächſt 
nach, daß in dem Frauenſtaate Kolorado in den 
Jahren 1905/06 der ſtaatlichen Beſſerungs⸗ 
anſtalt 67 Kinder überwieſen wurden, 1907/03 
war die Zahl auf 197 geſtiegen. Der Polizei⸗ 
chef von Denver räumt ein, daß die Verbrechen 
Jugendlicher in beunruhigender Weiſe zu⸗ 
nehmen, und H. Sumner kann die Tatſache 
nicht verſchweigen, daß ſelbſt von den Anhän⸗ 
gern des Frauenſtimmrechts 7 Prozent Män⸗ 
ner und 3 Prozent Frauen dieſem Rechte eine 
üble Einwirkung auf Haus und Kinder zu⸗ 
ſchreiben. In den Frauenſtaaten Wyoming 
und Kolorado kommt auf 118 bezw. 60 Ein⸗ 
wohner je ein analphabetiſches Kind, in dem 
dünn bevölkerten Männerſtaate Oregon erſt 
auf 240, und der Männerſtaat Nebraska hat 
nur halb ſoviel analphabetiſche Kinder wie 
Kolorado, obgleich er doppelt ſoviel Einwohner 
zählt. Barry kommt zu dem Ergebnis, daß die 
Kinder in den Frauenſtaaten ſchlechter ge⸗ 
ſchützt ſind als in den anderen. Nicht viel 
beſſer ſteht es mit der öffentlichen Sittlichkeit. 
Die Zahl der unehelichen Geburten nimmt in 
Denver bedenklich zu, die freie Liebe gewinnt 
in Denver immer mehr Anhängerinnen. 
Dürfen wir uns da wundern, wenn wir hören, 
daß das Band der Ehe in den vier Frauen⸗ 
ſtaaten genau ſo locker iſt wie in den übrigen 
Teilen der Union? Sie erſchweren nicht etwa 
die Scheidung, ſondern erleichtern ſie in jeder 
Weiſe. Als Scheidungsgrund erſcheint z. B. 
„geiſtige Grauſamkeit“, und einem Manne 
wurde es als „geiſtige Grauſamkeit“ angerech⸗ 
net, daß er beim Frühſtück nicht mit ſeiner 
Frau geſprochen hatte! 


Provinzial nachrichten. 


Culm, 7. Juli. (Der Kriegerverein Unislaw) 
feiert am Sonntag den 9. Juli cr. in dem Riedel⸗ 
ſchen Gaſthauſe ſein diesjähriges Sommerfeſt. 
Der Verein, der vor kaum 2 Jahren mit 20 Mit⸗ 
gliedern gegründet worden iſt, zählt ſchon heute 
über 70 Mitglieder und weitere Beitrittsanmel⸗ 
dungen laufen bei demſelben fortlaufend ein. 

Elbing, 6. Juli. (Handelsminiſter v. Sydow) 
hat ſich bei feinem Beſuch in Elbing als ein jo- 
vialer Herr gezeigt. Er bekundete für alles In⸗ 
tereſſe, fand für jedermann ein freundliches Wort, 
ſprach ſich anerkennend über die Elbinger In⸗ 
duſtrie aus und zeigte ſich dem Humor durchaus 
zugänglich. Mit einem Wort geſagt: der Miniſter 
hat hier den beſten Eindruck hinterlaſſen. Der 
Schichaudampfer „Eliſabeth“ brachte den Miniſter 
und ſeine Begleitung auf den Elbingfluß bis nach 
der Oſtmole. Auf dieſer Fahrt wollte der Mi⸗ 
niſter den neueſten ſtaatlichen Hafen kennen lernen, 
denn am 1. April d. Is. iſt der Elbinger Hafen 


lich ganz gut. Und das Zimmer iſt nun auch 
ſchon zwei Monate unvermietet. So kommt 
eben ein Ausfall zum andern.“ 

Doch wieder lächelte Papachen. 

„Mein liebes Kind, du biſt ein braves 
Mädel, das alles prachtvoll in Stand hält, aber 
manchmal biſt du die reine Schwiegermutter.“ 

„Laß doch die Scherze, Papa!“ 

„Ich ſcherze durchaus nicht, Mariechen,“ er⸗ 
widerte er mit behaglichem Schmunzeln, „im 
Gegenteil, es iſt mir bitterer Ernſt mit meinen 
Worten. Du biſt in der letzten Zeit recht oft 
garnicht nett zu mir.“ 

„Aber mein Gott, ich klage doch wahrhaftig 
nicht zum Spaß!“ rief ſie, nun erregter wer⸗ 
dend. „Du ſollteſt nur wiſſen, wie mir oft der 
Kopf brummt, daß ich vor Sorgen nicht ein noch 
aus weiß! Schließlich ruht doch alles nur auf 
mir, denn ſonſt kümmert ſich doch niemand um 
die Wirtſchaft.“ 

Jetzt verging auch dem Alten die Laune 
für einen Augenblick; wütend ſagte er: „So 
hör ſchon auf mit dem Lamento! Nicht mal in 
Ruhe nen kann man!“ 

And nun ein Schweigen, wohl minutenlang. 

Endlich begann Papachen, der jetzt ſeinen 
Humor wiedergefunden hatte, mit einlenken⸗ 
den Worten:: „Du klagſt immer nur über dich 
und über deine Sorgen und deine Arbeitslaſt; 
ja, glaubſt du denn, daß mir mein Beruf Ver⸗ 
gnügen macht? Angenehm iſt das nicht, tagein 
tagaus in ſo 'ner Schreibſtube zu hocken, bei 
ſtaubigen Akten und bei vertrockneten Schrei⸗ 
berſeelen, während draußen der grüne Früh⸗ 
ling lacht und lockt, angenehm iſt das wirklich 
nicht, das kannſt'e gern glauben; noch dazu, 
wenn man wie ich einſt in dieſen ſchönen Beruf 


in den Beſitz des preußiſchen Staats übergegangen. 
Noch fehlen zwar die gerichtliche Verſchreibung 
und Auflaſſung. Doch das ſind Formalitäten, 
und dem Staat gegenüber braucht man deshalb 
nicht in Angſten zu ſein. Auch die Elbinger Han⸗ 
delskammer wurde bei der Unterhaltung geftreift. 
Die Sache iſt ſo gut wie beſchloſſen; es herrſcht 
Einigkeit auf allen Seiten. Es handelt ſich eigent⸗ 
lich nur noch um Erledigung von Formalitäten, 
wobei die Regierungspräſidenten von Danzig und 
Königsberg beteiligt ſind, und um Feſtſetzung des 
Eröffnungstermins der neuen Handelskammer. 
Dinge von größerer Tragweite kamen in Elbing 
nicht zur Sprache. Vom Vorſteheramt der Kauf 
mannſchaft nahmen an der Fahrt teil die Herren 
Obervorſteher Tieſſen, Kommerzienrat Lßwenſtein 
und Kaufmann Kühnapfel. An Bord des 
Schichaudampfers ſtand ein warmes Frühſtück bes 
reit. Nach der Rückkehr von der Haffahrt wurden 
die Automobilfabrik Komnick und die Zigarren⸗ 
fabrik von Loeſer & Wolff beſichtigt, und dann 
blieb noch Zeit übrig zu einem Automobilausflug 
nach Lenzen mit ſeinem Wördeberg und Panklau 
mit ſeinen Ausſichten. Vier Automobile brachten 
den Miniſter und die übrigen Herren dorthin. 
Schließlich war aber doch die Zeit etwas knapp 
geworden, und die Rückfahrt nach dem Bahnhof 
(17 Kilometer) überwanden die Automobile in 18 
Minuten. Der Herr Negierungspräfident hatte 
an der Ausfahrt nach Panklau nicht teilgenommen, 
da er rechtzeitig in Danzig fein wollte. Der Mti 
niſter begab ſich mit dem Schnellzug 5.25 nach 
Königsberg. 

Danzig, 8. Juli. (Das Kanonenboot „Pan⸗ 
ther“) das berufen war, in Marokko die deutſche 
Flagge zu zeigen, wird nach ſeiner Heimkehr, den 
„Danziger Neueſt. Nachr.“ zufolge, in Danzig In⸗ 
ſtandſetzungsarbeiten ausführen. Daran anſchlie⸗ 
ßend nimmt es den Frontdienſt wieder auf. 

Zoppot, 8. Juli. (Richtigſtellung.) In der 
geſtrigen Notiz iſt ein Druckfehler unterlaufen, da 
das Reſtaurant des Herrn Werminghoff nicht für 
76 000 Mark, ſondern für 776 000 Mark verkauft 
worden iſt. j 

Neuftadt, 7 Juli. (Um eine bedeutende Summe 
in bar und Wertpapieren) iſt der Wirt des 
Er ee am zweiten Tage des 75jährigen 
Fusclor de tes der Schützengilde eie worden. 
Infolge des zweitägigen großen miepes Haie 
er etwa 1700 Mark liegen, und außer dieſem Gelde 
wurden ihm noch ein Sparkaſſenbuch über 1000 Mark 
und 1500 Mark Depoſiten der Norddeutſchen Kredit⸗ 
anſtalt zu Danzig entwendet. Die Täter p noch 
nicht ermittelt, auch ein aus Stolp herbeigeholter 
Polizeihund konnte nicht die richtige Fährte finden. 

Berent, 5. Juli. (Die polniſche Gewerbeaus⸗ 
ſtellung) war von zirka 100 Ausſtellern beſchickt. 
Sie war die erſte polniſche Ausſtellung in der 
Kaſchubei und zugleich in Weſtpreußen. Während 
der Ausſtellung ſind in der „Gazeta Grudzioska“ 
einige Liederbücher beſchlagnahmt worden. Die 
weſtpreußiſchen Firmen überwogen bedeutend; 
doch waren auch einige Poſener Firmen vertreten, 
ſo die Tabakfabrik „Beſſarabia“ in Bromberg und 
die Maſchinenfabrik von Cegielski in Poſen. Sehr 
gering war dagegen die Beteiligung des polniſchen 
Handwerks. 

Allenſtein, 5. Juli. (In der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung) wurde beſchloſſen, die Stelle des Zweiten 
Bürgermeiſters auszuſchreiben. Als Vertreter für 
den deutſchen Städtetag in Poſen wurden Ober⸗ 
bürgermeiſter Zülch und Stadtverordnetenvorſteher 
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hineingedrängt worden ift, — denn das Darf’ite 
glauben, freiwillig bin ich nicht ſo 'ne Schrei⸗ 
berſeele geworden.“ 

Marie zuckte die Schulter und ſagte leicht 
ſpottend: „Wer weiß, ob du bei deiner ſo 
heißgeliebten Kunſt es jemals ſoweit gebracht 
hätteſt; wie du jetzt daſtehſt, haſt du wenig- 
ſtens keine allzugroßen Sorgen, und ein, wenn 
auch kleines Gehalt, das man feſt hat, iſt mir 
immer noch lieber, als ſo ne unſichere Sache 
beim Theater; denn das mußt du doch ſelbſt 
zugeben: Sicher iſt ſo'n Beruf doch ganz und 
garnicht.“ 

Papachen lächelte überlegen und erwiderte 
ganz ruhig: „Mein liebes Kind, ſprich du von 
deinen Kochtöpfen, aber nicht von Sachen, die 
dir böhmiſche Dörfer ſind.“ 

„Natürlich“ — weiter ſagte ſte nichts. 


Wieder ein langes Schweigen. 

Dann hatte der Alte ſeine Mahlzeit be⸗ 
endet, nun erhob er ſich und zündete ſich eine 
Zigarre an. 

Marie aber konnte ſich noch immer nicht 
zufrieden geben, ſie war zu verärgert und ver⸗ 
bittert durch das lange Warten. Von neuem 
fing fte an, ihren Groll zu entladen. 

„Dabei weiß ich noch immer nicht, weshalb 
du mich heute haſt ſo lange mit dem Eſſen 
warten. laffen.“ 

„Weil ich zufällig einen alten Freund, den 


ich ſeit ſechs Jahren nicht geſehen, getroffen 


habe.“ 
„Natürlich 
ſpöttelte ſie. 
„Jawohl, mein Schatz, ſtimmt jenau,“ nickte 
er heiter. ; 


einen von der Kunst, 


Ji Anda 


Roenſch gewählt. Das Gehalt des Zweiten Bür- 
germeiſters wird wie folgt eingeſetzt: Anfangsge⸗ 


halt 5500 Mark, ſteigend von 3 zu 3 Jahren mit 


je 600 Mark bis 7900 Mark, außerdem 800 Mk. 
Wohnungsgeld. 

Allenſtein, 7 Juli. (Vom Volksſchullehrer zum 
Heldentenor.) Auf dem oſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
ſängerfeſte, das kürzlich hier jtattfand, war als 
Soliſt Herr Emil Nitſch tätig, der aus Wartenburg 
Oſtpr. ſtammt. Für den Lehrerberuf beſtimmt, be⸗ 
ſuchte er von 1893 bis 1899 die Präparandenanſtalt 
und das Lehrerſeminar zu Braunsberg. Nach be⸗ 
ſtandenem Examen erhielt er eine Anſtellung an 
der ſtädt. Mädchenſchule zu Allenſtein und beteiligte 
ſich viel an geſanglichen und theatraliſchen Auf⸗ 
führungen der Vereins⸗ und Wohltätigkeitsveran⸗ 
ſtaltungen. Seine Stimmittel ſicherten ihm die 

nterſtützung eines Kunſtfreundes; er bezog ein 
Konſervatorium in Berlin. Dann ging er noch ein 
Jahr lang nach Mailand und wurde danach als 
erſter Heldentenor dem Stadttheater zu Metz ver⸗ 
pflichtet, von wo er jetzt an die Poſener Opern⸗ 
bühne geht. 

Schneidemühl, 6. Juli. (Die Typhus⸗Epidemie 
in der Stadtverordnetenverſammlung.) Ein Stadt⸗ 
verordneter wies in einer Interpellation 
wegen der Typhus⸗Epidemie darauf hin, daß in 
der Bürgerſchaft die Anſicht verbreitet ſei, die 
Polizeiverwaltung habe nicht rechtzeitig auf den 
Ausbruch der Epidemie hingewieſen und trotz 
mehrerer Typhuserkrankungen die Abhaltung des 
Blumentages und großer Vereinsfeſte nicht ver- 
boten. Oberbürgermeiſter Dr. Krauſe erklärte 
hierauf, daß am 17. Juni nur wenige Typhus⸗ 
erkrankungen zur Anzeige gebracht waren, ſodaß 
von keiner Seite, auch nicht von ärztlicher, mit 
einer Epidemie gerechnet und eine ſolche auch nicht 
als wahrſcheinlich angenommen werden konnte. 
Es lagen ſomit gegen die Abhaltung des Blumen⸗ 
tages am 18. Juni nicht die geringſten Bedenken 
vor. Erſt der 19. Juni brachte Maſſenerkran⸗ 
kungen, die ſich von Tag zu Tag ſteigerten. Die 
ſtädtiſche Verwaltung hat dann auch ſofort alle 
Maßregeln zur Eindämmung der Epidemie er⸗ 
griffen, und es iſt gelungen, der Epidemie Ein⸗ 
halt zu gebieten. Der Vorwurf, die Verwaltung 
habe zu ſpät auf die Gefahr aufmerkſam gemacht, 
ſei in jeder Beziehung ungerechtfertigt. Geh. 
Oberregierungsrat Kirchner und Medizinalrat 
Jaſter haben ebenfalls ihrer Meinung dahin Aus⸗ 
druck gegeben, daß die Verwaltung in jeder Be⸗ 
ziehung auf dem Poſten war und nicht das ge⸗ 
ringſte verabſäumt hat. Auch die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung bezeichnete einmütig die Vor⸗ 
würfe gegen die ſtädtiſche Verwaltung als völlig 
ungerechtfertigt und unzutreffend. Es beſteht die 
Abſicht, ein Geſuch an das Miniſterium um Über⸗ 
nahme eines Teiles der durch die Epidemie ent⸗ 
ſtandenen erheblichen Koſten zu richten. Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Krauſe dankte ſodann allen 
Krankenſchweſtern, den Mitgliedern der Sanitäts⸗ 
kolonne und den Xrzten für ihre aufopfernde 
Tätigkeit in dieſer ſchweren Zeit. In den letzten 
drei Tagen fei nur ein neuer Erkrankungsfall ge- 
meldet worden. Viele Kranke befinden ſich auf 
dem Wege der Beſſerung, ſodaß auch die Kran⸗ 
kenanſtalten mit der Zeit entlaſtet werden. In 
der Sitzung wurden ferner die wiedergewählten 
Stadträte Samuelſohn und Welke durch Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr. Krauſe in ihr Amt eingeführt. 
Für einen Schlachthof⸗ Erweiterungsbau wurden 
88 000 Mark bewilligt. Ferner wurden bewilligt 
17 500 Mark für Neupflaſterung und Regulierung 
der Güterbahnhofſtraße, 18 000 Mark für Regu⸗ 
lierung des Brunnenplatzes, 5500 Mark für 
Pflaſterung und Bürgerſteigherſtellung in der ver⸗ 
längerten Albrechtſtraße, 1400 Mark für Regu⸗ 
lierung des Bürgerſteiges in der Rüſterallee. 

Mogilno, 6. Juli. (Weihbiſchof Kloske) aus 
Gneſen weilte heute in unſerer Stadt. Nachmittags 
firmte er zirka 450 Perſonen in der Kloſterkirche. 
Gleichzeitig fand die Einweihung der für das 
Kloſter neuangeſchafften Glocken ſtatt. 40 Reiter 
und 20 Radfahrer nebſt einer großen Volksmenge 
gaben ihm beim Ein⸗ und Abzuge das Geleit. 
Auf dem Bahnhof ereignete ſich bei der Abbrin⸗ 
gung ein Zwiſchenfall. Die Pferde eines Ge⸗ 
ſpanns ſcheuten vor dem Schein einer Rakete und 
gingen durch. Die Deichſel zerbrach und die 
Pferde ſtürmten mitten unter die Volksmenge, 
die in wilder Panik nach allen Seiten ausein⸗ 


„Und da ſeid Ihr Wein trinken gegangen. 
Darf man denn erfahren, wer bezahlt hat?“ 

„Ich natürlich.“ ; 

„Du natürlich! Immer die alte Sache. Mir 
ſcheint, deine Freunde von der edlen Kunſt 
haben niemals Geld.“ 

„Mariechen, mein Engel, manchmal Hajt du 
doch noch 'nen Lichtblick.“ 

Doch ſie war nicht aufgelegt zum Scherzen. 
Verbittert rief ſie: „Es iſt doch unerhört, Papa, 
daß du das Geld ſo hinauswirfſt! Wir haben 
doch allen Grund, ſparſam zu wirtſchaften!“ 

„Aber Mädel, hab' dich doch nicht ſo!“ ent⸗ 
gegnete er mit Lachen, — erſtens bin ich kein 
Verſchwender und zweitens iſt es mit uns noch 
nicht halb jo ſchlimm, wie du es hinſtellſt. — 
Gönne doch einem alten Manne, der in Akten⸗ 
ſtaub vertrocknet, daß er ab und zu ſeine Kehle 
ein wenig anfeuchtet.“ 

„Ach, mit dir iſt ja kein Wort vernünftig 
zu reden, du willſt ja nicht hören,“ — ſeufzend 
wollte ſie mit dem zuſammengeſetzten Geſchirr 
hinausgehen. 3 

Doch er hielt fie zurück. Bittend ſagte er: 
„Aber Mariechen, mein Kind, grolle und 
ſchmolle doch nicht ſo oft! Sieh' mal, ich ver⸗ 
ſteh' ja recht gut, daß es dich verbittert, wenn 
du hier einſam und allein alt wirſt; aber da⸗ 
für kann ich doch nicht, ich kann doch keinen 
Mann herſchleppen, weiß der Deubel, daß die 
be heut’ ſo ſchwer zum Heiraten zu bringen 
i n pc 


anderſtob. Der Wagen wurde nun gegen einen 
zweiten geſchleudert und vollſtändig zertrümmert. 
Der Kutſcher wurde ſchwer verletzt, während den 
Pferden nichts geſchah. Weitere Verletzungen 
ſind nicht vorgekommen. 

Tremeſſen, 5. (Treue in der Arbeit. Wurſt⸗ 
vergiftung.) Der Köchin Marie Galeja in Bronie⸗ 
wice iſt von der Kaiſerin für 40 jährige treue 
Dienſtzeit das goldene Kreuz nebſt Diplom ver⸗ 
liehen worden. — Der kürzlich verheiratete Tiſch⸗ 
lermeiſter K. nebſt Frau erkrankten plötzlich an 
Vergiftungserſcheinungen, die, wie verlautet, vom 
Eſſen verdorbener Leberwurſt herrühren ſollen. 
Während die junge Frau ſich bereits auf dem 
Wege der Beſſerung befindet, iſt ihr Mann noch 
immer in Lebensgefahr. 

Poſen, 5. Juli. (Großfeuer.) Heute früh 
2 Uhr wurde die Feuerwehr zu einem Großfeuer 
nach den beiden Speichergebäuden der Spedi⸗ 
tionsfirma Kuszynski Nachf. am Gerberdamm 
1—3 alarmiert. Bei ihrer Ankunft drangen be⸗ 
reits aus den drei Stockwerken ſowie aus dem 
Dach die Flammen heraus. Werg, Holzwolle, 
Seegras und andere Polſtermaterialien, die dort 
lagerten, entwickelten ungeheure Rauchmaſſen und 
erſchwerten der Feuerwehr die Arbeit ſehr. Der 
Schaden beträgt 50 000 Mark. 

Stop, 6. Juli. (Landwirtſchaftsminiſter 
Frhr. von Schorlemer) traf heute Vormittag in 
Begleitung des Miniſterialdirektors Weſener, des 
Regierungspräſidenten Dr. Drews, des Frhrn. 
von Wangenheim und einiger anderer Herren in 
Stolp ein und wird am Freitag Vormittag das 
fachen Moor, Schmolſin, Wilhelmshof uſw. be⸗ 
uchen. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 9. Juli. 1909 f Graf Badeni, 
mes öſterreichiſcher Miniſterpräſident. 1906 F 
eorg von Kees, öſterreichiſcher Feldzeugmeiſter. 
1903 + Monſignore Volpini zu Rom, Sekretär des 
Konſiſtorialkollegiums. 1901 + Frhr. von Gleichen⸗ 
Rußwurm, der Enkel Friedrich von Schillers. 1857 
Friedrich, Großherzog von Baden. 1836 * Sophie, 
Königin von Schweden, geb. Prinzeß von Naſſau. 
1807 Friede zu Tilſit. Preußen wird die Hälfte 
ſeines Gebietes genommen. 1746 + Philipp V., 
König von Spanien. 1686 Gründung der Liga von 
Augsburg. 1578 Kaiſer Ferdinand II. zu Graz. 
1553 Schlacht bei Sievershauſen, Tod Moritz von 
Sachſen. 1386 Sieg der Schweizer bei Sempach; 
Untergang der öſterreichiſchen Herrſchaft in Hel 
vetien; Opfertod Arnolds von Winkelried. 

10. Juli. 1910 + Profeſſor Dr. Gottfried Galle, 
berühmter deutſcher Aſtronom. 1909 Genehmigung 
der Reichsfinanzreform durch den deutſchen Reichs⸗ 
tag. 1908 f Herzogin Johann Albrecht zu Mecklen⸗ 
burg, Gemahlin des Regenten von Braunſchweig. 
1907 Entrevue zwiſchen Baron von Ahrenthal und 
Tittoni zu Defio. 1906 + Maximilian Graf zu 
Pappenheim, königlich bayeriſcher Oberhofmeiſter. 
1905 + Karoline, Gräfin zur Lippe⸗Bieſterfeld. 1904 
Niederlage der Herero bei Drutiima. 1903 Große 
Überſchwemmungen im Oder- und Weichſelgebiet. 
1902 + Herzogin Friederike von Anhalt-Bernburg. 
1902 + Kardinal Schlauch, Biſchof von Großwardein. 
1886 + Agnes, ſouveräne Fürſtin Reuß j. L. 1871 * 
Siegfried, Herzog in Bayern. 1869 Johann Georg, 
Prinz von Sachſen. 1867 Maximilian, Prinz und 
Markgraf von Baden. 1866 Treffen bei Kiſſingen. 
1849 Waffenſtillſtand mit Dänemark, welcher Schles⸗ 
wig von Holſtein trennt. 1824 Dr. Rudolf von 
Bennigſen. 1815 Zweiter Einzug der Monarchen 
in Paris. 1609 Katholiſche Liga unter Führung 
Herzog Maximilians von Bayern. 1509 * Johannes 
Calvin zu Genf, berühmter Reformator. 


Thorn, 8. Juli 1911. 
(Ordens verleihung.) Verliehen 
wurde das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
dem penſionierten Hauptzollamtsdiener Dionyſius 
Bigalke zu Thorn. 

— Gusmarſch der 176er.) Das Inf.⸗ 
Regiment Nr. 176 ift heute früh ausgerückl, um 
an der Übung der 87. Brigade, die vom 8. bis 
15. d. Mts. in Gruppe fiattfindet, teilzunehmen. 
Die Inf.⸗Regimenter Nr. 21 und 61 werden am 
8. Auguſt ausrücken zur Übung in der 70. Brigade, 
die bis 15. Auguſt dauert. 

— Einführung von Poſtkredit⸗ 
briefen.) Die Reichspoſtverwaltung beabſichtigt 
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die Einführung von Poſtkreditbriefen, die dem 
reiſenden Publikum die Geldbeſchaffung außer⸗ 
halb des eigenen Wohnſitzes erleichtern und das 
Mitführen von Barmittel oder die Mitwirkung 
von Bankhäuſern entbehrlich machen ſollen. Man 
zahlt einfach den geſamten Reiſebetrag bei der 
Poſtanſtalt ſeines Wohnſitzes ein, erhält ſeinen 
Poſtkreditbrief und kann auf dieſen hin bei jeder 
Reichspoſtanſtalt von ſeinem Guthaben den jewei⸗ 
lig benötigten Geldbetrag erheben. 

— (Keine Neuauffüllung des Anſied⸗ 
lungsfonds.) Die Meldung einer Berliner 
Zeitungskorreſpondenz über die angeblich bereits 
jetzt vorliegende Notwendigkeit einer Wiederauf⸗ 
füllung des Anſiedlungsfonds wird der „Schleſiſchen 
Zeitung“ von unterrichteter Stelle als unbegründet 
bezeichnet. Die Angabe, daß zu Anfang dieſes 
Jahres nur noch etwa 50 Millionen Mark vor⸗ 
handen geweſen ſeien, die inzwiſchen ſo gut wie er⸗ 
ſchöpft ſein müßten, trifft nicht zu, es dürften 
vielmehr noch 60 bis 70 Millionen vorhanden ſein. 
Außerdem ſind beſonders für April des nächſten 
Jahres ſtarke Rückeinnahmen zu erwarten. 

— (Die 51. Verſammlung deutſcher 
Philologen und Schulmänner)findet vom 
2, bis 6. Oktober in Poſen jtatt. Den Beſchluß der 
Tagung bildet eine gemeinſame Oſtmarkenfahrt, die 
die Teilnehmer über Bromberg und Marienburg 
und Danzig führt. 

— Die weſtpreußiſche Butter auf 
der Ausſtellung der D. L. G.) Es hatten 
nach den „W. L. Mitt.“ 56 Molkereien Proben 
eingeſandt, darauf entfielen folgende Preiſe: 
Erſte Preiſe. Die Molkereigenoſſenſchaften: 
Mewe, Schlagenthin, Schöneich. Zweite 
Preiſe. Majorat Oſtaczewo, Kreis Thorn, 
deutſche Molkereigenoſſenſchaft Seglein, die Mol- 
kereigenoſſenſchaften: Strippau und Freyſtadt 
Weſtpr. Anerkennungen. Molkereige⸗ 
noſſenſchaft Brachlin, Brieſenitz⸗Zamborſter Mol⸗ 
kereiverein zu Brieſenitz, Molkereigenoſſenſchaft 
Butzig, königlicher Domänenpächter Suhr⸗Grün⸗ 
felde, die Molkereigenoſſenſchaften, Lichtenhagen, 
Pelplin, Pfeilsdorf, Goßlershauſen, Putzig, Roſen⸗ 
berg Weſtpr. und Schöneck. 

(Der deutſche Werkmeiſterver⸗ 
band, Bezirksverein Poſen) hält am 8. 
und 9. Juli in Poſen einen Werkmeiſtertag ab, zu 
dem alle Werkmeiſter der öſtlichen Provinzen ge⸗ 
laden ſind. 
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Lokalplauderei. 


Auch in dieſer hochſommerlichen Zeit ſchlägt das 
politiſche Parteileben ſeine Wellen. Im Vordergrunde 
des Tagesintereſſes ſteht die Flucht der Induſtrie aus 
dem Hanſabunde, die der Präſident des Hanſabundes, 
„unſer Rießer“ ſelbſt durch ſeine auf dem Hanſabund⸗ 
tage ausgegebene offene Wahlparole gegen die geſamten 
Rechtsparteien herbeigeführt hat. Er iſt dabei dem 
ſanften Drängen der Geldgeber des Hanſabundes, der 
Börſe und des Großhandels gefolgt, die allein von der 
Aufhebung des Schutzzolles, deren Träger die Rechtspar⸗ 
teien ſind, Vorteil hätten. Je billiger der Großhandel das Ge⸗ 
treide ꝛc. über die Grenze einführen kann, je größer iſt 
für ihn der Profit, ohne daß indes der Konſument 
durch niedrigere Preiſe einen Nutzen davon haben würde. 
Wo blieben aber die Induſtrie und die Landwirtſchaft, 
wenn ſie der unter günſtigeren Bedingungen arbeitenden 


ausländiſchen Konkurrenz ſchutzlos preisgegeben würden? 


Das wäre gerade ſo, als wenn man für die Vergebung 
der Beamtenſtellen Submiſſionsbedingungen aufſtellen 
oder gegen die einheimiſchen Arbeiter mit ihren höheren 
Löhnen chineſiſche Kulis einführen würde! Auch in den 
Kreiſen des Handwerks wird man bald allgemein dem 
Beiſpiel der Induſtrie folgen, nachdem die preußiſchen 
Innungen ohnehin vom Miniſter angewieſen worden 
ſind, aus dem Hanſabunde auszutreten, weil ſich ihre 
Zugehörigkeit zu demſelben mit ihren Satzungen nicht 
verträgt. Das ift der Aufang des erwarteten Rück⸗ 
ſchlages der demagogiſchen linksliberalen Agitation und 
wie über den Hanſabund wird ſich nun auch die Auf⸗ 
klärung über den Bauernbund, die Filialorganiſation 
des Hanſabundes, bei uns im Sken Bahn brechen. 
Die Zuverſicht, mit der man auf fortſchrittlicher Seite 
den Reichstagsneuwahlen entgegenblidte, ift der Be- 
ſorgnis gewichen und die jetzt ausgegebene konſervative 
Vergeltungsparole verſtärkt dieſe Beſorgnis noch. Lange 
genug hat es ſich die konſervative Partei gefallen laſſen, 
daß die Linksliberalen die Wahlunterſtützung den Rechts⸗ 
parteien verſagten, wenn ein Kandidat derſelben mit 
einem Sozialdemokraten in die Stich ahl kam. Die 
Linksliberalen leiſteten ſich dieſe Wahllaktik, weil ſie ſich 
jagten: von den Sonjervativen ift ein Gleiches nicht 
zu befürchten, ſie müſſen ja jede andere bürgerliche 
Partei bei der Stichwahl mit einem Sozialdemokraten 
rar ͤ . : f — 


unterſtützen. Nachdem nun der Parteienkampf durch 
die Schuld der Linksliberalen eine Verſchärfung er⸗ 
fahren, welche auch die Konſervativen zu einer Ande⸗ 
rung ihrer Wahltaktik zwingt, will die konſervative Par⸗ 
tei nicht mehr ausnahmslos dem alten Grundſatz folgen, 
ſondern in Zukunft foll in jedem Fall beſonders ges 
prüft werden, ob dem fortſchrittlichen Kandidaten die 
Wahlunterſtützung zu gewähren iſt. Natürlich iſt das 
noch lange keine direkte Unterſtützung der Sozialdemo⸗ 
fratie, zu welcher die Linksliberalen ſchon in Gießen ze. 
übergegangen ſind. Auch bei dieſer Beſchränkung iſt 
die konſervative Vergeltungsparole den Fortſchrittlern 
unangenehm genug und ſie lamentieren in ihrer Preſſe, 
weil ſie ihre Wahlausſichten vermindert ſehen. Es liegt 
ja aber nur an ihnen — wenn ſie nicht für eine 
gemeinſame Bekämpfung der Sozialdemokratie zu haben 
ſind, mögen ſie die Folgen davon tragen! Die hetzeri⸗ 
ſche Art der linksliberalen Agitation, wie ſie in letzter 
Zeit betrieben worden ift, hat auch bei der Reviſions⸗ 
verhandlung des Prozeſſes Becker vor dem Reichsgericht. 
ihre Kennzeichnung erhalten: die unglaublichen Ver⸗ 
dächtigungen des Greifswalder Gerichts in der liberalen 
Preſſe und in liberalen Volksverſammlungen ſtehen als 
gerichtet und verurteilt da! In dieſer fatalen Situa⸗ 
tion kommt dem Liberalismus der Fall Jatho ſehr ge⸗ 
legen und er ſucht ihn nach Möglichkeit auszunutzen. 
Wenn es nach der liberalen Preſſe ginge, dürfte jeder 
evangeliſche Pfarrer auf der Kanzel predigen, was ihm 
beliebte — das wäre in ihrem Sinne wahre evangeliſche 
Lehrfreiheit. Wir meinen aber, daß dies ein Mißbrauch 
der Lehrfreiheit wäre, welcher die evangeliſche Landes⸗ 
kirche der Auflöſung entgegentreiben würde. Selbſt 
ſozialdemokratiſche Blätter müſſen in der Beſprechung 
des Falles Jatho den Grundſatz anerkennen: „Jede 
geiſtige Gemeinſchaft, mag ſie eine Religionsgemein⸗ 
ſchaft, eine Partei oder ein wiſſenſchaftlicher Klub fein, 
hat ſelber die Regeln feſtzuſetzen, nach denen ſich die 
Zugehörigkeit zu ihnen beſtimmt.“ Und merkwürdig 
nimmt es ſich aus, daß ſich auch das Thorner demo⸗ 
kratiſche Blatt im Falle Jatho als Vertreterin der 
Intereſſen der enangelifchen Landeskirche geriert, dasſelbe 
Blatt, welches den Monismus predigt und im Vorjahr 
bei dem Provinzialmiſſionsfeſt in Thorn ſeine kirchliche 
Verſtändnfsloſigkeit dadurch bekundete, daß es ſich gegen 
die äußere Miſſion erklärte. Von der Depreſſion, die 
gegenwärtig in den liberalen Redaktionsſtuben herrſcht, 
zeugt, daß das Thorner demokratiſche Blatt mangels 
anderen Stoffes zu dem Bericht über den „konſerva⸗ 
tiven Ritt nach dem Weſten“, über die konſervative 
Verſammlung in Hildesheim greift, um uns aus dem Um⸗ 
ſtande, daß der von uns übernommene Bericht die 
Teilnehmerzahl mit 1000 angab, während der „Hildes⸗ 
heimer Kurier” von 800 Teilnehmern berichtete, ein 
„Fälſcherkunſtſtückchen“ anzuhängen. Wir haben für dieſe 
künſtliche Entrüſtung des Thorner demokratiſchen Blattes 
nur ein mitleidiges Lächeln. Ob 1000 oder 800, macht 
wahrlich keinen ſo großen Unterſchied, daß eine bewußte 
„Fälſchung“ angenommen werden muß, da hat ſich bei 
dem Hanſabundtage für die liberalen Blätter die Höher⸗ 
ſetzung von 5000 auf 10 000 mehr gelohnt. Von 
„Fälſcherkunſtſtückchen“ zu ſprechen, ſollte doch gerade 
das Thorner demokratiſche Blatt ſehr vorſichtig fein. 
Das Blatt beſchäftigt ſich auch mit unſeren Ausfüh⸗ 
rungen über die niedrigen Viehpreiſe und die hohen 
Fleſſchpreiſe und bemerkt, daß wir die Fleiſchermeiſter 
der Preisverteuerung beſchuldigen. In unſerem Ar⸗ 
tikel war aber nur von dem preisverteuernden Zwiſchen⸗ 
handel die Rede. Ganz merkwürdig, daß das Thorner 
demokratiſche Blatt immer „Fleiſchermeiſter“ ljeſt, wenn 
wir „Großhandel“ ſchreiben. Aber ſo machen es die 
liberalen Blätter: wenn ſie in die Enge getrieben 
werden und ſachlich nichts mehr zu erwidern vermögen, 
dann legen ſie einfach dem Gegner etwas unter, was er 
garnicht geſagt hat. 


Schlimme Nachrichten waren es, die in den letzten 
Wochen aus Schneidemühl kamen, wo eine Typhus⸗ 
epidemie in größerem Umfange gewütet hat. Jetzt 
iſt die Epidemie aber im Erlöſchen. Es ſteht nun⸗ 
mehr feſt, daß ihr Arſprung auf den Genuß ver⸗ 
ſeuchter Milch zurückzuführen iſt und daß ſie keines⸗ 
wegs durch mangelhafte hygieniſche Einrichtungen 
der Stadt verurſacht wurde. Auch in unſerem Oſten 
ſind heute ſchon die kleineren Städte beſtrebt, durch 
Einführung von Waſſerleitung und Kanaliſation 
die allgemeinen Geſundheitsverhältniſſe zu beſſern. 
Auf die Anregung des Verkehrsverbandes für 
Oſt⸗ und Weſtpreußen hat die Danziger Aktiengeſell⸗ 
ſchaft „Weichſel“ in dieſer Woche den erſten Verſuch 
mit Dampfer⸗Touriſtenfahrten auf der Strecke 
Dirſchau⸗Graudenz⸗Thorn gemacht. Stark war die 
Beteiligung von Paſſagieren noch nicht, aber man 
darf doch hoffen, daß die Geſellſchaft „Weichſel“ die 
Touriſtenfahrten fortſetzen wird. Bet der zweiten 
Rückfahrt von Thorn führte der Dampfer ſchon 
26 Paſſagiere mit. — Auf dem Kreisturnfeſte in 
Elbing, das am vorigen Sonntag ſtattfand, ſtand 
der 1 10 des Kreiſes, Herr Profeſſor Boethke⸗ 
Thorn, als Mitbegründer des Kreiſes im Mittel⸗ 
punkt des Intereſſes. Aus Anlaß des 50jährigen 
Jubiläums des Kreiſes Nordoſt iſt ihm der rote 
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Die Tochter wurde rot. Leicht bebend ent⸗ 
gegnete ſie: „Was ſoll das nun wieder? Wenn 
ich hätte heiraten wollen, hätte ich es doch 
ſchon damals können, das weißt du doch recht 
gut. Alſo weshalb ſolche Redensarten? Ich 
möchte mal ſehen, was auch Euch hier werden 
würde, wenn Ihr mich nicht hättet. Übrigens 
magſt du dir denken, daß ich fürs heiraten 
danke, ich habe genug Unerfreulihes bei den 
Ehen meiner Freundinnen geſehen, da iſt mir 
die Luſt vollſtändig vergangen. — So nun 
brauchſt du dir deshalb keine Gedanken mehr 
zu machen.“ Schnell, um ſeinem prüfenden 
Blick zu entgehen, verſchwand ſie in der Küche. 

Sinnend ſah er ihr nach. Sie dauerte ihn, 
denn er wußte nur zu gut, daß ſie ihm Komö⸗ 
die vorſpielen wollte. 

Bald darauf kam Elli, des Hauſes zweite 
Tochter, heim. 

„Servus, Papi!“ rief ſie, warf luſtig Hut 
und Jakett ab und lief an den Spiegel, um 
ihr Haar zu ordnen. 

„Na, Kleine,“ fragte der Alte heiter, es 
ſcheint, du haſt es gar eilig; Was haſt du 
denn wieder vor?“ 

„Ach, nichts von Bedeutung, Papi, nur n 
bischen an die Luft wollen wir; meine Freun⸗ 
din Leni kommt gleich, mich abzuholen.“ 

In dieſem Augenblick trat Marie wieder 
ein, ſodaß ſie die letzten Worte hörte. 5 

„Was? du willſt ſchon wieder fort?“ rief 
ſie unwnllig. Das wird ja immer beſſer mit 


dir. Schließlich kommſt du nur noch, um hier 
zu eſſen und zu ſchlafen.“ 

Elli antwortete garnichts darauf, ruhig be⸗ 
endete ſie ihre Toilette vor dem Spiegel, ging 
dann an den Schrank und nahm ihr ſonntäglich 
Gewand heraus. 

„Und jetzt gar das neue Kleid!“ wettert 
Marie ärgerlich los. „Das unterbleibt, ſage 
ich dir!“ 

„Was du nicht ſagſt!“ ſpöttelte die Kleine 
und lief behend in die Kammer, ſich ſchnell um⸗ 
zukleiden. i 

Lächelnd, teilnahmlos 
Thaler da. , 

„So fahr' du doch dazwiſchen! Das kann 
doch nicht ſo gehen!“ redete Marie auf ihn ein. 

Er aber, gemächlich rauchend, erwiderte: 
„Laß doch dem Mädel die Freude. Was jung 
iſt, putzt ſich doch gern.“ 

„Natürlich! Das hätt' ich mir ja denken 
können! Du mußt ja deinem Liebling auch 
beiſtehen! Na, gut, mir ſoll's recht ſein. Mag 
aus ihr werden, was da will, mich ſoll's nichts 
kümmern.“ 

Behaglich rauchte er weiter und ſagte: 
„Aber, Mariechen, ſei doch nicht ſo gallig.“ 

„Immer beſſer! Jetzt bekomm' ich noch 'ne 
Schmeichelei zu hören!“ 

„Laß doch der Kleinen das bischen Freude. 
Wenn man den ganzen Tag im dumpfen 
Zimmer ſitzt und immer ſticheln und nähen 
muß, da hat man doch abends das Bedürfnis 


ſtand Papa 
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nach ein bischen friiher Luft, das muß dir doch 
einleuchten.“ - 

„So meinſt du? Nun, ich ſage dir, mir 
leuchtet es nicht ein, daß ſie ſich abends herum⸗ 
treiben muß!“ 

„Aber mein Kind, was für Worte 

„Nun ja, anders iſt's doch nicht. Sie will 
doch nur draußen und ohne Aufſicht ſein. 
Wenn's ihr nur um die friſche Luft zu tun 
wäre, die kann ſie hier am offenen Fenſter 
ebenſo gut haben.“ 

„Wie du nur ſo reden kannſt, Kind, du 
wirſt doch deiner Schweſter nichts Schlechtes 
zutrauen; ſie geht mit ihrer Freundin Leni ein 
bischen ſpazieren, — na und die Leni iſt doch 
auch ein braves Mädel, das wiſſen wir doch — 
alſo weshalb ſoll man ihr das nun nicht er⸗ 
lauben?“ 

Die Tochter ſah ihn erſtaunt an. — „Du 
ſprichſt, Papa, als lebten wir in Paſevalk oder 
ſonſtwo, und nicht in Berlin. Ja, gehſt du 
denn blind durch die Welt oder willſt du nicht 
ſehen? Sonſt müßteſt du doch merken, daß 
tauſend Gefahren auf ein junges Mädchen 
warten.“ 3 

„Mein liebes Kind,“ antwortete der Alte 
gutmütig, „dem Reinen iſt alles rein. And ich 
glaube, mein Kind ſo erzogen zu haben, daß 
ich ihm vertrauen darf.“ 

„Alſo gut, ich werde ſchweigen — vielleicht 
gibſt du mir ſpäter einmal recht, ſpäter, 
wenn's vielleicht zu ſpät fein wird.“ — Seuf⸗ 
zend nahm ſie ihre Arbeit wieder auf. (F. f.) 
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Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife verliehen 
worden, und bei der Dekorierung des allen Turn⸗ 
genoſſen Oſt⸗ und Weſtpreußens bekannten Turn⸗ 
vaters, der ſich trotz ſeiner 82 Jahre noch voller 
Rüſtigkeit erfreut, brachen die verſammelten Turner⸗ 
ſcharen in lauten Jubel aus. Bei dem Wetturnen 
errangen 20 Turner Eichenkränze, darunter auch 
zwei Thorner, die Turner Meding und Kucharski. — 
In Culmſee hat man in dieſer Woche die Wieder⸗ 
einführung des auf Lebenszeit gewählten Bürger⸗ 
meiſters Herrn Hartwich gefeiert. Mit Einmütig⸗ 
keit iſt Herr Hartwich von den Stadtverordneten 
wiedergewählt worden, und mit allgemeiner Freude 
begrüßte ihn die Bürgerſchaft Culmſees beim Antritt 
ſeiner neuen Wahlperiode. Selten beſteht ein ſo 
ſchönes Verhältnis zwiſchen Stadtoberhaupt und 
Bürgerſchaft, wie in Culmſee; und man kann daraus 
entnehmen, daß Herr Hartwich nicht nur als 
Kommunal⸗Chef geſchätzt wird, ſondern auch als 
Menſch beliebt iſt. 

Auf den Feldern klingt bereits die Senſe. In⸗ 
folge der heißen und trockenen Witterung hat die 
Roggenernte in dieſem Sommer über 14 Tage früher 
als ſonſt begonnen. Wenn der Roggen im Stroh 
auch kurz iſt, ſo dürfte er in unſerer Gegend im 
allgemeinen doch eine Mittelernte liefern. Beim 
Weizen zeigt ſich viel Flugbrand. Gerſte und Hafer 
haben ſich nach den letzten Regenfällen erholt. Die 
Kartoffeln ſtehen gut und berechtigen zu den beſten 
Hoffnungen. Leider ſind die Rüben ſo ſehr von den 
Blattläuſen befallen, daß man im ganzen Oſten eine 
teilweiſe Mißernte befürchtet. Aber auch in anderen 
Teilen Deutſchlands tritt die Blattlausplage auf, 
odaß man die Schätzung der Rübenernte in dieſem 

ahre von 62 Millionen auf 45 Millionen herab⸗ 
geſetzt hat. Die großen Weidenkämpen an der 
Weichſel leiden ebenfalls unter tieriſchen Schäd⸗ 
lingen, wie Weidenwickler und Weidenbohrer, und 
man findet viele Weiden, die infolge des Anſtichs 
äſtig werden. Die Obſtbäume haben durch die 
Kälte ſehr gelitten und leiden jetzt noch mehr durch 
die Blattläuſe, die noch nie in ſolcher Menge 
beobachtet wurden, alles eine Folge der Dürre. Die 
Stachelbeerernte, die ſonſt manchem Beſitzer hunderte 
von Mark einbrachte, iſt durch den Stachelbeermeltau 
vielfach vernichtet. Alle Mittel, welche man gegen 
dieſen Pilz anwandte, haben ſich als nutzlos er⸗ 
wieſen. Auch hat es keinen Zweck, wenn die empfoh⸗ 
lenen Mittel nur von einzelnen angewandt werden, 
denn die Sporen werden alsdann von den ver⸗ 
ſeuchten Nachbargärten wieder verbreitet. Wenn 
der Kampf gegen den Stachelbeermeltau Erfolg 
haben ſoll, dann muß er überall und von allen, die 
Stachelbeeren haben, gleichzeitig aufgenommen wer⸗ 
den. Es können da nur behördliche Verfügungen 
helfen, wenn die Stachelbeeren nicht alle eingehen 
und tauſende von Mark jährlich verloren gehen follen. 
Wir hatten kürzlich der regen Bautätigkeit in 
dieſem Jahre gedacht. Wie uns von fachmänniſcher 
Seite hierzu mitgeteilt wird, ſind gegenwärtig gegen 
40 Wohngebäude, zumteil von recht ſtattlicher Größe, 
im Bau begriffen, einſchließlich der im Vorjahr be⸗ 
gonnenen, und zwar 2 Ackermann, 2 Bartel, 2 Neu⸗ 
mann, 2 Jablonski, je 1 Jankowski, Köhn, Preuß, 
Bliske, Przybill, Littmann, Briſchke, Jeruſalem, 
Beamtenwohnhaus, Luftſchiffhafen, Beamtenwohn⸗ 
haus für die Garniſon (Wallſtraße), ein Haus am 
neuſtädt. Markt (Czechak), ein Wohlfahrtsgebäude für 
Militärarbeiter (zum Aufenthalt in den Arbeits⸗ 
pauſen), Drewitz, Dybowsti, Guſtav Weeſe, Kinder- 
hort, zwei Häuſer in der Schlachthausſtraße, Jakobs⸗ 
vorſtadt, ferner in Mocker Sodtke (Königſtraße), 
Behnke und Wartmann (Lindenſtraße), Röder und 
Drawert (Graudenzerſtraße), Goerigk (Bergſtraße), 
Kinderheim (Bornſtraße), Auswanderer⸗Kontroll⸗ 
ſtation und Paßhäuschen. In Angriff wird dem⸗ 
nächſt genommen ein Bau von Zährer, und neue 
Konſenſe ſind erteilt für Littmann, Hirſchfeld, eine 
Gartenhalle im botaniſchen Garten und eine Dis⸗ 
penſieranſtalt in der Ulanenkaſerne. Einige dieſer 
Bauten ſind nur Umbauten, allerdings mit Koſten⸗ 
aufwand von 10—30 000 Mark. Für dieje ift zu 
beachten, daß ſie nicht gründlicher ausgeführt werden 
dürfen, als angemeldet, ohne mit dem Bauamt 
Fühlung zu nehmen. Der Bau des Behnkeſchen 
Hauſes in der Lindenſtraße ift baupolizeilich geſtoppt 
worden, weil ſtatt des Ambaues ein Neubau erfolgte, 
für den die neue Baupolizeiverordnung gilt, deren 
Vorſchriften betreffend Bauwieg und Fluchtlinie 
nicht innegehalten waren. Der Bezirksausſchuß hat 
allerdings, mit Rückſicht u unf daß der Neubau 
auf den alten Fundamenten aufgeführt worden ift, 
geſtattet, von Innehaltung des jog. Bauwiegs (Ab⸗ 
ſtand des Wohnhauſes von den Wirtſchaftsgebäuden 
5750 Meter, Abſtand von der Nachbargrenze 
5 Meter) abzujehen; aber die Oſtſeite des bereits 
ein Stockwer 15 geführten Hauſes muß, ſoweit ſie 
Über die Fluchtlinie hinausgeht, abgebrochen werden. 
Daß die von der Mockeraner Bürgerſchaft als zu 
drückend empfundene Baupolizeiverordnung, wenn 
nicht ganz aufgehoben, ſo doch weſentlich gemildert 
werden wird, darf von den demnächſt ſtattfindenden 
Verhandlungen ie dem Magiſtrat und den 
Vertretern der Bürgerſchaft wohl erwartet werden. 

Die Erweiterung des Elektrizitätswerkes nebit 
der Anterſtation war unter den Neubauten nicht 
mit aufgezählt, weil hierüber ein beſonderes Wort 
zu ſagen iſt. Bekanntlich wollte der Magiſtrat ſeine 
Zuſtimmung zu dieſer Erweiterung, zu der auch eine 
Abtretung ſtädtiſchen Geländes erforderlich ſchien, 


davon abhängig machen, daß die neuen Bahnhöfe 


von Thorn⸗Mocker und Thorn⸗Nord an die Straßen⸗ 
bahn angeſchloſſen würden. Jetzt iſt es aber der 
Verwaltung des Werkes gelungen, die Erlaubnis 
zur Erweiterung von der königlichen Regierung 
Marienwerder zu erwirken unter Hinweis darauf, 
daß ohne eine Erweiterung des Werkes der Betrieb 
der Straßenbahn, beſonders, wenn auch dieſe eine 
Erweiterung erfahre, leiden müſſe. Aufgrund dieſer 
Fend au p Verfügung hat die Verwaltung 
denn auch den Neubau, und zwar ohne Inanſpruch⸗ 
nahme neuen ſtädtiſchen Geländes, ſogleich in An⸗ 
Ba ee der und ſchon ziemlich vollendet. Der 

agiſtrat der Stadt Thorn ift daher nicht mehr in 
der Lage, in der Frage der Bahnhofsanſchlüſſe bei 
Gelegenheit der Konzeſſionserteilung einen Druck 
auf die Elektrizitätsgeſellſchaft zu üben. Wie wir 
hören, haben aber die zwiſchen Stadt und Elektrizi⸗ 
tätsgeſellſchaft gepflogenen Verhandlungen, die noch 
nicht abgeſchloſſen ſind, bisher das Ergebnis gehabt, 
daß die Verwaltung der Stadt angeboten hat, die 
Linie Mocker bedingungslos bis zum Bahnhof 
Thorn⸗Mocker weiterzuführen. Den Anſchluß des 
Bahnhofs Thorn⸗Nord an die Straßenbahn will die 
Verwaltung indeſſen nur unter der Bedingung aus⸗ 
führen, daß die Rentabilität des Anſchluſſes ent⸗ 
weder durch allgemeine Hebung des Verkehrs auf 
der Linie Culmer Vorſtadt oder auch, falls der An⸗ 
ſchluß ſofort gewünſcht wird, durch übernahme einer 
gewiſſen Garantie ſeitens der Stadt ſichergeſtellt 
wird. Den Anſchluß des Bahnhofs Schulſtraße lehnt 
die Verwaltung rundweg ab; auf dieſen dürfte 


man ſtädtiſcherſeits auch verzichten, wenn der An⸗ 
ſchluß an den Bahnhof Thorn⸗Nord hergeſtellt wird. 

Unter den Fundſachen dieſer Woche befand ſich 
auch ein Sparkaſſenbuch über 1450 Mark — das für 
den Finder allerdings wertlos iſt; der Finderlohn 
würde kaum einen Pfennig ausmachen, da nur der 
Wert des Buches, ohne Inhalt, inbetracht kommt. 
Allerdings würden die meiſten Verlierer wohl gern 
etwas mehr zahlen, um ſchnell wieder in Beſitz des 
Buches zu gelangen, da der Verluſt zurfolge hat, 
daß die Zahlungen auf ein Vierteljahr geſperrt und 
ein neues Buch erſt ausgeſtellt wird, wenn auf die 
öffentliche Aufforderung in den Zeitungen inner⸗ 
halb dieſer Friſt ſich keine andere Perſon — die es 
rechtmäßig erworben haben könnte — als Eigen⸗ 
tümer des Buches meldet. Ein etwaiger Verſuch 
des Finders, das Geld abzuheben, würde kaum 
glücken; höchſtens ganz kleine Beträge würden ihm 
ausgezahlt werden, und auch das nur, wenn keine 
Verdachtsmomente auftauchen. Die Leiter der 
Sparkaſſen haben ein gutes Auge und kennen ihre 
Sparer. Und wenn ſie auch nicht verpflichtet, ſon⸗ 
dern nur berechtigt ſind, nach der Legitimation zu 
fragen — außer wenn vereinbart, daß Zahlungen 
nur an die Perſon des Inhabers ſelbſt gemacht 
werden dürfen —, jo werden ſelbſtverſtändlich Herz 
und Nieren geprüft, wenn Buch und Träger nicht 
miteinander zu harmonieren ſcheinen. Ein un⸗ 
ſicherer Kantoniſt muß ſich als Eigentümer des 
Buches legitimieren. Aber nicht etwa durch die 
Invalidenquittungskarte, denn die hat das eigen⸗ 
tümliche Schickſal, mit Sparkaſſenbüchern immer mit⸗ 
geſtohlen zu werden, da ſie darin aufbewahrt zu 
werden pflegt. Es werden deshalb andere Beweiſe 
des legitimen Beſitzes gefordert. Für Beträge über 
200 Mark iſt übrigens eine Kündigungsfriſt von 
14 Tagen, für ſehr große Beträge ein Vierteljahr 
vorgeſchrieben — wenn die Zahlung in normalen 
Zeiten auch meiſt in kürzerer Zeit erfolgt. In⸗ 
zwiſchen iſt der Verluſt des Buches aber angemeldet, 
und wenn der Finder wagen würde, nach 14 Tagen 
im Bureau wiederzuerſcheinen, jo würde er jeden⸗ 
falls ein Stockwerk tiefer Gelegenheit erhalten, in 
ſtiller Muße über den Wert des Sprid und Leit⸗ 
worts nachzudenken: „Ehrlich, wenn's auch ſchwer 
fällt!“ Daß man dagegen mit einem wertloſen 
Sparkaſſenbuch ſeinen Kredit erſtaunlich heben 
kann, beweiſt ein hier vorgekommener Fall. Ein 
Geſchäftsmann, der im Beſitz eines außer Kurs ge⸗ 
ſetzten Buches gekommen und ſich munter 8000 Mark 
oder mehr gutgeſchrieben und beſcheinigt hatte, 
wußte ſich, indem er den Leuten das Buch fleißig 
vorhielt, in den Ruf eines kreditfähigen Mannes zu 
bringen; ſelbſt ein gewiegter Kaufmann warf, als 
jemand Zweifel äußerte, ein: „Haben Sie ſein 
Sparkaſſenbuch geſehen?“ Der Nimbus ſchwand nur 
durch den unglücklichen Zufall, daß der Mann, weil 
er es immer bei ſich führte, das Sparkaſſenbuch doch 
einmal verlor. Es wurde auf das Fundbureau 
gebracht und von ie der Sparkaſſe übergeben, wo 
der Schwindel aufgedeckt wurde. 

Auch die St. Jakobskirche, die kleinſte und zier⸗ 
lichſte der drei alten Thorner Kirchen, erbaut von 
einem erfindungsreichen, genialen Meiſter, deſſen 
Name zwar verſchollen, deſſen Geiſt aber ſo lebendig 
uns aus dieſem Dome anweht, liebenswürdig auch 
in den Fehlern, — auch dieſes Bauwerk hat, wie die 
Marienkirche, eine Verſchönerung erfahren. Die 
großen Steinplatten, welche die alten Gräber unter 
dem Fußboden der Kirche deckten, mit Inſchrift und 
Wappen, wie Blätter einer ſteinernen Chronik, von 
den Toten zeugend, ſind, ſoweit ſie gut erhalten, 
rings um die Mauern der Kirche herum als Flieſen 


gelegt, die übrigen, im Laufe der Jahrhunderte bis 


zur Unleſerlichkeit abgetretenen, als Belag für etwa 
die Hälfte des 160 Quadratmeter großen Raumes 
zwiſchen Portal der Umfaſſungsmauer und den 
Kirchtüren verwendet iſt, wodurch, mit Ergänzung 
durch Asphalt, für die Kirchgänger, welche ſich hier 
anzuſammeln pflegen, ein erträglicher Aufenthalts⸗ 
ort ſelbſt bei naſſer Witterung geſchaffen iſt. Das 
Innere der Kirche hat dafür, wie ſchon bei einer 
früheren Beſchreibung mitgeteilt, einen neuen Belag 
von etwa anderthalb Quadratfuß großen Flieſen 
erhalten. Der Altertumsfreund freilich, der dieſen 
alten Grabſteinen in unſeren Domen gern begegnet, 
bei deren Berührung es iſt, als ob wir die Hand 
früherer Geſchlechter ergreifen, wird die Pflaſterung 
mit dieſen hiſtoriſchen Steintafeln, wo es neu⸗ 
gebrochene Steinplatten auch und beſſer getan hätten, 
kaum als eine Verſchönerung gelten laſſen. Die 
meiſten, abgenutzten Platten hätten zu dieſem 
Zwecke wohl verwendet werden können, aber mit 
Bedauern ſieht man einige vorzüglich erhaltene 
Grabſteine, an denen ſogar die Eiſenringe zum Auf⸗ 
heben der Platte noch vorhanden ſind, in den freien 
Kirchhof verwieſen, wo ſchmutzige Regenlachen in 
den Vertiefungen der Skulpturen ſtehen und Wind 
und Wetter in wenigen Jahren ihr Zerſtörungs⸗ 
merk verrichten werden. Wir haben hier beſonders 
die vier Platten im Auge, die hinter der Sakriſtei 
ſich befinden, vor allen aber die Platte auf der 
gegenüberliegenden Seite der Kirche, welche die 
Gräber Abraham Pulmans und ſeiner Ehefrau 
Eliſabeth Kronbergerin deckte, mit wundervoll er⸗ 
altener Skulptur des Doppelwappens wie auch der 
ynſchrift, aus dem Jahre 1652. Dieſer Stein wenig- 
tens, ein Zeuge aus Thorns glücklichſter Zeit, ſollte 
Ma der gewaltſamen Zerſtörung preisgegeben 
werden. 


Haus und Garten. 


Alte Weinberge für Obftanpflanzungen. 
Durch die veränderten Zeitverhältniſſe iſt Ak Wemban an 
verſchiedenen Orten unrentabel geworden, ſodaß ſich die 
Winzer nach Erſatz umſehen müſſen. Das naheliegendſte 
iſt, zum Obſtbau überzugehen. So ſchreibt Baumwärter 
Nonn aus Waldorf im praktiſchen Ratgeber für Obſt⸗ 
und Gartenbau in Frankfurt a. O.: „Eine Anlage dieſer 
Art, die vor einigen Jahren gemacht wurde, gefiel ſo gut, 
daß jetzt allgemein zum Obſtban übergegangen wird. 
Die einzelnen Terraſſen werden 4 Meter breit angelegt 
und die Böſchung in einer Schrägung von 1 Meter. 
Damit die Böſchung beſſer hält, wird ſie mit Gras an⸗ 
gelegt. Die Terraſſen werden ſo angelegt, daß ſie nach 
der Böſchung neigen, damit das Regenwaſſer nicht ſo 
leicht abläuft, ſondern einſinkt und die ganze Rabatte 
durchtränkt; auch ſchwemmt bei ſtarken Regengüſſen da⸗ 
durch das Land nicht ab“. 


Geſchäftliches. 

Aus der Moto reubranche. Die Nachfrage 
nach kleinen, ſowohl wie großen Antriebsmaſchinen ſcheint 
3. Zt. beſonders lebhaft zu fein, ſodaß die Gasmotoren 
fabrizierenden Firmen gut beſchäftigt ſind. So hören wir 
von der Rheiniſchen Gasmotorfabrik Benz & Cie., A. ⸗G., 
Mannheim, deren Automobile Weltruf genießen, daß 
auch ihr Werk für Stationäre Motoren in Mannheim 
reichlich mit Aufträgen verſehen iſt. Die Firma ſtellt 
ſtehende und liegende Motoren für flüſſige Brennſtoffe 


und Leuchtgas, ſowie Sauggasmotoren⸗Anlagen für Lei⸗ 
ſtungen bis zu 250 Pferdeſtärken her, außerdem ftationäre 
Dieſelmotoren, ſowie direkt umſteuerbare Dieſel⸗Schiffs⸗ 
Maſchinen, Patent Heſſelman, für welch letzteren Benz & Cie. 
die alleinigen Lizenz⸗Inhaber für Deutſchland und Defter- 
reich⸗Ungarn ſind. Es liegen ſchon verſchiedene Aufträge 
auf dieſelben vor, ſodaß augenblicklich nur an Schiffs⸗ 
Maſchinen über 3000 Pferdeſtärken ſich in Fabrikation 
befinden. Auch im Bau ſtationärer Dieſelmaſchinen iſt 
die Firma beſonders gut beſchäftigt: allein in den letzten 
Wochen hat fie u. a. folgende größeren Aufträge erhalten: 
Novac Janos, Mühlenbeſitzer in Tapio⸗Süly bei Budapeſt, 
70 PS. Georg Szkannowsky, Mühlenbeſitzer in Nagy⸗ 
Kikinda, Ungarn, 70 PS. Joſef Oery & Co. in Duna⸗ 
pataj, Ungarn, 130 PS. Franz Mänert, Metallpräge⸗ 
anſtalt in Gablonz, Böhmen, 70 PS. Elektrizitätswerk 
Clemeſſy in Brunſtatt i. Elſ., 50 PS. Elektrizitätswerk 
Jugelfingen, 140 PS. Firma Ernſt Eiſemaun & Co. G. 
m. b. H., Stuttgart, 210 PS. Joh. Knief, Mühlenbeſitzer, 
Achim Hau. 70 PS. Dieſe bei weitem noch nicht voll⸗ 
ſtändige Aufzählung beweiſt wiederum die Beliebtheit, 
deren ſich die Fabrikate der Firma Benz & Cie. erfreuen, 
und die durchaus auf der Höhe moderner Fabrikation 
ſtehende Ausführung der Maſchinen. 


Bücherſchau. 


„Nordland“ iſt der Titel einer neuen, demnächſt 
in Berlin erſcheinenden, reich illuſtrierten Halbmonats⸗ 
ſchriſt, die ſich zur Aufgabe ſtellt, die zwiſchen Deutſchland 
und den Ländern des Nordens beſtehenden Wechſel⸗ 
beziehungen in Touriſtik und Sport, Handel, Literatur, 
Kunſt und Wiſſenſchaft enger zu knüpfen. Ein Kreis 
namhafter Mitarbeiter aus Deutſchland und den nordiſchen 
Ländern iſt für die Zeitſchrift, deren Herausgeber Arthur 
Loening in Halenſee-Berlin iſt, gewonnen worden. 


Theater. Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Huſſitenſpiele Bernau. Von den 14 Vor⸗ 
ſtellungen, — die vom 21. Mai bis 2. Juli ſtattgefunden 
haben, — hat keine einzige wegen Regen ausfallen müſſen 
und iſt die Beſucherzahl insgeſammt auf mehr als 26000 
Perſonen geſtiegen. — Bei der letzten Aufführung am 
Sonntag, mußten viele Hunderte unbefriedigt wieder den 
Heimweg antreten und ſich auf das nächſte Jahr vertrö⸗ 
ſten laſſen, welches im Mai die Wiederbelebung der Huſſiten⸗ 
ſpiele, vorausſichtlich wieder unter der Leitung des Herrn 
Direktor Lorenz bringen wird. — Die Laiendarſteller 
haben ſich das große Verdienſt erworben, den hervor⸗ 
ragendſten Anteil an dieſen vaterländiſchen Spielen für 
ſich in Anſpruch zu nehmen; — in faſt allen Zeitungen 
hat die Bernauer Spielerſchaft ebenſo großes Lob geerntet, 
wie die Künſtler. 

Die Literaturen des Freilicht- Theaters, wie Textbücher, 
Führer, Urkunden u. ſ. w. werden von nun an in den 
buchhändleriſchen Vertrieb gegeben. — 


Maunigfaltiges. 


(Von Leuten, die nicht alle 
werden.) In Berlin treibt eine Gaunerin 
ihr Unweſen, die als Geſundbeterin für un⸗ 
glücklich Liebende auftritt. Eine ganze An⸗ 
zahl junger Dienſtmädchen iſt auf den 
groben Schwindel hineingefallen. Die un- 
glücklich Liebenden müſſen nämlich alle 
Schmuckſachen und nicht unerhebliche Geld⸗ 
beträge auf längere Zeit „zur Aufbewahrung“ 
hingeben! 

(Der Mord in der Roſenthaler 
Straße.) Die ruſſiſche Zahnärztin Chaja 
Gdalowitſch, die Sonnabend Mittag in einem 
Privatreſtaurant in der Roſenthaler Straße 44 
den ebenfalls aus Rußland ſtammenden 
Apotheker Joſef Kieſſelew erſchoſſen hat, iſt 
dem Unterſuchungsrichter vorgeführt worden. 
Vor der Einlieferung in das Unterſuchungs⸗ 
gefängnis wurde ſie auf dem Polizeiprä⸗ 
ſidium noch einmal vernommen und diesmal 
gab die Gdalowitſch, die am Sonnabend 
jede Auskunft über das Motiv der Tat ver⸗ 
weigert hatte, Antwort. Sie erklärte, daß 
ſie den Apotheker erſchoſſen habe, weil ſie 
von ihm betrogen worden ſei. Sie habe 
mit Kieſſelew zwei Jahre zuſammengelebt 
und ſei dann von ihm verlaſſen worden. 
Auf Briefe habe er nicht geantwortet. Des⸗ 
halb habe ſie den Entſchluß, ihn zu töten, 
gefaßt. Nach ruſſiſchen Begriffen glaubte 
ſie, nichts Unrechtes getan zu haben, in 
Rußland wäre ihre Handlung unter dieſen 
Verhältniſſen etwas Selbſtverſtändliches ge- 
weſen. Ob die Darſtellung der Gdalowitſch 


auch in allen Punkten den Tatſachen 
ſpricht, ſoll noch nachgeprüft werden. Es 
hat den Anſchein, als ob hinter der 
Tragödie noch ein anderes Motiv ſtecke. 

(Bau einer Stadthalle in 
Kaſſel.) Die Stadtverordnetenverſammlung 
in Kaſſel bewilligte 1500000 Mark zur Er⸗ 
richtung einer Stadthalle auf einem vom 
Geheimen Kommerzienrat Aſchrott (Berlin) 
ſeiner Vaterſtadt Kaſſel geſchenkten Grund⸗ 
tüd im Werte von 600 000 Mk. Ferner 
wurden 20000 Mark zu einem Wettbewerb 
unter den Architekten Deutſchlands für Ent⸗ 
würfe zu dieſer Stadthalle bewilligt. 

(Unterſchlagungen.) Der Proku⸗ 
riſt Salomon der Hamburger Lotteriefirma J. 
N. Cohn iſt flüchtig geworden, nachdem er der 
Firma im Laufe der letzten Jahre über 250 000 
Mark unterſchlagen hatte. — Nach einer ſpä⸗ 
teren Meldung wurde der flüchtige J. N. Cohn 
als Leiche aus der Alſter gezogen. Es liegt 
Selbstmord vor. 

(Große Spende des deutſchen Schul⸗ 
ſchiffs vereins.) Aus Lübeck wird tele⸗ 
graphiert, daß die Mitglieder des deutſchen Schul⸗ 
ſchiffsvereins 80 000 Mark für das Schulſchiff 
„Prinz Eitel Friedrich“ ſtifteten. Die volle Bau⸗ 
ſumme von 600 000 Mark wird nunmehr durch frei⸗ 
willige Spenden aufgebracht werden. 

(Selbſtmord.) Der Regierungs: und 
Baurat a. D. Ferdinand Inama v. Sternegg 
in München hat ſich wegen eines Nerven⸗ 
leidens in einem der reißenden Stadtbäche 
ertränkt, die den Engliſchen Garten durch⸗ 
fließen. Die Leiche konnte bisher nicht ge⸗ 
borgen werden. 

(Kein Schiffsuntergang.) Die 
Nachricht von dem Untergange des Eis⸗ 
fahrzeugs „Eclipſe“ wird von der Chriſti⸗ 
anier Reederei, der das Schiff gehört, als 
irrtümlich bezeichnet. 
. —— . — 


Humoriſtiſches. 


(Teures Freibillet.) „Geſtern Abend war 
ich im Theater, aber das iſt mir ein teures Vergnügen 
geworden! Zuerſt mußte ich die Garderobe für fünf 
Perſonen bezahlen, dann habe ich im Zwiſchenakt ver⸗ 
ſchiedene Flaſchen Bier ſpendiert, und nach der Vor⸗ 
ſtellung ließ ich mich auch noch verleiten, meinen Freund 
und ſeine Familie im Reſtaurant freizuhalten!“ — 
„Warum denn alles?“ — „Na, ich mußte mich doch 
erkenntlich zeigen, die hatten mir nämlich ein Freibillet 
gegeben!“ ; 

(Schöne Vorbereitung.) Gymnaſialpro⸗ 
feſſor: „Übermorgen machen wir einen Spaziergang 
nach „Waldesruh“; als Vorbereitung werden Sie 
Schillers „Spaziergang“ auswendig lernen!“ 


Gedankenſplitter. 


Nicht was wir haben, iſt unſer Höchſtes, unſer beſter 
Beſitz iſt das, was wir ſind. 


e AS et- 
aber nur in glaſchen, wo Plakate aushängen. 


Erfriſchende Getränke ſind jetzt ein Labſal für 
jeden. Sehr praktiſch, ökonomiſch und leicht laffen fich 
dieſe mit „Reichels Limonadeſyrup⸗Extrakte“ in ſtaunens⸗ 
werter Qualität und reinſtem Fruchtgeſchmack wie Him⸗ 
beer, Kirſch, Erdbeer, Zitronen, Grenadine, Limetta uſw. 
ſelbſt bereiten. Jede Originalflaſche für 75 Pfg. ergibt 
5 Pfund Limonadeſyrup, deſſen volles edles Aroma und 
große Billigkeit überraſcht. Ein Pfund ſtellt ſich fix und 
fertig nur auf etwa 25 Pfennige, wodurch es jeder Fa⸗ 
milie möglich iſt, täglich köſtliche Limonaden, Puddings 
und ſonſtige ſüße Speiſen zu genießen. Wer noch keinen 
Verſuch gemacht hat, überzeuge ſich ſofort ſelbſt. Nieder⸗ 
lagen in den bekannten, meiſt durch Schilder kenntlichen 
Drogerien, die „Original-Reichel⸗Eſſenzen“ führen, wo 
nicht zu haben erfolgt Verſand durch Otto Reichel, Berlin 
SO. 33. Man achte aber ſtets auf Marke „Lichtherz“ 
und nehme nichts anders, da nur dieſe für volle Echtheit 
des Fabrikates garantiert. Das wertvolle, reich illuſtrierte 
Rezeptbuch „Die Deſtillierung im Haushalte“, zur Selbſt⸗ 
bereitung ſämtlicher Liköre, Brauntweine ꝛc. und alkohol⸗ 
freier Getränke ꝛc. wird vollſtändig koſtenfrei abgegeben. 


Tüchtige, rührige Vertreter 


Das Ultimo⸗Reſtaurant 


iſt vom 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
Näheres bei 
€ 


G. Dorau, Thorn, 


ſucht eine gut eingeführte Lebens⸗ und Volksverſicherung für Thorn und Provinz neben dem Poſtamt. 


Weſtpreußen. Gehalt und hohe Proviſion zugeſichert. Bewerber belieben Angebote 
unter N. R. 12 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ einzuſenden. 


Wohnung, 


2 Zimmer, Küche und Zubehör, 3 Tr., | fidem Zubehör und Garten, vom 1. 10. 
Ves prater 
1 3⸗Zimmer⸗Wohnung 


mit Balkon und eine 
1⸗Zimmer⸗Wohnung 
vom 1. 10. zu vermieten 
Lindeuſtraße 9. 


auje Breiteſir. 2 


— Privat⸗Reiſendel 


Der Verkauf von Dauer⸗Wäſche 
bietet größtmöglichſte Verdienſtchancen 
(auch als Nebenerwerb). Proviſion 
Mk. 2,.— pro Garnitur bei Lieferung 
erſtklaſſiger Ware. Angebote unter 
V. M. 349 an Haasenstein & Von- 
ler, A.⸗G., Berlin W. 8, Abt. 6. 


zu vermieten 


Größeren 


Obſt⸗Garten 


berpachtet 
Joachim Krüger, Alt:Chorn. 


3 


ie im 
Etage gelegene 


Wohnung, 
2 Stuben, Küche mit ſep. Eing. nebſt Zu⸗ 


behör, 1 Treppe, 85 Taler, zu vermieten. 
E. Dopslaff. Heiligegelhſtr. 12. 


vermieten. 


Jahre bewohnten, neu renovierten möbl. 
Zimmer ſind ſofort zu vermieten 


Junkerſtraße 7, 1. i 


Wohnung, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Küche und 
allem Zubehör, ift vom 1. 10. d. Is. zu | & 


0. B. Dietrich & Sohn, 


{ G. m. b. H. 
Die von Herrn Leutnant Hoppe 3u, M. Jim. ſogl. bill. z. v. Hitit. M. 9, 3. 
Die von Herrn Leutnant von Kreis 


Wohnung 


Wohnungen, 
Schulstraße 10, Fa a weide 


N 2. Etage, 7 Zi 
Schulſtraße 1l, nebſt alien au 
behör, vom 1. Juli oder fpäter zu ver⸗ 
Ben ſch für jede W d 

uf Wuni r . 
ſtall und Wahre n 
G. Soppart, 
Fiſcherſtraße 59. 


Gut möbliertes 


Vorderzimmer 
mit ſep. Eingang vom 1. Auguſt 

zu vermieten 

j Araberſtraße 3, 2, r. 


in der 3. 


Auf meinen Garfengründſcück Kirch⸗ 


hofſtraße 6 ift die 


Parterre -Wohnung 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, Bades 
ſtube und Nebenräumen, ſowie großem 
Garten und Stallräumlichkeiten vom 1. 


iet. 8 5 
Wohnungen Sy Snitt. 3 Zim. von 3 Zimmern, Bade- und Burfcen- | Oktober zu vermieten. 


im ruh. anſtändigen Haufe mit elektriſcher] ſtube, Pferdeſtall, ift vom 1. 10. 11 an- 
u vermieten. 


Flurbeleuchtung. Näheres Turmſtraße 12 derweitig 


oder Bäckerſtraße 9 durch den Hof links.] Thorn 3, Talſtr. 42, bei C. Städtke. 


Georg Dietrich, 
Alexander Rittweger Nchf., 
4 Eliſabethſtraße 7. 


Zu erfragen 


ent⸗ 


— ne 


Polizeiliche Belannimadung. 


Der ungepflaſterte Te Teil der Mellienſtr. 


zwiſchen dem Petroleumſchuppen und dem 
Beamtenwohnhaus wird von heute ab 


bis zum 1. Oktober d. Is. wegen der a 
SHE Sa Staubentwidelung | Be 


ür Fuhrwerke und Reiter geſperrt. 
Thorn den 5. Juli 1911. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Habe Telephonanſchluß . 


unter Nr. 846. 
Drogerie aie Neuftadt, 


fred Franke. 


aufe 1 
Zahngebiſſe, 


Sianiolpapier, ge und andere 
san tägli 
Miltag Ia Luk 9, 2. 


(C Roluungsangete 


Die Ta ee av. 3 


2 möbl. 


ſofort zu vermieten 
Eleg. möbl. 
Schlafzimmer, 


Zimmer 


ganz ſeparat, ſofort billig zu vermieten. 
©. 


Frisch, Coppernikusſtraße 19. 


Möbl. Zim. mit Penſ. ſofort zu verm. 
Grabenſtraße 2, 2. 


Gut möbl. Zimmer ſofort au Be, 5 


Windſtraße 5 


Onim Dilimin. Bade. BT 5 
Ein elegant möbl. Vorderziumer BE 


per ſofort zu vermieten. les 
Casper, Coppernikusſtr. 7 


Mohl. Bimmer P peten 12, 2. ; ; 
er Bimmer mit jep. Ging. billig 25 


zu vermieten Bäckerſtr. 3, pt. 


Wohnungen: 


Mellienſtr. 109, 5 o! gun, 


mit . Zubehör, Bolton, oggien, 
elekt. Licht, Gas, Burfhengelah, Pferdes 
ftall und Gartenian 


Waldftr. 40, Int et tomer Ii 


w dit elekt. 1 75 “= TS f 
mmer 
aldſtr. 40, 5 erg reichl. Zube⸗ 
w h Licht und Gas. 


Kaſernenſtr. 37, 3 , 


ar und reichl. Zubehör vom 
1. Oktober 1911 zu ae. 


Heinrieh Lüttmann, G. n. l. H., 


Waldſtraße 49. 


3 1. 4 Bimmer- Wohnungen, ; 


Neubau Mellienſtr. 129, 
mit Badeſtube, reichl. 90 eh, . 
Küchenloggia, Gartenland, elektr. Licht, 
Gas, eventl. Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 
vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann, i A 


mailek 49, 


Wohnung, 


4 Zimmer und reichlicher Zubehör, vom 


1. 10. 11 zu vermieten. Bacheſtraße 6. 
Zu erfragen bei 


F. Bettinger, Strobandſtraße 7. 
Die erſte Etage, 


mmer, Entree mit Zubehör, vom 1. 


oDe 1911 ar 47 zu verm. i 


Jacobi. 


1 Wohnung, 


4 Zimmer, Küche, Badeſtube und Neben- 

gelaß, in ge Haufe Eliſabethſtr. 7, 
Tr., per 1. Oktober zu vermieten. 

Georg Dietrich, 
Alszander Rittwenuer, Nachfolger. 


Wohnung, 


2, 3, 4 Zimmer, Küche, Balkon, Gies und 


Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, fofort | MS 


zu vermieten Neubau Vergſtr. 22,24. 
FE. J ablonski. 


Helle Wohnungen, 


9 Zimmer, Küche, mit Gas und allem 


Zubehör vom 1. Oktober zu vermieten 
Thorn⸗Mocker, Sedanſtraße Ba. 


vom 1. 10. zu vermieten 


Kloſterſtraße 10. 


Zimmerwohnung, 5 


Bade⸗ und Mädchenſtube, v. 1. Oktober 
1911 zu vermieten. 


Werner, Culmer Chauſſee 60. 


in:der. Parfümerie 


| Taniral-Drogeri, 


Baderstr. 23, 


— — Fernspr. 843.ä— 


Hauptgeschäft: 


— Brombergerstrasse 60. 


1. Filiale: 
— — Hellienstrasse 109, — — 
Fernspr. 122. 


bis Sonntag i 


Gerechteſtr. 30, 2. | a 


Wohn: und 


Kleine Wohnungen : 


haulhaus M. S. 


Altſtädtiſcher Markt 34. 


E 


berfaufstan 


Mittwoch, 


Grohe 


Montag, 


den 10. Juli. 


Dienstag, 


den 11. Juli. 


den 12. Juli. 


Donnerstag, 


den 13. Juli. 


Ohne Rücksicht auf den früheren Wert 


kommen an dieſen Tagen aus allen Abteilungen große Poſten Waren 
: : n zu außergewöhnlich billigen Preiſen zum Verkauf. : s : 


Verabſäume niemand die günſtige Einkaufsgelegenheit! 


SS Soden 
aus weißem Seidenbati d reich⸗ 
Damen-Blusen, lichen Gagen Er 2 5, 215. 


in Aeganter Aus» 


Damen-Spachtel-Blusen, fbr, 325, 
Damen-Kleider, aher Enſahen 50 1050, 
Damen-Leinen-Jacken, we Sraste; 00 
Damen-Leinen-Röcke, wt Srastet ; Sinfagen 
Damen-Hemden, isinen Faces 4140. 008, 
Damen-Homden, Trager und Langue 4.45, 159 
Damen- Hemden, aa“ C. 2 6, 240, 


Re 


Damen-Phantasie-Hlomden, h eine 


führungen! 2.45, 2.10, 
Hlerren-Hemden, fe in bal Wige h, vo 
Herren-Hemden, arbeiter ers ebene e 
Damen-Nachtjacken, alt Sgr.. oder Cg 
Damen-Nachtjacken, ar Sire, . . 
Damen-Beinkleider, zee ene, mit San 
Damen-Beinkleider, an, Baina Auen ehe 
Damen-Unterröcke, su, Fee Sinon and fön. 
Damen-Unterröcke, alf gsteeittem Baisttften 
Damen-Unterröcke, Bonn tte mise, 


Damen-Staubröcke, Agata. Stefen. m rin 
Ausführungen Stück 
Mädehen-Hemden, Spite = er 


Weisse Zierschürzen, Marten, mi m 
Gestreifte Zierschürzen, mit eleg. Träger 
Tändelschürzen, in oerfsieenen Ausführungen 
Damen-Hausschürzen, a bret 735 , 
Damen- Miederschürzen, * ai, 4 48 1255 
Damen-Blusenschürzen, ! rerte 248, 
Mädchen-Reformsehürzen, * Ln. Musfisr. 
Spiel-Kittelkleidchen, . moh Ben, 
Knaben-Waschanzüge, ., ve. Seons 
Knaben-Schulheinkleider, 2. x!6; »ot Str 
2292922332332333 


1.15 m. 
2.39 m. 
1.25 me 
6.50 mr. 
3.25 m. 
0.88 m. 
1.25 Mk. 
1.95 1. 


1.85 m. 
1.45 w. 
1.9 m. 
1.10 w. 
1.55 Mk. 
1.10 *. 
1.45 m. 
2.69 mr. 
1.45 m 
2.69 m. 


2.95 m. 
0.3 mE 
0.42 8 

0.98 w. 
0.95 m. 
0.48 m. 
0.95 m. 
0.95 m. 
0.95 ar. 
0.37 . 8 
0.78 ™ 
2.90 m 

1.25 m. 


3533533333999 37977 I IF FTÜSSESESSES SSSTEE 


m Baumwoll-Mousselines, . . Mee 


2 Hemden. Tuch, tätige Ware, . . . . Meter 


Elſäſſer Fabrikat, „Spezialmarke“, Stück, 
Haustuch, 10 Meter enthaltend j ER e 


Renforcé, a a nen 5 


J Loni fins er wenge 
K b „ 82/8 
4 Louisianatuch, enbrete 82/84 Zentimeter 


F 


Kiſſenbreite, 83 Zentimeter, mod. Muſter 
a Damast, le. dei: 95 dnn Meter 


Gerstenkorn-Handtücher, w burt ug 
Küchen- Handtücher, r breit n Ing 
Leinen-Damast-Handtücher, sinni ge 


> 99999939999999 Ss 


2983839333398 3355553 


4 a Jacquard Damast. Handtücher, we ts 


a Jacquard-Damast-Tischtuch, vorz. must 
a Reinlein. Damast; Tischtuch, Bare “ei 
Jaequard-Damast-Servietten, "Shen 
Garten-Decken, in ſchönſten Muftern, . . Silit 


a Tüll Bettdecken, F aparte Muſter, 
R Bett- Garnitur, Sen . ai, “Garnitur 


a BettLaken, aus esta ſcwerem Dowtas 

M Taschentücher, bunter Satte % gaa 
Taschentücher, Pama Sinan, gefäumt, bd. 
Taschentücher, * ne Bel, mi g 
Stickerei-Untertaillen, regant ausgeführt. 

m Madapolam-Stickerei, Se Mer enhalten 
Bunte Herren- Garnituren, neuette muer . 
a Bunte Oberhemden, moderne Streifmufter . 


a ® Terren: Kragen, einfa, in mod. gaçons, cue 


... 


a Herr en Krawatten, Diplomaten-Fagons, . Stück 


Herren: Krawatten, negattes-gagons . . Stier 
Damen- Gürtel, Masihi meter. Schlaffer, St 


a Damen- ERNAS een engl. lang, Paar 


1 2999999 


SEEEEEESTSSETHTTSTSEE 


0.28 mı 
0.33 m. 
3.05 m. 
0.42 m. 
: 0.38 m 
0.57 m 
0.42 m. 
0.95 40 
0.58 m 
1.55 Mk 
1.95 m 
2.45 m 
2.5 m 
2.15 m 
4.25 m. 
1.75 m 
0.98 me 
2.10 m 
4.25 me 
1.75 w 
0.72 m 
0.58 me 


1.05 au. E Lerchen 369. 
5 Garantiert reinen, diesjährigen 


0,82 m. 
0.98 Mt, 
0.68 me. 


2.95 m. 


0.28 m. 


0.23 m. 


0,92 m. 
0.68 m. 
0.68 m. 


STIESTSTSEESETTTTSTTETSTTETTEEE 


Dieſe Artikel liegen in unſerem Kaufhauſe auf beſonderen Tiſchen und find 
dieſelben auch in den Schaufenſtern ausgeſtellt. 


„Pteußiſcher Hof', 


Eulmer Chanji 
Jeden Sonntag, von ln ipe ab: 


Großes Garten: ' 
militi Freire 


Tanz Krünzchen, 


wozu san einladet 


M. Jacubowski. 


Jeden Sonntag, 


von 5 Uhr ab: 


Jamilien⸗KAränzchen. 


Militär ohne Charge keinen Zutritt. 


anz frei. 
Max Rüster, Thoru⸗Mocket, 


Graudenzerſtr. 85. 


Jeden Sonntag, 
von 5 Uhr nachmittags ab: 


A Falken, 


Für Vereins- und Privatfeftlichkeiten 


( | Halte meine renovierten Lokalitäten beſtens 


empfohlen. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Emil Weitzmann 


Leibitsch, 


ruſſiſche Grenze. 
e des Extrazuges von Thorn⸗Stadt 
2.35 Uhr nachm. 


i 90 des Eriraguges von Leibitſch 


hr abend 
Den geehrten Ausfüglen, Vereinen 
und Schulen bringe mein 


Retaurant 


(größtes am Platze) 


mit Garten, Saal und Kegelbahn in 


empfehlende Erinnerung. 
Für gute Speiſen Ent Getränke ift 


4 beſtens ee 


Anſtich von en Bier. 


Hochachtend 


0 Wwe. H. Marquardt. 


Wald⸗Reſtaurant 
„Suchatowko“, 


Telephon Argenau Nr. 4, 


1. Halteſtelle „horn « Hobenfalza, 


Ausflug sort 


z für Vereine, ug u. Ausflügler. 


Wohnungen ; 


= für N zu N mit und 


ohne Koſt. 


Lepeiſen und Getränke 


in bekannter Güte bei mäßigen Preiſen. 


. Ogrodowski. 
ee Somia: 


0 Sonderzug nach 


Ottlotſchin. 


Abfahrt Thorn⸗Stadt 3%, 
Thorn« Hauptbahnhof 32, 
Ottlotſchin 910, 
Um“ gütigen Zuſpruch bittet 
Robert Hippe. 


Zu e N 


empfehle meine 


Dampfer „Prin Wilhelm“ | 


und „Viktoria“. 
W. Huhn, Telephon 369. 


Schleuderhonig 


empfiehlt preiswert 


A. Kirmes. Sernprecher 250. 


5 eU 
ul Drogerie, 


Baderstr. 23, 
Fernspr, 843. 


Hauptgeschäft: 


i| — e 60. — 


1. Filiale: 
— — Mellienstrasse 109, _— 
Fernspr. 122, 


Nr. 159. 


Thorn, Sonntag den 9. Juli IOM. 


29. Jahrg. 


Die albaneſiſchen Wirren. 
Montenegro und die Pforte. 

Die Geſchäftigkeit, die 

letzter Zeit entfaltet, ſteht, wie der „Köln. 


Ztg.“ aus Berlin berichtet wird, in erſtaun⸗ 


lichem Gegenſatze zu der wirklichen Macht und 
Bedeutung dieſes kleinſten 


artet, daß ſie nicht recht geeignet ſind, 
Feuer an der Grenze auszulöſchen. 


Übertritt von Maliſſoren auf montenegrini⸗ 


ſches Gebiet zu verhindern, ſo iſt das gewiß 
ſehr löblich, und man wird höchſtens bedauern 
können, daß ſolche Übertritte nicht ſchon früher 


verhindert wurden. Leider muß man aber be⸗ 
fürchten, daß die Aufſtändiſchen die friedlichen 
Abſichten Montenegros verkennen und aus der 
neuen militäriſchen Machtentfaltung den 
Schluß ziehen werden, daß die Montenegriner 
ihnen doch noch ſchließlich helfen wollen. Die 


türkiſchen militäriſchen Kreiſe ſind offenbar der 


Meinung, daß Montenegro ein Doppelſpiel 
treibt, und Schewket Torghut Paſcha 
nicht übel Luſt zu haben, ihm ein gewaltſames 
Ende zu bereiten. 
kommen, denn wenn die Regierung in Kon⸗ 
ſtantinopel wohl auch die Erregung des Ober⸗ 
befehlshabers in Albanien teilt, ſo wird ſie 
ſich doch beſinnen, ehe ſie losſchlägt. Sie wird 
das umſomehr unterlaſſen können, als die 
montenegriniſchen Treibereien an keiner Stelle 
auf Unterſtützung zu rechnen haben, da allent- 
halben die Abſicht beſteht, den Ausbruch eines 
Brandes zu verhüten. Bezeichnend hierfür iſt, 
daß nach übereinſtimmenden Nachrichten die 
Sendung des montenegriniſchen Generals nach 
Petersburg dort nicht den gewünſchten Erfolg 
gehabt hat. i 

Die Gerüchte über die Mobiliſierung der 
Garniſon von Podgoritza haben nach einer 
amtlichen Meldung aus Cetinje ihren Ur⸗ 
ſprung darin, daß der König gegenüber dem 
diplomatiſchen Korps geſprächsweiſe äußerte, 

daß angeſichts des baldigen Ablaufes der Am⸗ 
neſtiefriſt Torghut Paſcha ſeine früheren Dro- 
hungen verwirklichen und energiſche Operatio⸗ 
nen gegen die Aufſtändiſchen unternehmen 
werde, was ſeitens Montenegros unbedingt 
ſtrengere Vorſichtsmaßregeln, vor allem eine 
Verſtärkung des Militärkordons an der 
Grenze, zurfolge haben müßte. 

Im türkiſchen Miniſterium des Außern 
wird erklärt, daß eine merkliche Beſſerung ſo⸗ 
wohl in den Beziehungen zwiſchen der Türkei 
und Montenegro als in der Frage der Unter- 


Dom Thorner „Wandervogel“. 


Vergangenen Mittwoch und Donnerstag unter⸗ 
nahm der Thorner „Wandervogel“ unter Führung 
des Unterzeichneten ſeinen dritten Ausflug, an dem, 
wohl aus Beſorgnis der Eltern wegen der mit der 
zweitägigen Dauer notwendig verbundenen größeren 
Strapazen, eine kleinere Anzahl, nämlich 8 Schüler 
des Gymnaſiums, teilnahmen, denen ſich für den 
erſten Tag wieder zwei Väter anſchloſſen. Der 
Wanderflug ging am erſten Tage über Culmſee und 
Steinau nach Grunau (Gronowo). In Oſtaszewo 
wurde zunächſt Halt gemacht, um mit freundlichſt 
gewährter Erlaubnis den dortigen Park zu beſich⸗ 
tigen; daß nebenbei Garten und Molkerei eine Er⸗ 
friſchung bieten würden, war im Reiſeplan nicht 
vorgeſehen. Doch dergleichen unvermutete und 
darum deſto erfreulichere „Zwiſchenfälle“, wie ſie ſich 
ja wiederholten, verleihen dem Wandern der Jugend 
eine beſondere Würze und finden darum auch bei 
ihr die gebührende Wertſchätzung. Da die Rajt ih 
etwas lange hinzog und die beiden alten Wander⸗ 
vögel, die erſt von Tulmſee aus in Wettbewerb mit 
der Jugend treten wollten, uns hier mit dem Zuge 
von Thorn erreichen mußten, konnten die jungen 
aus reiner Anhänglichkeit nicht umhin, die Kurze 
Strecke auch für ſich die Räder laufen zu laſſen. 
In den Anlagen hinter der Stadt wurde am Ufer 
des Sees geraſtet, und nach einem erfriſchenden Fuß⸗ 
bade ging es hurtig weiter über Pluskowenz durch 
die ſchier endloſe Ebene mit ihrem reichen Gottes⸗ 
ſegen nach Steinau zu. Schwül war der Tag, heiß 
brannte die Sonne, zudem ſollten die beiden unver- 
ſehens vorausgezogenen Alten erreicht werden, — 
was Wunder, daß da auf der ſchattenloſen, ſtaubigen 
Strecke eine auffällige Neigung für nachkommende 
leere Laſtwagen in die Erſcheinung trat, erſt ver⸗ 
einzelt, bis dann gelegentlich die ganze „Horde“ 
(dieſe liebliche Bezeichnung hat der „Altwander⸗ 
vogel“ ſelber geprägt) wie auf geheime Verabredung 
ein ſolches Fahrzeug im Sturm nahm, um nun 
ſtehenden Fußes von oben her die Blicke über die 
Landſchaft ſchweifen zu laſſen. Der Steinauer See 
ſollte aufgeſucht werden, wurde jedoch trotz der „ganz 
ſicheren“ Weiſung der ihre nächſte Umgebung nicht 
a kennenden Leute „ganz ſicher“ verfehlt — 
ein großer Verluſt übrigens, wie uns ſpäter zu 
unſerem Troſte von einem Kundigen geſagt wurde. 
Andererſeits war hiermit ein großer Gewinn für 
die Jugend verbunden: nämlich die Erkenntnis, daß 
die Erde letzten Endes nicht dazu da iſt, um wander⸗ 


Montenegro in 


Königreiches. 
Bald hört man Drohungen, bald friedfertige 
Verſicherungen, aber auch dieſe ſind meiſt i ge 

as 
Wenn 
Montenegro erklärt, daß es an ſeiner Grenze 
7000 Mann aufſtellen wolle, um den weitern 


ſcheint 


Dazu wird es aber kaum 


werfung der Maliſſoren zu verzeichnen 


Es handle ſich nicht um 


um eine Verſtärkung der Grenzwachen. 


ſicht habe, anzugreifen. 
müſſen, um angeſichts der 


jedem Zwiſchenfall vorzubeugen. 
Aus dem Aufſtandsgebiet. 


In einem außerordentlichen Miniſterrat in 
Maliſſoren⸗ 
Es iſt eine Verlängerung der 
für die Maliſſoren um 
15 Tage beſchloſſen, falls die in a ie 

as 
ſoll aufgehoben 
— Der Erzbiſchof von Skutari iſt, 


Konſtantinopel wurde über die 
frage beraten. 


Unterwerfungsfriſt 


findliche Spezialkommiſſion dafür ſei. 
Kriegsgericht in Djakova 
werden. $ 
nach einer amtlichen Meldung aus Cetinje, 
dort angekommen, um die Verhandlungen zu 


beſchleunigen, die die Rückkehr der Maliſſoren 
Die Regierung tut alles zur Er⸗ 
leichterung ſeiner Miſſion. Während die Ver⸗ 
handlungen fortdauern, kämpfen die Aufſtän⸗ 


bezwecken. 


diſchen ununterbrochen weiter. Die Montene⸗ 
griner beteiligen ſich nicht am Kampfe, da die 
Regierung nach wie vor ſtrengſte Neutralität 
wahrt. Die Diviſion von Podgoritza iſt noch 
nicht mobiliſiert. Bisher ſollen achtzig Ma⸗ 
liſſoren⸗Familien zurückgekehrt ſein. — Ver⸗ 
treter der mohamedaniſchen Albaneſen haben 
nach einer Meldüng des „Moniteur: Oriental“ 
dem Großweſir eine Denkſchrift überreicht, in 
der ſie die Ausdehnung der den Maliſſoren zu 
gewährenden Vergünſtigungen auf die übrigen 
Albaneſen verlangen. 


Zum Fall Jatho. 


Eine Anti⸗Jathoverſammlung in Schöneberg. 


Die Verurteilung des Pfarrers Jatho wurde 
Donnerstag Abend in 


einer vom Schöneberger 
Parochialverein veranſtalteten Verſammlung im 
Geſellſchaftshaus des Weſtens diskutiert. Der Refe⸗ 
rent. Pfarrer Kurt Delbrück, gab eine remt- 
fertigende Darſtellung des gegen Jatho einge⸗ 
leiteten Verfahrens. Die Vorgeſchichte reiche be⸗ 


reits ſieben Jahre zurück. Jatho ſei ſchon in Köln 


im Jahre 1906 aufgefordert worden, ſich ſelbſt zu 
prüfen, wieweit er noch mit der Lehre der preußi⸗ 
ſchen Landeskirche übereinſtimme. Nach einem im 
vorigen Jahre in Barmen gehaltenen Vortrag 
wurde gegen ihn die Anzeige beim Oberkirchenrat 
in Berlin erſtattet. Nachdem dieſer ihm ſechs 
Fragen vorgelegt hatte, die nicht in zufrieden⸗ 
ſtellender Weiſe beantwortet wurden, mußte die An⸗ 
klage vor dem Spruchkollegium erfolgen. Infolge 
der hartnäckigen Haltung Jathos vor dem 
Kollegium erfolgte das bekannte Urteil. Zu dieſem 


luſtigen Menſchenkindern 11585 Landſchaften, kühlen 
Schatten, erfriſchende Quellen und ſonſtige Annehm⸗ 
lichkeiten zum Genuſſe darzubieten, — daß vielmehr 
unſere Nährmutter Erde ſich in ein ſchlichtes Gewand 
kleidet und des Lebens Mühe uns allein des Lebens 
Güter ſchätzen lehrt. Winkte doch ſchon von ferne 
der Gronowoer Hochwald, drum „angeſtrengt die 
Glieder und dehnt euch fliegenden Laufs“. Freudig 
begrüßt, nimmt er die Matten in ſeinen Schatten 
auf; doch Tafeln aller Enden warnen vor dem Be⸗ 
treten außerhalb des Weges, während Erdbeeren in 
reicher Menge mit ihren hervorlugenden feuerroten 
Köpfchen locken. „Halb zog es ihn, halb ſank er hin“ 
auf den ſcheinbar unberührten grünen Grund, ob 
den „heiligen Hain“ entweihend? — Nach kurzer 
Wanderung durch ein anmutiges Gefilde war um 
5 Uhr Gronowo erreicht, und nur noch eine Sorge 
galt es vom Herzen zu ſchaffen: ein Nachtquartier — 
auf Heu oder Stroh, des freuten ſich ja ſchon längſt 
die fungen Wandervögel als eines beſonderen Er⸗ 
lebniſſes, „das wird fein ſein“. Doch hierfür war 
in Gronowo kein Raum ... Da führte ein gütiges 
Geſchick den Beſitzer des Rittergutes Klein Grunau 
Ne), Herrn Dberleutnant von Wolff, dem 

ührer in den Weg, und da wandelte ſich die 
quälende Sorge in helle Freude: „Wandern Sie 
nur voraus, ich komme gleich nach!“ Wie es nun 
ergangen iſt? Fragt nur die Wandervögel! Doch 
wem die Phantaſie Flügel verleiht und die Art 
unſerer Jungen (zumal bei ſolcher Fahrt) nicht un⸗ 
bekannt iſt, der wird ſich ungefähr ein entſprechendes 
Bild der Wirklichkeit bei folgenden Begebenheiten 
ausmalen: die Kirſchbäume (bis auf einen) und die 
Beerenſträucher freigegeben; zum Abendbrot belegte 
Schnitten Landbrot und Milch, unbeſchränkt an 
Menge und unübertroffen an Güte! Und jeder — 


nun mag der Sänger Homer wohlziemende Worte 


leihen — „aß und trank, ſo oft die Begierde des 
Herzens ihn antrieb“, während die alten Wander⸗ 
vögel am Tiſche des in Abweſenheit der Herrin des 
Hauſes in überaus gaſtfreundlicher Weiſe um das 
Wohl der Fremdlinge ſorgenden Hausherrn „die 
Hände erhoben zum köſtlich bereiteten Mahle“ — 
zund nicht mangelt ihr Herz des gemeinſamen 
Maples“. Wohl gilt auch für den Wandervogel 


als Regel die homeriſche Mahnung: „Zehrt von 
euren Gütern und laßt die Bewirtungen umgehn!“ 
Doch wer es ſo bequem und lieblich findet, mit dem 
beruhigenden Bewußtſein, außer des Herzens Dank 
nichts ſchuldig zu bleiben, wie mag der widerſtehen, 
ſelbſt wenn das gaſtliche Haus wie hier durch das 
Getriebe eines 


aufens von Handwerkern in ein 


ſei. 
die Mobilmachung 
einer montenegriniſchen Diviſion, ſondern nur 
Ohne 
daß die Pforte Aufklärungen über die Trup⸗ 
penzuſammenziehung verlangt habe, ſei von 
Montenegro erklärt worden, es ſei vollkom⸗ 
men überzeugt, daß die Pforte nicht die Ab⸗ 
Montenegro habe je⸗ 
doch trotzdem den Grenzkondon perſtärken 
Anhäufung der 
ſtarken türkiſchen Truppenmacht an der Grenze 


wurde das e teniim durch folgende Gründe 
veranlaßt: Jathos Lehre verſtoße gegen das 
apoſtoliſche Glaubensbekenntnis, das einen Teil der 
Liturgie bilde. Ebenſo gegen die Bibel Seine 
Anſchauungen ſeien vielmehr ein Niederſchlag der 
heutigen philoſophiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Weit- 
anſchauung, des Monismus. Sie fei lediglich auf 
ſubjektive Erfahrungen begründet. Lehre doch 
Jatho jogar. Chriſtus ift nicht der Erlöſer der 
Menſchheit ſondern dieje erlöſe fiH ſelbſt. Er lehre 
weiter: Wünſche dir nichts vom Schicksal, denn es 
gibt dir nichts, es waltet blind. Es gibt nur einen 
Freund auf der Welt und der biſt du ſelbſt. In 
der Seele wohnt dir dein ſtarker Wille, auf den 
mußt du vertrauen. Dieſer Wille iſt Gott. Wie 
können Leute, die ſolches glauben, nachher fingen: 
Ein feſte Burg iſt unſer Gott. Der Redner wird 
wiederholt von ſtarkem Beifall ſeiner Geſinnungs⸗ 
genoſſen, aber auch von ſtörenden Zwiſchenrufen an⸗ 
weſender Gegner unterbrochen. Beſonders, als Del⸗ 
brück des weiteren ausführte, daß Jatho, kurz ge⸗ 
faßt, eigentlich wörtlich lehre: Du brauchſt keinen 
Gott, du brauchſt nur die Welt, dich ſelbſt. An der 
Hand des apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes und 
der Evangelien, deren Lehren er ſchlechtweg als 
„Sacroſankt“ bezeichnet, ſuchte Pfarrer Delbrück 
Jathos Anſchauungen zu widerlegen. Wenn ein 
Mann, wie Jatho, im Amte bleiben würde, dann 
müßte es ſchließlich dahin kommen, daß jeder lehre. 
was er wolle. Dann würde der eine zum Buddhis⸗ 
mus, der andere zum Islam, wieder ein anderer zu 
Gott weiß was hinneigen; es würde ſchließlich jeder 
lehren, was er wolle. An der Hand des Bekennt⸗ 
niſſes, das Jatho ſeinen jungen Konfirmanden 
gebe, ging Delbrück dazu über, Jatho aufs ſchärfſte 
den Vorwurf zu machen, daß er anders lehre, als 
in dieſem Bekenntnis ſchriftlich niedergelegt ſei. 
Daß Jatho einen ſo großen Zulauf habe, beweiſe 
nichts. Wenn man im übrigen das Spruch⸗ 
kollegium und den Oberkirchenrat ſo ſcharf angreife, 
wegen des vermeintlichen Anxechtes, welches dem 
Kölner Pfarrer geſchehe jo müſſe er, Redner, Dar- 
auf hinweiſen, daß dieſe Behörden gerade äußerſt 
milde vorgingen. Eine unbedingte agli. Bad jei 
in der preußiſchen Landeskirche unmöglich. Dadurch 
ſolle aber keine Gewiſſensknechtung Naben er 
werden. Jatho muß ja nicht im Rahmen der 
Landeskirche weiterpredigen. Auch die Religions⸗ 
freiheit ſei nicht gefährdet. Denn jeder Anders⸗ 
denkende dürfe aus der Kirche austreten. Es ſei 
ſinnlos, zu glauben, daß jetzt eine Verfolgung von 
liberalen Paſtoren Platz greifen würde. Seit 30 
Jahren ſeien im ganzen 3 Amtsentſetzungen vorge⸗ 
kommen, und auch in Zukunft würde der Ober⸗ 
kirchenrat nicht anders verfahren. Das Weſen des 
Proteſtantismus ſei durch das Urteil des Spruch⸗ 
kollegiums nicht gefährdet. Jeder ſoll in der Schrift 
forſchen und ſich ſeine eigene Meinung bilden. Es 
gehe aber Bib an, daß ein Geiſtlicher allen Grund⸗ 
lagen der Bibel den Rücken kehrt. Wenn Jatho vor 
dem Spruchkollegium nicht ſo hartnäckig ſeine ex⸗ 
tremſten Anſichten verteidigt hätte, ſo wäre er nicht 
gefallen. Jatho nehme aber eine vollkommene Aus⸗ 
nahmeſtellung ein, denn in der ganzen, ſelbſt libe⸗ 
tralen Geijtlichfeit, gäbe es bis jetzt wohl Freunde 
Jathos, d. h. ſolche, die das eingeleitete Verfahren 
bedauern, nicht aber einen einzigen, der Jathos 
Irrlehre vertrete. Prediger Delbrück reſumiert da⸗ 
in, daß eine jo materialiſtiſche Weltanſchauung, 
wie die Jathos, unmöglich Troſt und Stärkung dem 
Tode gegenüber bieten könne. Selbſtverſtändlich ſei 
notwendig daß die Forſchung und das Suchen fach 
der Wahrheit keinem Geiſtlichen unterbunden und 
das freie Wort gewährt werden müſſe. Jatho müſſe 


Chaos verwandelt iſt. Als dann zu vorgerückter 
Stunde das Gefährt des liebenswürdigen Wirtes 
die beiden alten Wandervögel nach dem Bahnhofe 
Tauer zur Heimfahrt entführte, hatten die jungen 
längſt ihr Nachtlager in der Strohſchüttung auf der 
Tenne einer Scheune gerüſtet. Doch ob des Neuen, 
nad nie Erfahrenen „zwang fie nicht des Schlum⸗ 
mers allgewaltige Kraft; ſie wälzten ſich hierhin 
und dorthin“ und trieben allerlei Kurzweil, und 
als „Eos im rötlichen Glanze erſchien“, waren ſie 
ſchon auf den Beinen und berichteten dem des herr⸗ 
lichen Morgens ſich erfreuenden Führer von ihren 
Heldentaten, wobei ſich einer der jüngſten zu dem 
kühnen Gedanken verſtieg, die Reiſe nicht planmäßig 
zu vollführen, ſondern ſich noch einige Tage des 
Wanderns Begier zu vergnügen, — natürlich in der 
ſtillen Vorausſetzung, daß der liebe Herrgott, der ja 
die Lilien auf dem Felde ernährt, dies Wunder 
„Tiſchlein, deck dich!“ ſich auch die folgenden Tage 
mehren laſſen werde. — Mit herzlichem Danke 
ſchieden die Wandervögel nach dem Frühſtück tags 
darauf von dem gaſtlichen Hauſe, um zunächſt wieder 
einmal in Wolffserbe (Gronowo) einen jener 
„Zwiſchenfälle“ zu erleben, indem ſie nach Beſichti⸗ 
gung des dortigen Parkes unter Führung des Gärt⸗ 
ners Herrn Walter von deſſen reicher Honigernte 
löffelweiſe nebſt Brot und Milch zu koſten bekamen, 
wohl aus Erkenntlichkeit für die Würdigung, die ſie 
tags vorher unter ſeiner freundlichen Aufmunterung 
den Beerenfrüchten ſeines Gartens hatten ange⸗ 
deihen laſſen. Nun aber hieß es, verſäumte Zeit 
einzuholen, und „in Eile entflogen ſie durch das 
Gefilde“, vergnügt in vielen Windungen unter dem 
Laubdache mächtiger Linden durch eine tiefe Schlucht 
nach Pr. Lanke emporſteigend und dem prächtigen 
Drewenzwalde hinter Schewen zuſtrebend, der ihnen 
ſeine Wohltaten bis Lenga ſpendete. Ein geplanter 
Abſtecher nach dem von hier 5 Kilometer entfernten 
Okoninſee wurde, da infolge der verkürzten Nacht⸗ 
ruhe bei dem einen und anderen ſich ſchon eine Ab⸗ 
ſpannung geltend machte und der Gedanke an den 
weiten Rückmarſch auch den Führer zur Vorſicht 
mahnte, im Rate der Horde nieder geſtimmt und der 
Heimweg über Mlynietz, Seyde, Leibitſch angetreten. 
Dieſer entſchädigte in ſeinem erſten Teile reich für 
die Mühen des Tages: tiefe Gründe des Lenga⸗ 
baches mit üppig prangenden Tälern und der ſich 
in vielen Krümmungen zwiſchen ſteil abfallenden, 


ſchilfumſäumten und buſchumrahmten Ufern ſich hin⸗ 


windenden Drewenz, den Wanderer auf ſchattigem, 
raſenbedecktem Wege durch Hochwald mit Unterholz 


begleitend, an Lichtungen den Blick immer wieder! Heil 


allerhöchſten 


nun zeigen, ob er imſtande ſei, außerhalb der Kirche 
wahres chriſtliches Leben unter ſeinen Anhängern 
u ſchaffen, ob er ihnen auch in ſchweren Zeiten 
Troſt geben könne. — Die Verſammlung war außer⸗ 
ordentlich ſtark von Männern und Frauen der ge⸗ 
bildeten Kreiſe Schönebergs beſucht In der Dis- 
kuſſion wurde Jatho von ſeinen Anhängern ver⸗ 
teidigt. 
3 Ein Bekenntnis und eine Warnung. 

Die ſchleswig⸗holſteiniſche Paſtoral⸗ 
konferenz hat folgende Kundgebung erlaſſen: 
„Angeſichts der Verwirrung, welche die Ver⸗ 
kündigung des jog. neuen Glaubens auch in den 
Gemeinden unſerer Landeskirche anrichtet, erhebt 
die ſchleswig⸗holſteiniſche Paſtoralkonferenz ihre 
Stimme zu einem Bekenntnis und zu einer War⸗ 
nung. Sie bekennt ſich nach wie vor zu dem 
Glauben der Väter, wie er aufgrund der heiligen 
Schrift als des untrüglichen Gotteswortes im Be⸗ 
kenntnis unſerer Kirche ſeinen Ausdruck gefunden 
hat. Sie bekennt ſich, in voller Ubereinſtimmung 
mit dem zweiten Artikel, inſonderheit zu dem 
Glauben an den gekreuzigten und auferſtandenen 
Chriftus als den Gottmenſchen, der durch ſeinen 
Tod die Verſöhnung zwiſchen Gott und der Menſch⸗ 
heit geſtiftet hat und in ſeiner Gemeinde allen 
denen, die an ihn glauben, durch Wort und Sakra⸗ 
ment den Frieden des Herzens und die ewige Selig⸗ 
keit ſchenkt. Sie warnt die Gemeinden unſeres 
Landes vor dem „neuen“ Evangelium, welches das 
Chriſtentum ſeines Inhalts entleert, die Grund⸗ 
lagen aller kirchlichen Gemeinſchaft zeritört, die 


Gemeinden der Paſtorenwillkür ausliefert und die 


Seelen nicht zur Gewißheit des Heils kommen läßt. 
Laßt uns auch in der gegenwärtigen trüben Zeit 
nicht müde werden, ſondern in Gelduld und Treue 
halten an dem Bekenntnis, in der zuverſichtlichen 
Hoffnung aufſchauen auf Jeſum Chriſtum, den 
König und Hohenprieſter ſeiner Gemeinde, welcher 
die Wahrheit zum Siege und ſein Reich zur 
Vollendung führen wird.“ 


Das fünfzigjährige Jubiläum der 
weſtpreußiſchen Landſchaft. 

Bei dem Feſtakt im Landſchaftsgebäude zu 

Marienwerder am Donnerstag brachte Herr 

Oberpräſident von Jagow die Glückwünſche der 


Regierung und ſeine eigenen der neuen weſtpreußi⸗ 
ſchen Landſchaft dar und wünſchte, daß ſie immer 


weiter zum Segen der Provinz und des Vater⸗ 


landes arbeiten und ſchaffen möge Herr General⸗ 
landſchafts⸗Direktor Graf v. Keyſerlingk gab 
gab einen Abriß über die Entſtehung der neuen 
Landſchaft und verlas folgendes Telegramm aus 
dem Zivilkabinett: \ 
Se, Majeſtät der Kaiſer und König haben an⸗ 
läßlich des 50jährigen Beſtehens der neuen weſt⸗ 
preußiſchen Landſchaft die Gnade gehabt, für den 
Sitzungsſaal des Landſchaftshauſes allerhöchſt ihr 
Bildnis in Sl zu ſtiften und laffen zu ihrein 
heutigem Jubiläum Glück und Segen wünſchen. Auf 
Befehl v. Valentini, Geh. 

Kabinettsrat. - 


Anknüpfend hieran brachte der Herr General⸗ 
landſchaftsdirektor ein Hoch auf Se. Majeſtät aus. 
Zugleich wurde folgendes Telegramm an Se. 
Majeſtät gerichtet: 

An Seine Majeſtät den deutſchen Kaiſer und 
König von Preußen Berlin. Die zur Feier des 
50 jährigen Beſtehens der neuen weſtpreußiſchen 
Landſchaft hier verſammelten Vertreter dieſes In⸗ 
ſtituts ſprechen Euerer Majeſtät ihren tiefgefühlten 


auf K und ihren Wieſengrund lenkend und zum 
Bade ladend. Nach langem Suchen erſt war eine 
flache, ſandige Uferſtelle zur Raft ausfindig gemacht, 
und nun konnte, nachdem der Führer erſt noch den 
Grund des hier geradezu raſtenden Flüßchens unter⸗ 
ſucht und die notwendig erſcheinenden Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen hatte, das ſehnſüchtige Ver⸗ 
langen nach einem erfriſchenden Bade in der Form 
eines flüchtigen Panſchens in ſeichtem Waſſer endlich 
befriedigt werden. Dann noch ein Abſtieg in den 


Ruckſack oder die Taſche nach dem, was Mutterliebe j 


mit auf die Wanderung gegeben, und fürbaß ging 
es weiter, längs der Drewenz hin. Eine Raſt in 
Mlynietz und Seyde wurde verſchmäht; es winkte 
ja das erlöſende Leibitſch, wo allen Strapazen durch 
einen erquickenden Trunk, nach freier Wahl, und 
die rollenden Räder des Zuges nach Thorn ein er⸗ 
freuliches Ende bereitet werden ſollte. Nicht ſchnell 
genug konnte es gehen, und die Spitze der mar⸗ 
ſchierenden Reihe wurde immer wieder um die 
Wette erſtritten, bis endlich das Ziel erreicht war. — 
Stolz durften die Wandervögel auf die Leiſtung der 
beiden Tage zurückblicken und des Augenblicks 
harren, wo ſie daheim von ihren Taten berichten 
würden: hatten ſie doch die Mühe und die Wonne 
des Wanderns in reichem Maße erfahren, wechſel⸗ 
volle Eindrücke von Land und Leuten in ſich auf⸗ 
genommen und — last not least — auch kleine 
Abenteuer zur Würze durchkoſtet. Das alles brach 
ja gelegentlich aus den jungen Herzen hervor, und 
wer dieſe urwüchſige Art ſich zu äußern recht deutet, 
wird den unſchätzbaren Segen der „Wandervogel“⸗ 
bewegung zu würdigen wiſſen. — Der nächſte Aus⸗ 
flug wird den Teilnehmern Gelegenheit geben, den 
„Wandervogel“ in ſeiner ganzen Entfaltung kennen 
zu lernen: die Tuchler Heide und die Kaſſubei 
werden gemeinſam von der Bromberger, Danziger 
und Thorner Horde unter Führung des Danziger 
Kreisleiters vom 10. bis 20. d. Mtis. durchwandert 
werden. Das wird eine Luſt ſein, aber mit drücken⸗ 
dem Beſchwer: wohlverſtauter Ruckſack mit wollener 
Decke, Wettermantel uſw.; gemeinſames Kochen 
unterwegs, aber nicht in Fleiſchtöpfen, — ſparta⸗ 
niſche Bedürfnisloſigkeit und Herbheit ſoll geübt 
werden. Für die mitmachenden Thorner, die ja 
hierbei erſtmals in die Lehre gehen, werden die 
Bromberger „emſig“ umher die Morgen- und Abend⸗ 
koſt „rüſten“, deren Güte lediglich von den mitge⸗ 
brachten Konſerven abhängen dürfte. Nun auf 
Wiederſehen, ihr Wandervögel, am Sonntag kin 
8% Uhr auf dem Hauptbahnhof zu luſtiger Fahrt 
eil! Schüler. 


wie all den anderen Gäſten und 


Gieruntestäniften Dank für das gnädigſt ver⸗ 


liehene Bild ſowie die Glück⸗ und Segenswünſche 
aus und verbinden damit das Gelöbnis unwandel⸗ 
barer Treue und Anhänglichkeit. Im Auftrage: Der 
Generallandſchafts⸗Direktor Graf von Keyſerlingk. 

Um 3 Uhr nachmittags trat der General- 
Landtag der neuen weſtpreußiſchen 
Landſchaft zuſammen. Dieſer beſchloß ein⸗ 
ſtimmig, zum Andenken an die Jubelfeier zwei 
Stiftungen zu machen und zwar dem Herrn 
Oberpräſidenten 81 gemeinnützigen Zwecken 30 000 
Mark und der Stadt Marienwerder zu gleichem 
Zwecke, insbeſondere zur Anlegung eines Stadt⸗ 
parkes 3000 Mark zur Verfügung zu ſtellen. So⸗ 
dann nahm der Generallandtag die Vorlage 
betr, Gründung einer öffentlich⸗rechtlichen Lebens- 
verſicherung für die Provinz Weſtpreußen ein⸗ 
ſtimmig a n. 

Nachmittags 5 Uhr fand im Zivilkaſino ein 
Feſteſſen ſtatt, an dem etwa 90 Herren teil⸗ 
nahmen. U. a. waren die Herren Oberpräſident von 
Jagow, Oberpräſident von Liebermann, Ober⸗ 
landesgerichtspräſident Dr. von Staff, Vorſitzer der 
Landwirtſchaftskammer von Oldenburg⸗Januſchau, 
Bürgermeiſter Si und Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher Profeſſor Dr. Roſenſtock 5 Den 
Reigen der Anſprachen eröffnete Exzellenz von 

agow mit dem Kaiſerhoch. Er führte etwa aus: 

o lange die Hohenzollern Preußens Thron inne⸗ 
haben, ſo lange iſt ihnen ſtets aus allen Teilen 
unſeres Vaterlandes und aus allen Schichten der 
11 05 0 Treue und Gehorſam e e 
worden. Wir Weſtpreußen, glaube ich, können uns 
ohne Überhebung in Treue und Gehorſam zu Kaifer 
und Reich mit in die erſte Reihe ſtellen. Das hängt 


i gojammen mit dem ane Charakter und 


mit der Entwickelung unſeres Landes. Wenn man 
auch in den wohlhabenden weſtlichen Gegenden 
unſeres Vaterlandes auf unſeren ärmeren Oſten 
mit einer geringſchätzenden Verachtung blickt, ſo 
wagt man es doch niemand in Zweifel zu ziehen. 
wenn wir Anſpruch darauf erheben, daß wir in 
beſonderem Maße in Treue und Gehorſam zum 
Baterlande ſtehen. Nicht nur in Treue und Ge- 
weisen ſondern rl in Dankbarkeit und Liebe 
müſſen wir die erſte Stelle einnehmen. Dazu haben 
wir beſondere Veranlaſſung am heutigen Freuden⸗ 
und Ehrentage der neuen weſtpreußiſchen Land⸗ 
ſchaft. Die dieſer Feier voraufgegangene Sitzung 
wird einen Denkſtein bilden in der Geſchichte der 
e und wird unvergeßlich ſein durch den 
beſonderen Akt der Gnade, durch welchen Se. 
Majeſtät ſeine Wünſche zum Jubelfeſte zum Aus⸗ 
druck gebracht und zugleich ſein Bildnis zu ver⸗ 
leihen geruht hat. Aber nicht nur die DR 
i Landſchaft, ſondern die ganze Bevölke⸗ 
rung unſerer Provinz hat Veranlaſſung, Sr. 
Mafeſtät zu danken. Bei ſeinem Beſuch auf der 
Marienburg hat Se Mejeſtät mir gegenüber aus⸗ 
geſprochen, daß er IT als ame von Cadinen 
in ganz beſonderem Maße als Weſtpreuße fühlt. 
Das hat auch wohl zurfolge, daß ſeine landes⸗ 
väterliche Fürſorge für uns in beſonderem Maße 
gm Ausdruck kommt. Wir begrüßen mit Dankbar⸗ 
eit den Entſchluß Sr. Majeſtät, den Kronprinzen 
einige Jahre in die Grenzen unſerer Provinz zu 
entſenden. In den letzten F haben wir zu⸗ 
dem in überaus großer Zahl Beweiſe landesväter⸗ 
licher Huld und Gnade erfahren. Mit Dank und 
Liebe Treue und Gehorſam zu verbinden, das iſt 
die Pflicht und Schuldigkeit eines jeden von uns. 
Laſſen Sie uns daher heute Dank und Liebe, Treue 
und lan Ausdruck verleihen in dem Rufe: 
Se. Majeſtät unſer allergnädigſter Kaiſer und 
König, er lebe hoch! — Herr Generallandſchafts⸗ 
direktor Graf von Keyſerlingk wies in der 
weiten Tiſchrede darauf hin, daß es des Zu⸗ 
fammenwizten ahlreicher Faktoren bedurfte, um 
ie Landſchaft Gee aus dem Anfangs⸗ 
en ihrer Entwickelung und hineinzuleiten in 
en ſicheren Hafen einer ſelbſtändigen, machtvollen 
und glänzenden Blüte und Exiſtenz. Mit Dank 
müſſe er an dieſem Tage aller der Behörden und 
pa onen gedenken, die das Inſtitut durch Rat und 
at gefördert und 05 hätten und deren Ver⸗ 
treter er zumteil als Gäſte und Ehrengäſte be⸗ 
grüßen könne. Die weſtpreußiſche Landſchaft ver⸗ 
anke ihre Entſtehung der Initiative des alten 
195 „der ſich damit ein Denkmal der Liebe bei der 
andſchaft geſetzt habe. Die Landſchaft habe ſich 
weiter entwickelt unter Mithilfe von berufenen 
Vertretern der Staatsregierung und der Ver⸗ 
waltungen. Der Herr Redner gedachte dann in an⸗ 
erkennenden Worten der unermüdlichen und er⸗ 
foeter Tätigkeit des früheren Generalland⸗ 

aftsdirektors Herrn von Rabe, deſſen Sohn er 
als Gaſt begrüßen könne. Die Landſchaft habe ſich 
tets des beſonderen Wohlwollens aller berufenen 
ertreter der Staatsregierung zu Pon gehabt. 
wofür er namens der Landſchaft den wärmſten 
Dank an Exzellenz v. Jagow richten möchte weiter 
an die Regierungen von Danzig und Marien⸗ 
werder, an die hohen und höchſten den en 
der E Danken wolle er auch den Vertretern 
der Stadt, in deren Mauern ſich die Landſchaften 
ſchon ſeit 114 Jahren wohl gefühlt, ferner den Ver⸗ 
tretern der landwirtſchaftlichen Organiſationen ſo⸗ 
hrengäjten, die 
durch ihr Erſcheinen ihr Intereſſe bekundet hätten. 
Nicht zuletzt gebühre auch Dank den Beamten, die 
durch ihre Arbeitsfreudigkeit die Intereſſen der 
Landſchaft gefördert hätten. Die Rede klang aus 
in einem Hoch auf die Gäſte. Dem Danke der Gäſte 
für die Einladung zu der Feier und die Be⸗ 
1 aiongsmorte gab Exzellenz von Rabe Aus⸗ 
ruck. Sein Vater ſei mit ſeinem ganzen Denken 
und Sinnen, aber auch mit ſeiner großen Arbeits⸗ 
kraft bis zum Tode ſeinem Amte als Generalland⸗ 
ſchaftsdirektor zugetan geweſen. Aber auch er habe 
von Jugend auf für die weſtpreußiſche Landſchaft 
ein reges Intereſſe bekundet, und er ſei in dem 
Eindruck der Bedeutung der Landſchaft aufge- 
wajen. Die Denkſchrift habe in beredten Zahlen 
ausgeführt, was die neue weſtpreußiſche Land⸗ 
ſchaft bisher getan und damit der treuen bewährten 
Arbeit ſeines Vaters und deſſen Mitarbeitern ein 
Denkmal geſetzt, wie es nicht ſchöner ſein könne. 
Wenn man durch die blühenden Auen unſrer Pro⸗ 
vinz wandere, dann könne man ſo recht den Segen 
und die Bedeutung der Landſchaft ermeſſen. Hier⸗ 


für gr der jubilierenden Landſchaft aller 
Dank. Der Herr Redner ſchloß mit einem Hoch 


auf die neue weſtpreußiſche Landſchaft und dem 
Wunſche, daß fie blühe und gedeihe, die Schwachen 
ſtützend und die Starken antreibend zur Entwicklung 
ihrer Kräfte zum Segen der Provinz und des 
Vaterlandes. Als weiterer Redner ſchilderte Herr 
Landſchaftrat Braunfhmweig - Böhlfau, in 
welch traurigen Verhältniſſen vor mehr als 50 
Jahren die nicht adeligen Beſitzungen ſich befanden 


And wie dann die Landſchaft durch die Gründung 


der neuen weſtpreußiſchen Landſchaft den Land⸗ 
wirten in ſelbſtloſer Weiſe Rettung und Unter⸗ 
ſtützung brachte. Dafür gebühre der Landſchaft und 
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Foogoritza. 


Zur Mobilifierung in Monteneg-. 


König Nikolaus von Montenegro hat dem 
diplomatiſchen Korps mitgeteilt, daß Monte⸗ 
negro ſich durch die Rüſtungen der Türkei ge⸗ 
zwungen ſehe, ſein Heer mobil zu machen. Zu⸗ 
nächſt wird die Diviſion von Podgoritza mobi⸗ 
liſiert werden. Podgoritza ift eine kleine Stadt 
an der Ribnitza nördlich vom Skutariſee, die 
im Jahre 1879 von den Montenegrinern unter 
der Führung ihres Fürſten, des jetzigen Kö⸗ 
nigs, beſetzt wurde Drei Jahre vorher hotte 
Montenegro ſeinen letzten Krieg gegen die 


beträchtlichen Gebietszuwachs im Berliner 
Vertrag die Anerkennung ſeiner nationalen 
Unabhängigkeit einbrachte. An dieſe großen 
Taten ſeiner Jugend knüpft König Nikolaus 
nun an, indem er zum Krieg gegen den Erb⸗ 
feind rüſtet. Die montenegriniſche Armee ift 
zwar ſehr klein (etwa 36 000 Mann), aber ſie 
kennt das Terrain ſehr genau und beſteht aus 
kriegeriſchen Landleuten, die ſich zum Klein⸗ 
krieg in den Bergen Albaniens ſehr gut eig⸗ 
nen. Ein neuer Türkenkrieg wäre im Lande 


Türkei begonnen, der ihm dann außer einem] äußerſt populär. 


an ihrer Spitze der Generaldirektion, herzlicher 
Dank. Redner weihte ſein Glas der weſtpreußi⸗ 
chen Landſchaft und der Generaldirektion. 
ie Stadt arienwerder ergriff Juſtizrat 
Schrock das Wort. Er konnte der Feſtverſamm⸗ 
lung mitteilen, daß der Generallandtag der neuen 
Landſchaft der Stadt 3000 Mark zur Anlage eines 
Stadtparks zugewendet hat. Mit dem Dank dafür 
verband er das Verſprechen, daß dieſe Zuwendung 
ein neuer Antrieb werden ſolle, das Bild der Stadt 
und ihrer nächſten Amgebung wirkſam zu ver⸗ 
ſchönern. Er betonte, daß der Bürgermeiſter und 
der Stadtverordnetenvorſteher in dieſem Falle ihm 
die Übermittlung der Glückwünſche an die neue 
Landſchaft übertragen hätten, weil er ſeit PER 
Jahrzehnten durch Beruf und Arbeit in der Selbſt⸗ 
verwaltung in Stadt und Land beſonders mannig⸗ 
fache und feſte Freundſchaftsbande auch mit den 
Vertretern der Landſchaft erworben habe. Danach 
könne er bezeugen, daß das Jubiläum der Neuen 


Landſchaft in unſerer Stadt wie ein Familienfeſt 
mitgefeiert werde Die gemeinſamen Verwandten 
dieſes Familienfeſtes jeien die Landſchaftsbeamten, 


die in unſerer Stadt wirken. Weitere Reden hielten 
die Herren Heh. AR Goerdler und 
Kammerherr von [denburg⸗Januſchau. 
Dem Mahl folgte abends ein Konzert im Garten 
des Zivilkaſinos. — Begrüßungstelegramme 
gingen u a. ein von den Herren Regierungspräſi⸗ 
denten Schilling und Förſter, Landeshauptmann 
Freiherrn Senfft v. Pilſach, Mang nate 
direktor AA e Graf Finck von Fincken⸗ 
ſtein⸗Schöneberg, Generall 5 

TCzarnikau Oberregierungsrat Kette⸗Danzig von 
der deutſchen Bauernbank, von Oberregierungsrat 


von Kameke⸗Danzig und Major v. Kehler⸗Char⸗ 


5 Glückwunſchſchreiben hatten geſandt die 
ank in Berlin und die Deutſche Bauern⸗ 
bank für Weſtpreußen in Danzig. 


Vorführungen eines beſatzungsloſen 
Fernlenkboots. 


Wir entnehmen einen ausführlichen Bericht 
folgendes: 
Einem zahlreichen, von der Präſidial⸗Geſchäfts⸗ 
ſtelle des deutſchen Flottenvereins geladenen Publi⸗ 
kum, in dem Armee und Marine ſtark überwogen, 
wurde am Donnerstag Nachmittao auf dem Wann- 
ſee bei Berlin das beſatzungsloſe Fernlenkboot des 
Lehrers Wirth aus Nürnberg vorgeführt. Die 
Rieſenautos der Berliner S e e voll⸗ 
1 mit Ruſſen und Amerikanern, rattern durch 

annſee, und die Inſaſſen recken die Hälſe: Oben 
auf der Terraſſe des Kaiſerpavillons ſcheinen die 
Mitglieder einer kombinierten Admirat⸗ und 
Generalſtabsreiſe ſich ein Stelldichein gegeben zu 
haben, Heer, Flotte und Kolonien, an der Spitze 
Generalleutnant Exzellenz von Schenck, dazu ein 
Offizier einer ſüdamerikaniſchen Republik, ferner 
allerlei hervorragende Herren vom Zivil, darunter, 
wenn wir nicht irren, Geheimrat von Siemens, 
ſehen hinaus auf den Wannſee und verfolgen dort 
mit ihren Blicken — ein Geſpenſterſchifff Keine 
lebende Seele iſt an Bord dieſes Motorbootes, kein 
Menſch bedient die Maſchine, kein Mann ſteht am 
Ruder und doch ſchlängelt es ſich wie ein belebtes 
Weſen durch die Menge der auf dem Wannſee ver⸗ 
ankerten Fahrzeuge, und zwar auf Befehl ſeines 
Herrn, des Nürnberger Lehrers und Erfinders 
Wirth, der ihm drahtlos durch die Luft das Kom⸗ 
mando zuherrſcht. Auf dem Boote — leider iſt es 
ein langſamer alter Raften — erheben fih Mn- 
tennen, die Fühlfäden für Herzſche elektriſche 
Wellen, die von der Terraſſe des Kaiſerpavillons 
aus entſandt werben. Hier ſteht der Erfinder mit 
dem Blick über den ganzen Wannſee, wie der Offi⸗ 
zier oben auf Helgoland und verfolgt ſein Geſchöpf 
durch das Fernglas. Die rechte 991 ruht auf 
einem Zaiter, ein leichter Druck, und der Funkſpruch 
kniſtert in die Luft, als werde ein Schwefelhölzchen 
angerieben. Rietſch! rietſch! rietſch! fo geht es nach 
dem bekannten Morſealphabet in langen und 
kurzen Zeichen. Auf dem Boot nimmt der Em⸗ 


Wr 


andſchaftsrat von Bethe⸗ laff 


rote, blaue, grüne oder gelbe Lampe leuchtet zum 
Zeichen des Einverſtändniſſes auf und dann geht 
oder ſtoppt das Boot, läuft rückwärts oder legt das 
uder um, fährt Bogen und Achten. Es iſt alſo kein 
Maſchinentelegraph am Lande, wie wir ihn auf 
den Seeſchiffen kennen, ſondern auf eine beſtimmte 
Buchſtabenkombination hin, auf eine beſtimmte 
Reihenfolge hin von langen und kurzen Telefunken 
werden die verſchiedenen Hebel an Bord umgelegt. 
Mit Staunen und mit Grauen verfolgt man die 
Bewegungen des Geſpenſterſchiffes und denkt ſich 
das Panorama einer Seeſchlacht der Zukunft. wo 
drahtlos gelenkte Torpedos ſich den Schlachtſchiffen 
an die Ferſe heften, ſie mit ihren 40 Knoten Ge⸗ 
ſchlüpfen af trotz aller Wendungen nicht ent⸗ 
chlüpfen a und ſchließlich fie in den Grund 
bohren. Noch kann man nicht ermeſſen, wohin die 
Erfindung uns führt; denn vorerſt iſt ſie, wie der 
Chemiker ſagen würde, noch nicht aus dem Labora⸗ 
torium in den Betrieb übergeführt. Aber über 
kurz oder lang wird ſich das Kapitel mit dem 
Nürnberger Meiſter Wirth verbinden, und dann 
geht die Arbeit im großen an. In kommenden 
Jahrhunderten wird ein ungetreuer Kaſſierer viel- 
leicht nicht einmal auf eigener Jacht entfliehen 
können, denn irgendwo auf dem Ozean erreicht ihn 
der Funkſpruch der Kriminalpolizei und legt ihm 
das Ruder um. Scherz beiſeite! Über Meere Hin- 
weg wird man nicht arbeiten, ſondern nur in Sicht, 
ſo weit man das Fahrzeug mit dem Fernglas ver⸗ 
folgen kann. Aber auch das genügt ſchon, um die 
ungeheuren Ausſichten der Erfindung uns ahnen zu 
aſſen. 


Mannigfaltiges. 


(Selbſtmord.) In einem Hotel am 
Küſtriner Platz in Berlin ſtieg Mittwoch 
Abend ein Mann ab, der ſich als Lehrer 
Ernſt Liebig eintrug und angab, daß er 
aus Königsberg in der Neumark ſtamme. 
Der Gaſt fiel nicht im geringſten auf, aß in 
voller Ruhe zu Abend und begab ſich dann 
auf ſein Zimmer. Hier ſchrieb er noch 
mehrere Briefe und Depeſchen, die er dann 
zur Beförderung abgab. Seitdem hörte man 
nichts mehr von ihm. Als man Donnerstag 
Mittag das Zimmer aufräumen wollte, fand 
man den Fremden tot in ſeinem Bette 
liegen. Der Revolver, mit dem er ſich er- 
ſchoſſen hatte, lag noch auf ſeiner Bruſt. Im 
Laufe des Tages erſchienen mehrere Ver⸗ 
wandte und Vorgeſetzte des Toten. Erſt 
von ihnen erfuhr man, daß es ſich um den 
36 Jahre alten Lehrer Ernſt Liebig aus 
Reinickendorf⸗Weſt handelt, deſſen Frau ſich 
augenblicklich in Königsberg i. R. aufhält. 
L. wurde beſchuldigt, ſich an Schülerinnen 
von 12 bis 14 Jahren vergangen zu haben. 
Ein Verfahren war wegen dieſer Anſchuldi⸗ 
gungen bereits eingeleitet. 


(Eine neue Affäre des Pros: 
feſſors Lehmann ⸗ Hohenberg.) 
Aus Weimar wird gemeldet: Profeſſor 
Lehmann⸗Hohenberg in Weimar, dem Frau 
Amtsgerichtsrat Burchardi (Suhl) bekanntlich 
die Aufhebung ihrer Entmündigung durch 
das Oberlandesgericht Jena verdankt, hat 
einen weiteren Schritt in der Angelegenheit 
getan, indem er bei der Staatsanwaltſchaft 
in Halle a. S Anzeige eingereicht hat gegen 
den Nervenarzt Dr. Höniger in Halle und 
gegen Geheimrat Prof. Dr. Anton, Direktor 
der Univerſitäts⸗Irrenklinik in Halle, gegen 


pfangsapparat die Befehle entgegen, eine weiße, erſterev wegen Freiheitsberaubung und Be⸗ 


drohung, begangen an der Frau Burchardi 
durch gewaltſame Überführung in die halliſche 
Irrenklinik, gegen letzteren wegen Beihilfe 
dazu. Frau Aumtsgerichtsrat Burchardi 
wurde 50 Tage lang in eine Tobſuchtszelle 
geſperrt. Sie beabſichtigt, in dem zu er⸗ 
wartenden Prozeß als Nebenklägerin aufzu⸗ 
treten. 


(Glückliches München.) Der Rech⸗ 
nungsabſchluß der Stadt München für das 


Jahr 1910 ſchließt mit einem Überſchuß von 
533 987 Mark. Münchens Reinvermögen be⸗ 
trägt nahezu 227 Mill. Mark und hat ſich im 
letzten Jahr um 22 Millionen vermehrt. 


(Von Räubern entführte Gym⸗ 
naſiaſten.) Wie aus Tiflis 1 e 
äuber⸗ 


unde wird, nahm am Mittwoch eine 
ande in einem Dorfe des Goribezirkes ſieben 
Gymnaſiaſten gefangen, die von einem Spazier⸗ 
gange zurückkehrten. Die Räuber, die ein Löſegeld 
fordern, ſind noch nicht ermittelt. 


(Maſſenunfallaufeinem Kirch⸗ 
hof.) Aus Weinberge i. B. wird teles 
graphierr: Bei einer Beerdigung ſtürzten 
ſieben Frauen in eine tiefe Gruft. Drei 
wurden getötet, die anderen verletzt. 


m e e e a aa a aa a 


Der ſchalkhafte Barbier. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 

(Nachdruck verboten.) 
„Juin Dach doch, hoher Jerichtshof!“ Mit 
dieſen Worten und einer eleganten Verbeugung trat 
der Barbier und Friſeur Otto Müller in den Ge⸗ 
richtsſaal. — Richter: Angeklagter, die Anklage 
gegen Sie lautete erſt auf Körperverletzung, wurde 
aber dann umgeändert auf groben Anfug. — An⸗ 
geklagter: Da ſehn' Se't nu, der weeß alleene nich, 
wat er will. Erſt ſoll ick'n nu fein Körper verletzt 
ha'm und nu, von jroben Unfug is nich 'ne Bohne 
an dem, denn ick benehmige mir von wejen meine 
Bildung hochanſtändlich. — Richter: Sie beſtreiten 
aljo den Tatbeſtand. den Ihnen die Klage zur Laft 
legt. Sind Sie ſchon vorbeſtraft? — Angekl.: Ick 
beſtreite beedes. Vorbeſtraft man blos in meine 
Nichte. von mein Meeſter, wat'n ekliger — — 
Richter: Der Malergehilſe Herr Schreiner iſt Ihr 
Kunde geweſen? — Angekl.: Sogar 'n ſehr lieber 
Kunde. Ick ſag' Ihn' det is 'ne Kunde. Wenn er 
rin kam in mein Salong, dann haſte nich jeſehn, 
jrabſchte er nach alle Zeitungen, wat ick hatte, un 
ſtapelte ſe ruf uf'n Stuhl, dann ſetzte er ſich druf, 
wat ſehr unapp'titlich jeweſen is, weil er alle 
Blätter ſo recht durchjewärmt hat, und dann fung 
er an zu leſen, indem det er een Blatt nachs an⸗ 
dere unterm Körper ongoa. Dann war der Runde 
nich mehr zu ſprechen. Eenmal, zweemal, dreimal 
mußt ick'n rufen, det er nu dran is zu't Balbieren. 


— Richter: Ich verbiete Ihnen, den Zeugen 
Schreiner immer nur „Kunde“ zu nennen. — An⸗ 
geklagter: Alſo, wenn een Andrer von Herrn 


von Herrn Malerjehilfen Schreiner 'ne Zeitung 
ha'm wollte, dann kiekte ihm det Herr Maler⸗ 
jehilfe Schreiner erſcht jroß an, dann meente er 
jemlich patzig: Sie ſehn ja, det ick lejen dhu. — 
ichter: Dann hatten Sie als Chef die Ver⸗ 
ene ihn auf das Ungqualifizierbare feines 
enehmens aufmerkſam zu machen. — Angekl.: 
Jott, mit andere Wörter hab ick det ja jedhan Ick 
ſagte den Herrn Malerjehilfen Schreiner, det ick 
uf die Blätter nich blos for ihn alleene abonnieren 
dhue, wodruf det er mir jeantwort hat: Wer zu⸗ 
erſcht kommt, malt me — Richter: Ja, in 
welchem Zuſammenhange jteht denn das alles mit 
der Anklage? — Angekl.: Alle meine Kunden, ick 
meene jetzt nicht Herrn Malerjehilfen Schreiner, 
man blos die Andern, ärgerten ſich mächtig und 
wollten mal jroßen Krach machen. Ick halte aber 
uf Bildung und ſage blos: Laßt man, ick wer' mir 
den Kunden, entſchuld'jen Se man, den Herrn 
Malerjehilfen Schreiner Sont vom Halſe ſchaffen. 
indem ick ihm wechulke — Richter: Die ironiſche 
Art und Weiſe, in welcher Sie von dem Zeugen 
ſprechen, zwingt mich, Ihnen das Wort zu ent⸗ 
ziehen. — Der Zeuge Schreiner wird hereingerufen. 
Nach ſeiner Vereidigung erzählt er: — Zeuge: 
Immer zu't Quartal laſſe ick mir de Haare 
ſchneiden, weil ick n ſehr guten Haarwuchs haben 
Dhue, Am zweeten April wart’, wo ick mir wieder 
hab't leſte mal man de Hände von den Balbierer 
Müller begeben. Ick ſage: „Müller“ ſage ick „Sie 
wiſſen, nich zu turg liebe ick et!“ — Richter: Sie 
ſollen immer ſämtliche Zeitungen mit Beſchlag ge⸗ 
legt haben. — Zeuge: Ja wol, weil ick mir for't 
Polit'ſche un for Witze mächtig intreſſieren dhu. 
Alſo, wie zeſacht, ick Teje nu, er ſchneid't. Wie er 
ſacht nu is et fertig, bekieke ick mir in' Spiejel un 
allens, wat recht is, propper, er hatte nich zu ville 
wechjeſchnitten. Nu meent er ſo recht ſcheinheilig: 
Soll ick de kleen' Haare au' Hals wechraſieren? Nu 
immerzu ſage ick, ſo jehört et ſich doch. Er nimmt 
aljo det Mejjer, balbiert an Hals rum, un ick nehm 
'ne Zeitung und leſe wieder. Uf eenmal brüllt der 
janze Salong; ick meene, allens wat drin war. Ick 
lache unwillkührlich mit. frage ooch, wat los is. 
Jarniſcht meen Se. Ick bezahl un jeh meine Weje. 
Auf de Straße lacht allens hinter mir her un een 
ruppiger Bengel meent: Männeken frieren Se nich 
an Hinterkopp? Ick jreife nu hinter un faſſe uf't 
Splitternadte, Hat mir doch der Kerl den halben 
Hinterkopp wechraſiert, jlatt wie'n Aal. — Richter: 
Nun Angeklagter, was jagen Sie dazu? — Angekl.: 
Det ſtimmt allens fo, wiet der Herr Malerjehilfe 
Schreiner — Richter: Das gee t. — Der Ange- 
klagte wird zu 10 Mark Geldſtrafe verurteilt, 


= 


Herman n Sawad e Färberei und chemische Reinigungs-Anstalt. 
Fahrik Züllichau. 31 eigene Läden und über 100 Annahmestellen. Thorn, Neust. Markt 22. 


Färberei und chemische Reinigung von Garderoben und Gegenständen jeder Art. 
Gardinen-Wasch- und Appretur- Anstalt. Solide Preise. Saubere Arbeit. 


Eilsachen innerhalb 24 Stunden. 


Für die 


Reiſezeit 


mpfehlen wir 


zur Aufbewahrung von Wertgegenſtänden l 


unſere 


fener- un Diebesfiheren Schranüher d 


in verſchiedenen Größen zu koulanteſten Bedingungen. 


Norddeutſche Creditanſtalt. 


Filiale Thorn. 
. 
Battdampf- und Patent- 


Heissdampf- 
1 Dreschsätze 


Fc für Flügel, Pianinos und Sarmoniund $ ER 


mögen nicht verfehlen, vor Ankauf die 


„ Klavier-Ausstellung .. 


der 


Pianoforte⸗Großhandlung 
Berthold Neumann, Posen,; 


die größte der geſamten Muſikinduſtrie auf der 


Iftdeutſchen Ausſtellung; 


38 zu beſichtigen und die enen ein pajeg welche ihnen hier in jeder Weie 8 
8 geboten werden. Ausgeſtellt unter anderem Inſtrumente von g 
© Blüthner, Ibach, Schacht. Irmler, Pianolas uſw. @ 


O92G992A29350OS99EBEESELERE:AFABEBYIRFLLPETIB3SO 


Brennabor, d wel. 


Allein vertrieb: 
E. Strassburger, Thorn, 


Brückenſtr. 17, Telephon 421. 


Bringe ferner mein großes Lager in guten billigen Fabrikaten 
in empfehlende Erinnerung. 


f 
7 
—.—.— ene 
>>, Dee 
Taschenfahrplanbuch % 
7 

/ 

f 

/ 


® 
® 


Größtes Syeinlgeiift am Platze 


für echte 


brammophone und Paten, 


Ediſon⸗Apparate und Goldgußwalzen. 
Sprechmaſchinen, an 5. Mark 
ie Schallplatte 855 150° Mart 

Beim Sr von fünf Stück die ſechſte Platte gratis. 

uam. Parlophonplatte 3 Mk. = 


a a ur Caruso, Farrar, Destinn u. a. 
größter Auswahl am Lager, 


Pathepbone: und Pathé: Platten. 


Abgeſpielte Platten jeden Fabrikats werden umgetauſcht 
nur bei 


Alex Beil, 


Telephon 639. Culmerſtr. 4. Telephon 839. 


En⸗gros — en⸗ detail. 


Eigene Reparaturwerkſtatt im Hauſe. — Zahlungserleichte⸗ 
rungen geſtattet. 


v 


Hpinnen Lanz-Mannheim. 


mmenste Seele 


bis zu 1000 Zir. snig 


Denkbar niedrigster Kohlen- und 
Wasserverbrauch. 


Patent-Spreu- und Kurzstrohbläser 


. grösste Erleichterung der Drescharbelt. 


| Patent-Strohpressen. 


Hodam & Ressler | 


Generalvertreter, 


l für die Ostprovinzen 
(Sommerhalbjahr) - 


| mit Eisenbahnkarte . | i 
\ zum Preise von 10 Pfg. f 9 


zu haben in der 


N ao aaa, | 


Die Wagenfabrik van 
C. Kuligowski Machfig., < 


Inhaber: Conrad Dahmer, Briefen Me. a 


offeriert ihr 


Meine neuerbaute und vergrösserte 
= Maschinen-Fabrik, 
Metall- und Eisen-Giesserei, 


a Na W W W W Reparatur-Werkstatt, 


SE Lager von landwirtschaftl. 
a 8 us 
Militär- 


Danzig 7 Graudenz. && 


— . — a Be > ai aia aa 1 


Maschinen und Geräten, 
: Zentrifugen und Pumpen : 


empfehle bei vorkommendem Bedarf. 


aller Art 


unter langjähriger Garantie. SL £ 
Vertreter und Niederlag e: 


fündiges due Qara | R 2455 E 85 Part oron f 

aut EN. i  Mützenlabri. | — e l 
— 4 F i Haupt-Bureau: `; 
DA Anfertigung von Uniformen. e Effekten für Militär u. Beamte. © | | Gerechtestr. 2. — Telephon 407. | 


Nur anerkannt erftflofnge Arbeit und Fabrikate! 


A. Banaszak, Thorn⸗Mocker, Gruudenerofe 69, 0 
ee eee eee: 5 a inn f 
Poröse Ziegelhohisteinplatten, (m — ie un san | 0 wi 


m ftar 
ſehr leicht und doch Frl nagelbar, beſtes en billigſtes Material 
ür 
nd mit den neuesten Verbesserungen versehen, 


® 

> 

2 fi ände, Zäune ꝛc 

Poröſe Deckeuſte ine aller Maße verkauft 

D 

® 

® amiliengebrauch, zum Sticken und Stopfen, 
9 


Rud = Bromberg, | 


na Ecke RR Telephon 136. 


Fabrik in Leipzig- Plagwitz, ; 


* Schutzmarke, ' 2 i Schutzmarke, 


Fritz Kaun, 
ie auch für gewerbliche ee in vorzüg-| j 


Fernſprecher 688, erh Chauſſee 49. 
06668 39668466806 lichster Weise geeignet. 
Wer Freund einer — 5 Suppe ist, verwende N ut un bull, 80 1e elle für Alle Septen. | 


eparaturen an Nähmaschinen und Fahr-“ 
ädern werden ee gut und billig aus- 


A. Hanna, Morn, ‚Bäckerstr. 89. l- D hel | u Verscharpflige 


eee 


in Würfel zu 10 Pfg. für 2—3 Teller Supps e. Nur mit Wasser 
in kurzer Zeit zuzubereiten. Stets frisch in den i 
Sorten zu haben bei Paul Fucks, Kol. u. Del., Neust. Markt 1 


In Me Neubau, Berbindungsiteage 7, zwiſchen Mellien⸗ und m 


89 
find per 1 p e || ch E * * 15 I F & K e| i Glänzende Anerkennungen. ` 
= rs Gesamt- Absatz bis 1910 
mit „Deeigimmer- Wohn SDIT T vermieten per 9 A 
J. Bliske, Waldſtraße 31. Hugo Hesse & Co. 


Für alle Bodenarten ausgezeichnet bewährt. 


-e c Dre ann n 


Monogramme 


zum Wäschezeichnen. 

Um damit zu räumen, verkaufe > 

~ Stück zu 10, 20 und 30 Pfg. x 
solange der Vorrat reicht, 


Optiker Seidler, 


Altstädi. Markt 5. 


BESCHERT 25 EEE ES 1 SS 


5 Für weniges Geld 


K Gie gute, e 


. Gchuhwaren = 


25 am beſten bei 
„ B. Lewinski, 

£ Breiteſtr. 43. — Breiteſtr. 43 
Eigene Reparaturwerkſtatt. 
Jeder Verju h führt z 
8 Kundſchaft. 


Herren⸗ u. Kuaben⸗ a 
Anzüge 15 


eee Baummwol⸗Mouſſeline, jetzt Meter 25, 28, 35, 45 u. 55 Pf. 
Nee Yaron , Wol⸗Mouſeline, jetzt Meter 75, 95 l. 105 Pf. 
Zeppyrs, schöne Streifen, jetzt Meter 40, 50, 60 u. 75 Pf. 
Weiße Silickerei⸗Bluſen, jetzt Stück 17°, 17,1%, 2 35,4 M. 
Ein peoğer Poſten Leinen- und Alyakka=Unterröne, 


Glashütter⸗ und Schweizer⸗ 
Fabrikate, 
in Gold, Silber, Nickel und 
jetzt Serie 1: Serie 2: Serie 3: 
1.85, 2.50, 2.85. 


GP fer anerkannt a 
enorm billiger 


Wefprenf. Reiter-Vercin. 


Sonntag den 9. Juli und Mitwoch den 12. Juli 1911: 


827527 2752 


ER 


| auf der 1 Bohn bei siint. ; 
Beginn des Konzerts 2½ Uhr, der Rennen 3 Uhr pünktlich. 


Extrazüge von Danzig und Zoppot alle 10 Minuten. 
Alles nähere in den Plakaten und im Programm. 


Sanatorium 


„Felicienquell“ „ Obernigk 


EN) Breslau, Tel. Nr. 5. 
Nervenkeilaustalt u. Erholungsheim. — Kuren aller Art. — Volle Kur- 
vension einschl. Arzi. Behandinug S Mk. uro Tag. — Dr. Bindemann. 


um damit zu räumen, faſt für die Hälfte des früheren Wertes. 


——— 


Stahl. 

Repetier-, Sport- u. 

Blinden-Uhren. À 
Taschen - Wecker \ 
mit Radium Leuchiblatt, FI) \ 28 
f. Reiſe u. Jagd unentbehrlich! 5 
Trau-Ringe, 
moderne 1 fugenlos, 

feinſtes Fabrikat. 

3 deutſche Reichspatente! 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
Telephon 542. 


8 


doppelt geſiebt und kurz geſchnitten, aus 
Roggenſtroh eigener Ernte aus der 
Scheune gibt billigſt ab, ſoweit der Vor⸗ 


rat reicht 
ne Paulshof. 


Die in allen Abteilungen zum Ausverkauf geſtellten großen Poſten nur 
guter ſolider Waren bieten außerordentlich günſtige Gelegenheitskäufe. 


` E 1 
. | 185 
v 


Ç Thorn. 5 


Aller, pielen iit 10 


ättefte Regina-Fahrräder bekenne 


H Qualitätsmarte. tes Fabrikat. 


von 75 Mk. an unter voller 
Garantie. 


E Spezial:Käder mit Gummi von 55,— Mark an. 
Ausnahmepreiſe waer acer ls wan 18. Jun. 
i Größte Auswahl! — Erleichterte Zahlungsbedingungen! u 


K Alle Zubehörteile, beſonders vorteilhaft Pueumatiks, ſowie ſämtl. 
H Reparaturen ſachgemäß und billigſt. = 


Fahrradhandlung W. Zielke, 


— BL 22. — 


K. Orcholski, gen m Sum, 


Breiteftenfe 36. 


Sprechſtunden von 9—1 und 3—6, Sonntags 9—12. 


Iomä 


a Prachtkatafog 1 85 
(oo Seiten A 
RN. gratis und frank 


Ver Lyra-Werke a 
Hermann Klaassen 5 5 


| Ideale Bife, | 


ſchöne, volle Körperform è 


Zigarren- und Zigaretten-Geschäft fee 


Robert Mielke, Thorn, mais 


empfiehlt seine En feinschmeckende 1 


durch Nährpulver 


7 ARE u 
„Grazinol“. 
Durchaus unſchädlich, in A 
kurzer Zeit geradezu über⸗ 


else ie: en i ee RER 

D L)empfohl. Garantieſchein. 

Bepa e wia Sper E ek . 10,00 Mk. Feinste Präziſonstechnik in Gold, auh un) 
Karton 2 Mk., 3 Kart. zur Kur erforder- | W Kombinationen. 


lich 5 Mk., Porto extra. Distr, Verſand. 
Apotheker R. Möller, Berlin E. 20, 
Frankfurter Allee 136. 


22 44 beim D. R.⸗Patentamt, 5 
ll ef in Oeſterreich und 
99 Schweiz eingetragen. 


I" heine Heilung findet! 


N , 
0,0 , 
„W (| 


Zähne ohne Platte: Stiftzähne, 
Kronen u. Brücken. 


gegenGicht,Reissen,Glieder- | xx 
weh u. Gelenkrheumatismus, 

kann Hilfe finden durch Bühler's ſelbſt 
erfundenes, 1000 fach erprobtes Natur⸗ 
Heilmittel und in wenigen Tagen voll⸗ { 
ſtändige Befreiung von feinen qualvollen | Au f 
Schmerzen. 5 

Unentgeltliche Auskunft erteilt 1 

J. Bühler, Werkführer, Urach Wtbg. 


Lilienweiß, 5 Hervorragend in Konstruktion und Leistung, e e | 


roſig angehaucht wird ihr Teint, Sommer- | © sind die Modelle 1911: 
fproffen, rauhe Haut, Mitefier und Pickeln nur Vier-Zylinder-Motoren, 6/16, 10/25, 14/30, 17/40 und 22/50 PS. 


verſchwinden duch Dresdener ga 2 HschmaemiessTarnede -Karbkeshien : Fa 
: ; eigene 
Lanolinſeife HD TVT 


Hahn & Hasselbach, Dresden, aaf derne Ausstellung Posen vom 16. Mai bis 30. September 1911 zac 4 ele 


En Automobil-Fabrik_F. KOMNICK, Elbing, 


AN 


für 


Original „Wets Fi sitate . 


Gläſer und Zubehörteile. 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachfolger, 
— Eliſabethſtraße 7. — 
Preisliſten und Proſpekte koſtenlos und poſtfrei. 


8110 A JNE 9oy9oyYy 


Koche auf Vorrat. 5 


sa Sheoniie || 
Gaut- Sarn- u. Geihlehfsfeiten | ° 


ohne Einfprigung, ohne Quedfilber, durch 
nachweislich bewährte Methode frit 44 | Ei 
Jahren. Direktor Harder, Berlin, 
Elſaſſerſtr. 30. Auswärts sene ohne 
Berufsſtörung. 


Tapeten! 


Naturell⸗Tapeten von 10 Pfg. an 
Gold⸗Tapeten 20 

in den ſchönſten und nelieſten Muſtern. 
Man verl. koſtenfrei Muſterbuch Nr. 536 


€ Pianinos von Mh. 450 an SE 


empfiehlt 


O. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr., Franzäſiſche⸗Str. 1. 


Gebrauchte Pianinos ſtets auf Lager. -gay 


. Größte Auswahl nur neuer Deſſins in jeder Preislage. 

J. Sellner, Inhaber: Richard Sellner, 

Gebr. Ziegler, Lüneburg. y Fernſprecher 345. Gerechte⸗ und Gerftenfirafen-Ede, Fernſprecher 345. 
Binde-Garn Farben. Lincrusta. Linoleum Stuck. 


" Treib-Rlemen 1. | weſtpreuß. Pferdelotterie c e 
79 5 er, aumwolle, Kamelhaaren } x andae billigsten. d 
hee lere, u:, zu Briefen, Ben 

e e. Ziehung am 21. Juli D. Js. en Klaassen : 


Telephon 319. 
Hauptgewinne: Eine N mit 4 Pferden, eine Equipage mit 2 Pferden | Lin Prenzlau, Posti E. = > 


80 Kutſchwagen. und 1 Equipage mit 1 Pferd. Rennfahrrad, 


nig gebrauchte 
e Safe à 1 Mark, 11 Loſe 10 Mark, erhältlich bei 
ganz neu, „Viktoria“, ſteht billig zum 


Landauer, Phastons, Koupees, Kutſchier⸗ 
Dombrowski, fnigl. preuß. Lotterie⸗ . Berkant,” 


Jagd: und Ponywagen, Dogkarts, nur 
Luiſenſtr. 21. H. Hoffschulte, ` Thorn, Katharinenſtraße 4. E . Peting, Shiflerfir. 30. 


und Eisformen | 
offerieren x 
aner. & Mroczkowski, 


; Eiſenhandlung, K 
Altſtädt. markt 21. Kernſprecher Nr. 158. 


Fabrikate und Geſchirre. Berlin, 


Nr. 150. 


Thorn, Sonntag den 9. Juli 191. 


® 


(Diertes 


Ein halbes Jahrtauſend Hohen⸗ 
zollernherrſchaft in Brandenburg. 
Zur Erinnerung an die Berufung des Burggrafen von 
Nürnberg nach Brandenburg (8. Juli 1411). 
Von Theodor Johannes. 
Nachdrua verboten.) 
Unter der Regierung des Herzogs Jobſt von 
Mähren war die Not der Mark Brandenburg aufs 
höchſte geſtiegen: überall zeigten die Städte und 
Fluren die traurigen Wahrzeichen der langen Ver⸗ 
wüſtung. Ganze Dörfer lagen zerſtört da, die Felder 
unbebaut, weil man das Vertrauen nicht hegen 
konnte, die Früchte der Arbeit reifen zu ſehen, ohne 
daß die Roſſe der wilden Raubritter ſie zerträten. 
Und dieſer Zuſtand übte den traurigſten Einfluß 
auf die allgemeinen Sitten. Da die Hohen und 
Vornehmen das Beiſpiel der Roheit, der Ungerech⸗ 
tigkeit und der Gottloſigkeit gaben, jo ging nur allzu 
ſchnell aller beſſere Sinn im ganzen Lande unter. 
Sittenloſigkeit und liederliches Leben griffen 
um ſich, und ſelbſt die Schüler zogen unter dem 
Namen „Bacchanten“ mit wildem Treiben im Lande 
umher. Die Geiſtlichteit aber tat folder Ber: 
ſunkenheit keinen Einhalt; wie hätte dies auch ge⸗ 
ſchehen können, da der Erzbiſchof von Magdeburg 
es nicht verſchmähte, in Gemeinſchaft mit den Raub⸗ 
rittern ſeinen eigenen Untergebenen, den Biſchof 
von Brandenburg, zu befehden! Da ſtarb endlich 
Jobſt im Jahre 1411, und mit ſeinem Tode kam der 
Mark Brandenburg Erlöſung aus Jammer und 
Elend und der Anfang einer beſſeren Zeit durch 
die Berufung des Burggrafen Friedrich VI. von 
Nürnberg nach Brandenburg. 


Burggraf Friedrich VI. galt als einer der 
ſchönſten Fürſten jener Zeit, er war eine wahrhaft 
fürſtliche Perſönlichkeit durch Majeſtät der Erſchei⸗ 
nung wie nicht minder durch gewinnendes, an⸗ 
ztehendes Weſen. Die edlen Züge feines Antlitzes, 
die Offenheit ſeines klaren und zugleich durch⸗ 
dringenden Blickes, die hohe gebogene Stirn bekun⸗ 
deten die Vorzüge ſeines Geiſtes und Charakters. 
Seine männliche Schönheit war gepaart mit hohem 
Mut und ritterlicher Tüchtigkeit; keiner feiner 
Zeitgenoſſen übertraf ihn an Tapferkeit, kriege⸗ 
riſcher Übung und Ausdauer. Den körperlichen 
Vorzügen entſprachen ſeine geiſtigen Gaben: er 
hatte einen klaren Verſtand, ein ſcharfes, raſch zu⸗ 
treffendes Urteil und praktiſche Einſicht, ein Ge⸗ 
dächtnis von ſeltener Treue und große Leichtigkeit 
im Gebrauch treffender Rede. Schon früh hatte er 


ſich Fertigkeit in alten und neuen Sprachen ange⸗ 


eignet und ſich in der lateiniſchen, franzöfiſchen und 
italieniſchen Literatur heimiſch gemacht. überall 
machte ſich ſeine geiſtige Überlegenheit und glän⸗ 
zende Bildung in rühmlichſter Weiſe geltend. Seine 
geiſtige Hoheit und Würde aber war gepaart mit 
freundlichem Wohlwollen und herzgewinnender 
Leutſeligkeit. Die reiche Fülle dieſer Begabung 
wurzelte endlich in echter chriſtlicher Frömmigkeit: 
er war ſtreng in der Erfüllung der religtöſen 
Pflichten, und die Kraft chriſtlichen Glaubenslebens 
bewährte ſich an ihm in Demut, Sittenreinheit und 
gläubiger Zuverſicht. 


Berliner Wochenplauderei. 


(Nachdruck verboten.) 
Der große Exodus der Ferienreiſenden hat be⸗ 
gonnen. Am Freitag ſchon brachte der Schulſchluß 
den erſten gewaltigen Rieſenſchub nach ſämtlichen 
Bahnhöfen Berlins, und am Sonnabend war der 
Trubel und die chaotiſche Verwirrung nicht minder 
groß. Es nimmt immer von neuem wunder, wie ſich 
aus dem ſcheinbar unentwirrbaren Knäuel von 
Menſchen, von lärmenden Kindern, nervöſen Vätern, 
ängſtlich⸗haſtenden Müttern, unbeholfenen Dienſt⸗ 
mädchen und vollbepackten Gepäckträgern die Zu⸗ 
ſammengehörigen aneinanderſchließen können, damit 
auch alle Glieder der Familie wohl verſtaut endlich 
in den Abteilungen nach der Rieſenhatz zu Atem 
kommen. Wunderbar bleibt es auch ſtets, daß nie 
ein Unglück paſſiert, daß die Menſchen nicht auf die 
Geleiſe geſtoßen werden, die Maſchine nicht vorzeitig 
anrückt, die Bors, Haupt und Nachzüge tadellos, 
wenn auch mit der üblichen pünktlichen Verzögerung, 
aus den Hallen fahren, daß Kinder nicht vergeſſen 
werden, Mann und Frau nicht getrennt ſitzen und 
ſämtliche Hutſchachteln und Handgepäck in die Hände 
der rechtmäßigen Beſitzer gelangen. Bei 300 000 
Menſchen, die an dieſen beiden Tagen in den von 
Berlin abgehenden Zügen „verfrachtet“ werden, iſt 
das verhältnismäßig tadelloſe Funktionieren des 


Beamtenkörpers unbedingt zu bewundern, zu be⸗ h 


wundern ſchon deshalb, weil er allein ſeine Ruhe 
bewahren muß. Für die, die von uns in dieſen 
Tagen Abſchied nehmen, kommen natürlich täglich 
ungezählte Tauſende, die gerade dann Berlin auf⸗ 
zuſuchen pflegen, wenn es angefangen hat, ſich zu 
entvölkern. Ja, viele behaupten fogar, daß gerade 
dann die Reichshauptſtadt umſo ſchöner iſt. Man 
wird in den Reſtaurants beſſer bedient, weil der 
Maſſenandrang fehlt, kann bequemer in der Stadt⸗ 
bahn fahren und wird auch in der Hochbahn nicht 
gedrückt und gekniffen. Außerdem findet man im 
Zoo und im Tiergarten nicht ſoviel lärmende Kinder 
und hört weniger Klavierſpielen. Alles Umſtände, 
die geeignet ſind, den Aufenthalt in Berlin um 
vieles angenehmer zu machen, ſo ſagen die Nörgler 
unter den Fremden. Dem Einheimiſchen gefällt es 
“fo und fo. Es mag ein gutes Stück Lokal⸗ 
patriotismus dabei im Spiele ſein, möglich auch, 
daß die, die ſich eine Reiſe nicht geſtatten können, 


Schon frühzeitig hatte Friedrich Proben ſeiner 
Tapferkeit abgelegt, ſowohl im Kampfe gegen aus⸗ 
wärtige Feinde, wie in der Unterwerfung der Raub- 
ritter, während er auch die innere Verwaltung mit 
Eifer und Erfolg in die Hand nahm und durch weiſe 
Benutzung aller Hilfsquellen den Wohlſtand des 
Landes erhöhte und die Einnahmen der burggräf⸗ 
lichen Kaſſen vergrößerte. Die wichtigſte Seite 
ſeiner Tätigkeit war aber ſeine tief eingreifende 
Teilnahme an den Angelegenheiten des deutſchen 
Reiches, bei welcher er die alte Richtung ſeines 
Hauſes: das Streben für Deutſchlands innere 
Einigung und für des Reiches Geltung und Macht 
nach außen feſthielt. i 

Die erſte wichtigere Reichsangelegenheit, an 
welcher der Burggraf Friedrich teilnahm, war die 
Abſetzung des Kaiſers Wenzel und die Wahl Rup⸗ 
rechts von der Pfalz zum deutſchen König (1400). 
Nach Ruprechts Tode aber war es vornehmlich 
ſeinem Einfluſſe vorbehalten, die Wahl des Königs 
Sigismund von Ungarn zum deutſchen Kaiſer zu 
bewirken. Daher richtete er mit anderen Fürſten, 
welche Deutſchland aus dem damaligen tiefen Ver⸗ 
fall retten wollten, ſeinen Blick auf Sigismund, 
deſſen bevorzugte Perſönlichkeit und Machtſtellung 
allein geeignet ſchien, der Reichsgewalt neues An⸗ 
ſehen zu verleihen. Sigismund aber legte voll Ver⸗ 
trauen die Sorge für ſeine Wahl in des Burggrafen 
Hand, dem es auch wirklich gelang, durch ſeine Tat⸗ 
kraft und Umſicht das Unternehmen durchzuführen, 
indem er am 20. September 1410 mit den Kurfürſten 
von Pfalz und Trier den König Sigismund zum 
deutſchen Kaiſer wählte. Zwar erklärten die Gegner 
Sigismunds die Wahl für ungiltig und wählten 
den unwürdigen Jobſt von Mähren; aber als dieſer 
wenige Monate darauf ſtarb, gelang es Friedrichs 
Anſtrengungen, Wenzel von Böhmen und die 
übrigen Fürſten zu beſtimmen, ſich in einer aber⸗ 
maligen Kaiſerwahl am 8. Juni 1411 einſtimmig 
für Sigismund zu erklären. 


So war es vorzüglich das Verdienſt des Burg⸗ 
grafen Friedrich von Nürnberg geweſen, daß Sigis⸗ 
mund die Kaiſerkrone erhielt; dieſer zögerte auch 
nicht, ihm feine Dankbarkeit zu erweiſen.“ Und da 
nach dem Tode des Herzogs Jobſt von Mähren die 
Mark Brandenburg an Sigismund zurückgefallen 
war, faßte er den Entſchluß, dieſelbe dem Burg⸗ 
grafen zum Lohn für ſeine treuen Dienſte und als 
ein weiteres Feld für ſeine erprobte fürſtliche Tätig⸗ 
keit zu übertragen. i i ; 

Im Mai 1411 erſchienen Abgeſandte der Städte 
von Brandenburg an Sigismunds Hoflager in 
Ungarn, um ihm zu huldigen, an ihrer Spitze der 
Erbmarſchall der Mark Brandenburg, Kaspar Edler 
Gans zu Putlitz, und ſchilderten ihm Brandenburgs 
Elend in den grellſten Farben. „Sie klagten dem 
König“, heißt es in einer alten Chronik, „der Lande 
Mißſtand und Notdurft, und namentlich klagten ſie 
die von Quitzow an und etliche andere Mannſchaft 
und Landſaſſen und deren Helfer, die dem Lande 
überlegen waren mit Schlöſſern überall, von denen 
aus ſie die Lande groß beſchädigten, und die mit 
anderen Herren und Landen umher große Kriege 
führten; ſie baten den König, daß er Rat finden 
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notwendigerweiſe in dem gegenwärtigen Zuſtand 
möglichſt viel Annehmlichkeiten ſehen wollen, um 
ſich über die Entbehrung zu tröſten, am Ende viel⸗ 
leicht deshalb, weil ſchließlich in Berlin immer „ſo⸗ 
viel los“ iſt, daß man Langeweile überhaupt nicht 
empfindet. Für jeden Geſchmack iſt auch zur 
Sommer⸗ und Ferienzeit geſorgt. Will man die 
Einſamkeit, fo hat man nur nötig, in die ſtillen 
Stätten des Grunewalds oder der Wuhlheide zu 
fahren, auch der Tiergarten tut's in den Morgen⸗ 
ſtunden; will man flottes Leben, unternimmt man 
einen ausgedehnten Lindenbummel oder geht in den 


Luna⸗Park mit ſeinem ohrenbetäubenden Geſumme 


oder fährt auf einen der großen Rennplätze — die 
Gäule laufen ja in der Woche mindeſtens einmal 
um die Wette — oder beſteigt einen der ſchmucken 
Sterndampfer und fährt die Spree aufwärts oder 
abwärts nach einem jener properen Volkslokale, in 
denen allwöchentlich Gartenfeſte veranſtaltet werden. 
An Unterhaltung fehlt es alſo wirklich nicht, und der 
freiwillig Reiſemüde ſowie der zwangsweiſe auf 
eine Reiſe Verzichtende kommt ſchließlich auf ſeine 
Rechnung. Als Extrabeigabe ſerviert die tägliche 
Zeitung dazu noch allerhand intereſſante Dinge, auf 
daß am Stammtiſch reichlich Stoff zu Debatten vor⸗ 
handen iſt. Man erfährt die letzte Senſation und 
den letzten Reinfall derer, die nie alle werden, aller⸗ 
and Dinge, die uns umſomehr erfreuen, weil fie 
uns ſelbſt nicht, ſondern den lieben Nachbarn paſſtert 
ſind. Dieweil die Schadenfreude auch in der ſauren 
Gurkenzeit die reinſte Freude iſt, bleibt jedem das 
Vergnügen, ſich über das Pech des anderen zu amü⸗ 
ſteren. So wurden die „Opfer“ durchaus nicht be⸗ 
dauert, die von einer Schwindlerin gerupft worden 
ſind, die es mit dem Trick als Geſundbeterin wieder 
einmal erfolgreich verſuchte. Die Hereingefallenen 
waren natürlich Frauen, denn an Männer traut ſich 
die Gaunerin nicht heran. Die Spitzbübin ſpricht 
Frauen und Mädchen, die ihr als entſprechende 
Objekte erſcheinen, auf der Straße an, ſagt ihnen 
auf den Kopf zu, daß ſie Liebeskummer hätten, und 
verſpricht ihnen durch Geſundbeten Heilung. Natür⸗ 
lich koſtet das Geſundbeten Geld. Wenn nicht bares 
Geld vorhanden iſt, tun es auch Schmuckſachen. Die 
Hauptſache bei dem Schwindel iſt, irgendwelchen 
Wertgegenſtand zu erhalten, der eine verſetzbare 
Eigenſchaft hat. Mehr als ein Dutzend weiblicher 
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möchte, daß ſolche Unſteuer, Krieg und Schaden bei⸗ 
gelegt und niedergehalten werden möge. Der König 
antwortete, ſelbſt könne er nicht kommen, da er, 
zum römiſchen König erwählt, arbeiten wolle, das 
Reich zu handhaben; aber er wolle ihnen den Burg⸗ 
grafen Friedrich ſenden, daß die Räte gar ſehr 
erfreut wurden, und war ihnen eine gute Zuver⸗ 
ſicht“. Die Abgeordneten jagten dem König feier- 
lich zu, daß ſie den Burggrafen Friedrich als 
„oberſten Hauptmann und Verweſer“ der Mark 
W und ihm Gehorſam und Beiſtand leiſten 
würden. 


Durch eine zu Ofen in Angarn am 8. Juli 1411 
vollzogene Urkunde wurde dann Friedrich Burggraf 
zu Nürnberg zum „vollmächtigen Verweſer und 
obriſten Hauptmann“ der Mark Brandenburg be⸗ 
ſtellt. In derſelben heißt es: „Da uns die göttliche 
Vorſehung außer den Mühen und Sorgen der Regie⸗ 
rung unſerer Lande auch noch die Sorge und Ver⸗ 
waltung des heiligen römiſchen Reiches übertragen, 
ſo tut es wohl not, daß wir uns Gehilfen erwählen 
und unſere und des Reiches Fürſten berufen, damit 
ſie den Landen vorſtehen, denen wir ſelbſt nicht 
vorſtehen können.“ „Insbeſondere,“ heißt es dann 
weiter, „liege ihm die Wohlfahrt der Mark Bran⸗ 
denburg am Herzen, ſeines väterlichen Erbes, deſſen 
Herrſchaft ihm zuerſt zugefallen, und es habe ihm 
deshalb notwendig geſchienen, dieſem Lande einen 
Verweſer zu geben, der an ſeiner Statt dasſelbe 
klüglich zu beherrſchen und zu beſchützen wiſſe, weil 
nur auf ſolche Weiſe zu hoffen ſei, daß der Zuſtand 
der Mark und ihrer Bewohner verbeſſert werden 
könne. Deshalb, nach reiflicher Überlegung und in⸗ 
anbetracht der unbefleckten und beſtändigen Liebe 
und Treue und der verſchiedenen und bewährten 
Verdienſte, welche der hochgeborene Fürſt, Burggraf 
Friedrich von Nürnberg, ſein geliebter Vetter, Fürſt 
und Rat ihm vielfältig treu und eifrig erwieſen 
und noch erweiſe, und in der Hoffnung, daß ſeine 
Klugheit und Rechtſchaffenheit ſich am meiſten dazu 
eigne, um mit Gottes Hilfe die Mark aus ihrer 
jammervollen Lage zu erretten und ſie zu ihrem 
früheren Wohlſtande zurückzuführen — übergebe 
und Überlaſſe er demſelben mit Beirat feiner Edlen 
und Getreuen die gedachte Mark Brandenburg und 
verordne ihn zu einem oberſten Hauptmann, Ver⸗ 
weſer und Statthälter des geſamten Landes, in der 
Art, daß ihm und ſeinen Erben alle und jede Ein⸗ 
künfte, Gerechtſame und Befugniſſe eines wirklichen 
Landesherrn vollkommen zuſtehen ſollten; — nut 
allein die auf dem Lande haftende Würde eines 
Kurfürſten und Erzkämmerers behalte er fiğ und 
ſeinen Erben vor. Außerdem verſchreibe er den 
genannten Fürſten feierlich die Summe von ein⸗ 
hunderttauſend ungariſchen Goldgulden, teils, um 
ihn für die Koſten ſchadlos zu halten, die auf die 
Verbeſſerung des Zuſtandes der Mark zu verwenden 
jeten, teils aus Erkenntlichkeit für ſeine getreuen 
Dienſte, ſowie als Aufmunterung zu fernerer Er⸗ 
gebenheit und Dienſtwilligkeit. Endlich fordere er 
alle Vaſallen, Bürger und Untertanen der Mark 
ernſtlich und bei Androhung feines ſchwerſten Wn- 
willens auf, dem erlauchten Fürſten Friedrich und 
ſeinen Erben hold, treu und gewärtig zu ſein und 
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Opfer iſt der „Geſundbeterin“ ſchon ins Garn gegan⸗ 
gen, und man fragt ſich vergeblich, wie ſo etwas im 
20. Jahrhundert noch paſſieren kann; umſomehr 
nimmt es wunder, als immer wieder in den Tages⸗ 
zeitungen vor derartig plumpen Schwindelmanövern 
gewarnt wird. Genau das gleiche iſt mit dem 
ſpaniſchen Schatzſchwindel der Fall. Wie oft ſind 
ſchon die Machenſchaften dieſer Spezialiſten auf⸗ 
gedeckt worden, und immer wieder laſſen ſich Toren 
von dieſen Gaunern hineinlegen. War doch erſt vor 
wenigen Tagen wieder ein biederer Fleiſchermeiſter 
auf der Redaktion einer großen Berliner Zeitung, 
um ſich Rat zu holen, wie er das von den Schatz⸗ 
ſchwindlern herausgelockte Geld wieder zurück⸗ 
erhalten könnte. Natürlich konnte dem allzu Ver⸗ 
trauensſeligen nicht geholfen werden. Der gute 
Mann hatte nach und nach 10 000 Mark geopfert, 
war in Madrid geweſen, aber eines ſchönen Tages 
von ſeinen „Freunden“ verſetzt worden. Nie mehr 
ſah er die Braven, nie mehr etwas von ſeinen 
10 Mille. Traurig hatte er dann die Heimreiſe an⸗ 
getreten, traurig kam er zu ſeiner Familie zurück, 
der er vorher die Geſchichte verheimlicht hatte, und 
nun beichten mußte. Er hätte den Seinen ſo gern 
eine freudige Überraſchung bereitet, und nun, da er 
fie überraſchen mußte, war die Sache äußerſt peinlich. 
Beſſer wäre es geweſen — nach dem Sprichwort: 
der kluge Mann beugt vor —, wenn er daheim eine 
Andeutung gemacht und auf die Möglichkeit eines 
Fehlſchlages hingewieſen hätte. Vielleicht wäre er 
dann noch rechtzeitig von dem törichten Streich ab⸗ 
gehalten worden. Vorſorglicher war jedenfalls ein 
Selbſtmordkandidat, der der Grunewalder Polizei 
Anzeige von ſeinem beabſichtigten Selbſtmord ge⸗ 
macht hatte. Der Mann legte ſeinem Avis ſogar 
einen Hundertmarkſchein bei mit der Bitte, das Geld 
für „einen nicht zu ſchlechten Sarg“ anlegen zu 
wollen. Die Polizei ſtellte ſofort nach Empfang des 
Schreibens Ermittelungen an, und in der Tat fand 
man den Todesanwärter an der bezeichneten Stelle 
leblos auf. Er hatte ein Quantum Morphium ge⸗ 
nommen, aber nicht ſoviel, daß er daran hätte zu⸗ 
grunde gehen können. Der Polizeibeamte, der ihn 
entdeckte, brachte den Bewußtloſen nach dem 
Krankenhaus, in dem er jetzt der Geneſung ent⸗ 
gegengeht. Den Hundertmarkſchein aber bewahrt 


die Polizei vorläufig ſorglich auf, um ihn dann dem 


ihnen den Eid der Treue unweigerlich zu leiſten.“ 

Die Ausdehnung der Mark, wie ſie Friedrich 
übertragen wurde, umfaßte folgende Gebiete: 

1. die Altmark, 

2. die Mittelmark mit den Landen Lebus, Bar⸗ 
nim, Zauche, Teltow, Havelland, Glyn und der 
Grafſchaft Lindow oder Ruppin (die Lande Bees- 
kow, Storkow, Zoſſen und Teupitz gehörten noch 
zur Lauſitz), ; 

3. die Priegnitz, 


4. das Land Sternberg, den ſüdlich von der 


Warthe gelegenen kleineren Teil der Neumark 
(deren größerer Teil dem deutſchen Orden über⸗ 
geben war), mit dem Johannitermeiſtertum 
Sonnenberg und i 

5. einen Teil der Uckermark, welche ſich größten: 
teils in den Händen der Pommern befand. 

Dies waren die Länder, welche den erſten Kern⸗ 
und Ausgangspunkt der hohenzollernſchen Monarchie 
in Deutſchland bilden ſollten. i 

Burggraf Friedrich erließ am 20. Juli 1411 eine 
Urkunde, in welcher er den Ständen und Bewohnern 
der Mark alle ihre Rechte und Freiheiten feierlich 
beſtätigte und zugleich gelobte, daß er Recht und 
gutes Weſen im Lande herſtellen und handhaben 
wolle. Durch dringende Geſchäfte für Sigismund 
wurde er aber noch ein volles Jahr zurückgehalten, 
bevor er die Regterung ſelbſt in die Hand 
nehmen konnte. 
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Die wilde Roſe. 
Sommermärchen von Fritz Sänger (München.) 
Machbdruck verboten.) 

Mia war ein blühendes Mädchen mit Augen, 
die zur Andacht zwangen, und mit einer innigen 
Lebensfreude, die ſich auf alles ergoß, was mit ihr 
in Berührung kam, — und die Mia bekam jeden 
Tag Roſen von jungen Leuten, die ſte verehrten. 
Sie gehörte niemand, darum konnten ſich viele an 
ihrer Schönheit erfreuen. 

Zum erſtenmal aber war es, daß ſo eine ein⸗ 
fache, ſchlichte Blume mit harten Stacheln in Mias 
zarte Hände kam; ſie griff danach und tat ſich weh, 
ſodaß ſie die Hand ſchnell zurückzog. 

„Du, du!“ ſagte ſte und drohte der kleinen 
Blume und wollte ſie wegwerfen; aber die ruhige 
Beſcheidenheit in ihrem Ausſehen — fte war für 
Mia wie ein armes nacktes Kind, das im Leben 
von vornherein dazu beſtimmt iſt, in der Ecke zu 
ſtehen, — ließ fte anderen Sinnes werden. 
warf die Roſe nicht weg, und als ſie am Abend, wie 
immer, die ſchönſten Blumen ausſuchte, um ſie vor 
dem Schlafengehen in einer Vaſe auf das Nacht⸗ 
tiſchchen zu ſtellen, war auch die wilde Roſe dar⸗ 
unter. — — — 

Mitternacht kam nahe, das letzte Licht verloſch, 
und es war ganz ſtill in dem Zimmer, wo das im 
erſten Jugendreiz erblühte ſchöne Mädchen den 
blonden Kopf in die weißen Kiſſen hüllte. 

Mia ſchlief. Ihre Kleider lagen auf dem Stuhl, 
die Schuhe ſtanden vor dem Bett, und fie ließ eine 
Hand über die weiße Decke gleiten, ſchlief feſt und 
atmete tief. 


Geheilten zurückerſtatten zu können. Ob dieſem Fall 
eines jener ſtillen Dramen zugrunde liegt, von denen 
die Offentlichkeit nur ſelten etwas erfährt? Wer 
kann es wiſſen! — Nur der Schlußeffekt hinterläßt 
mitunter einen grellen Nachhall, wie es jüngſt ſich 
ereignete, als eine ruſſiſche Studentin ihren früheren 
Geliebten, einen Landsmann, in einem Reſtaurant 
nidergeſchoſſen hat. Ein alltäglicher Fall, wenn 
man es nehmen will. Sie hatten ſich in der Aniver⸗ 
ſität bei Vorleſungen kennen gelernt. Erſt gingen 
ſie zuſammen, dann wurden die Beziehungen inniger, 
und zuletzt kam es, wie es kommen mußte: er ver⸗ 


ſprach ihr die Ehe und — verließ fie, als er ihrer 


überdrüſſig wurde. Sie bat und drohte, aber weder 
Bitten noch Drohungen brachten den Liebſten zurück. 
Da wandelte Liebe ſich in Haß; das Mädchen er⸗ 
wartete den Treuloſen in einer Speiſewirtſchaft, 
ließ ihn erſt zum Mahle ſich niederſetzen, dann trat 
fie langſam auf ihn zu, zog einen Revolver und 
ſchoß den Nichtsahnenden nieder. Gleichmütig ließ 
ſie ſich verhaften und erklärte dem Unterſuchungs⸗ 
richter, daß ſie nur ihre Ehre verteidigt habe. In 
Rußland würde fte auf jeden Fall freigeſprochen 
werden. Der Mann habe ſie für das ganze Leben 
unglücklich gemacht; es jet nur billig, wenn er dafir 
geſtraft werde. Eine andere Strafe wie den Tod 
gebe es aber nicht. Die deutſchen Gerichte werden 
vorausſichtlich nicht fo urteilen, wie die ruſſiſchen. 
Mord bleibt nun einmal Mord, und kommt der 
Ruffin nicht ein Pſychiater zu Hilfe, der ihre Willens- 
unfreiheit bekundet, ſo muß die junge Ruſſin für 
ihre Tat büßen. Von dem düſteren Thema noch zu 
einem heiteren. In aller Kürze werden wir prämi⸗ 
ierte Babys zu ſehen bekommen. Die Mütter der 
wohlbekannten Zellervereinigung veranſtalten eine 
Babyſchau und wollen die Säuglinge prämiieren, 
die an der Mutterbruſt am beſten gediehen ſind. 
Preisrichterinnen ſollen die Mütter ſelber ſein. 
Dagegen proteſtieren die Säuglinge und erklären, 
daß die Mütter nicht unbefangen ſeien. Nur der 
Säugling allein könne wiſſen, ob ihm die dar⸗ 
gereichte Nahrung munde. Die Damen der Zeller⸗ 
vereinigung werden gut daran tun, dieſen Proteſt 
zu berückſichtigen A. Silvius. 
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Mia 
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Da regte es ſich plötzlich in der Blumenvaſe. 
Die große, dunkelrote Roſe, die tat es zuerſt, und ſie 
wurde groß und größer und ſtieg hoch und dehnte 
und reckte ſich und wuchs, und ehe fünf Minuten 
verannen, trat mit Schritten ſo leicht wie Frühlings⸗ 
hauch eine ſchöne Jungfrau in das Zimmer. Sie 
hatte ſchwarze Haare, dunkle Augen und trug um 
die volle Geſtalt einen Schleier aus purpurroter 
Seide. Dann tat auch die krͤmegelbe Rofe dasſelbe 
und dann die weiße. 

So ſtanden die drei ſchönen Wunderfrauen in 
dem Zimmer. Neben der ſtrengen dunkeläugigen 
Schönheit die ſanftere Blondine in einem gold⸗ 
duftigen Gewand und die zarte, weiße Jungfrau 
der weißen Roſe mit einem weißen Seidenſchal um⸗ 
wunden, wie mit einem zarten Sommermorgen⸗ 
nebel. Aber fte ſtanden nicht länger, als fie Zeit 
brauchten, ſich erkennen zu lernen, dann fingen ſie 
ein lebhaftes Getue an: die Dunkle nahm Mias 
feine Kleider, preßte ſie an ihren Mund und 
ſagte leiſe: 

„Wenn ich das tue, ſo muß das Mädchen unter 
dem Lindenbaum von dem träumen, der mich ge⸗ 
ſandt hat.“ 0 

Die Blonde nahm ihr Goldhaar und wickelte 
Mias kleine Schuhe hinein und preßte Schuhe und 
Goldhaar an ihre Bruſt. 

„Wenn ich das tue,“ jagte fe, „ſo muß fie an den 
denken, der mich ſandte, wo ſie geht und wo ſie ſteht.“ 

Die Weiße, Zarte mit dem duftigen Gewande, 
die kniete ſich an Mias Bett nieder und küßte 
ihre Hand. 

„Wenn ich das tue, muß dieſe Hand, noch ehe 
Mitternacht zum zweitenmale wiederkehrt, weich 
und zart in der Hand deſſen liegen, der mich ſandte.“ 

Indes war etwas geſchehen, was ſie alle drei 
nicht beachtet hatten. Auch die wilde Roſe war 
gewachſen, war groß geworden und ſtand hinter 
ihnen: ein braunes Mädchen, nicht ſo ſtolz wie die 
Dunkle, nicht ſo zart wie die Blonde und die Weiße 
und nicht ſo ſchön, wie ſie alle drei. Das braune 
Mädchen hatte nicht dieſen ſchwebenden Schritt. Es 
trat näher, und man hörte deutlich, wie es auftrat; 
es hielt den Nacken ſteif und ballte die kleinen 
Hände zu Fäuſten. Und es wartete garnicht, bis 
man es begrüßte. 

„Ihr Schmeichlerinnen!“ ſchalt es und trat ganz 
nahe zu den anderen heran. 

Die waren erſt ganz verblüfft, aber die Dunkle 
zaßte fih zuerſt. Sie trat vor dem braunen Mädchen 
zurück, als wenn ſie eine Berührung mit ihm 
ſcheuen würde. a 

„Wenn du ſo wenig erzogen biſt, ſo ziehe dich 
wenigſtens ſelbſt, und zwar zurück!“ 

Die wilde Roſe ſtand kerzengerade und preßte die 
Arme an ihren ſchlanken Körper, gleichſam, als 
müßte ſie mit Gewalt an ſich halten. 

„Wer biſt denn du?“ fragte die Blonde. 

Die wilde Roſe ſagte nichts. 

Die feine Weiße legte ihre Hand auf die Schulter 
der Blonden und ſagte ganz leiſe: 

„Es iſt ja unſere Schweſter aus dem Wald 

Jetzt ſprach die wilde Roſe: „Das war ich, aber 
ihr ſeid ſo verzärtelt und verzogen, daß alle Natür⸗ 
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Der Stapellauf des erſten ruſſiſchen Dread- 
noughts 


„Sebaſtopol“ hat am 29. Juni auf der balti⸗ 
ſchen Werft in Petersburg ſtattgefunden. Alle 
in der Hauptſtadt anweſenden Mitglieder des 
Zarenhauſes, die Admiralität, die Miniſter, 
viele Mitglieder der Reichsduma und die 
fremden Marineattachees nahmen an der 
Feier teil. Das erſte moderne Rieſenſchiff Ruß⸗ 
lands erhielt den Namen des Panzerſchiffes 
„Sebaſtopol“, das vor Port Arthur ruhmreich 
untergegangen iſt. Der Dreadnought verdrängt 
23 000 Tonnen; er iſt 180 Meter lang, 27 Meter | 


breit und acht Meter tief. Die Geſchwindig⸗ 
keit des Schiffes beträgt 24 Knoten; die Be⸗ 
waffnung beſteht aus zwölf zwölfzölligen Ge⸗ 
ſchützen, die in vier Panzertürmen unter⸗ 
gebracht ſind. Alle Teile des Panzerſchiffes 
ſind in Rußland hergeſtellt. In der „Sebaſto⸗ 
pol“ begrüßen die ruſſiſchen Patrioten das 
erſte Zeichen der Wiedergeburt ihrer Marine, 
von der nach dem Unglück von Tſchuſhima ſo 
wenig übriggeblieben war. 
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lichkeit euch abhanden kam; ihr ſeid nicht mehr 
meine Schweſtern, ich kenne euch nicht mehr.“ 

„Ach, das Fräulein hat eine hohe Meinung von 
ſeinem Beruf, nur ſchade, daß es keinen guten Ruf 
hat!“ ſagte die Blonde. 4 

„And ſich kaufen ließ, wie ihr,“ ſagte bitter 
die Wilde. 

„Sollen wir uns das gefallen laſſen?“ regte ſich 
die Blonde auf. 

„Heraus mit euch,“ befahl die wilde Roſe, „wo 
ich bin, da herrſche ich, und euer Flitter, eure 
Zauberkünſte ſind mir verhaßt. Heraus mit euch, 
ſag' ich!“ 

Die Dunkle ſtand, die beiden anderen verbargen 
ſich hinter ihr; das braune Mädchen wartete nicht 
lange auf weitere Entgegnungen, ſie faßte die 
Dunkle am Arm und ſchob ſie weiter. Die drei 
gingen, da ſie nicht den Mut hatten, Widerſtand zu 
leiſten, und die wilde Roſe ſchloß hinter ihner 
die Türe. j 

Jetzt trat fte an das Bett, wo das Mädchen ſchlief, 
und ſah auf das ſchöne, ſchlafende Geſicht. Sie ſtand 
lange, und einmal faßte ſie mit ihren Händen in 


das Blondhaar, neigte ſich über das Bett und küßte 
die geſchloſſenen Augen und küßte den ganz wenig 
geöffneten Mund und ſtand wieder gerade und ſah 
auf das ſchöne Mädchen ruhig und lange, bis der 
Morgen ſeine erſten Vorboten hinter den Bäumen 
des Partes heraufſandte. — — — 

Als Mia aufwachte, da fiel ihr erſter Blick auf 
die Roſen. Sie ſtanden alle in der Vaſe, aber die 
dunkelrote, die krͤmgelbe und die ſchneeweiße waren 
entblättert, nur die wilde Roſe war noch unver⸗ 
ändert, wie am Abend vorher. f 

Mia ſah ſeltſam verträumt aus; ſie warf ſchnell 
das weiße Morgenkleid über ſich und trat in das 
andere Zimmer zu ihrer Mutter. 

„Guten Morgen, Mutter,“ ſagte ſte. 

„Guten Morgen, Kind; haſt du gut geſchlafen?“ 
Mia trat an die angelehnte Balkontür und ſah 
den Park hinaus; träumeriſch ſagte ſie: 

„Ja, ja, Mutter!“ 

„Geh dort weg, Kind, es zieht,“ ſagte die Mutter. 
„Es macht nichts, es iſt der Hauch der freien 
Gottesnatur, Düfte von wilden Roſen, — das macht 
nichts, Mutter!“ 


ir 
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„Aber Kind, du kannſt dich erkälten.“ 

Mia blieb und antwortete nicht mehr. Auf ein⸗ 
mal begann ſie zu ſprechen: „Ach, Mutter, ich habe 
etwas ſo Schönes geträumt“ Mia faßte mit 
beiden Händen in ihr offenes, dichtes Haar —, „es 
war jo ſchön ... ich kann es garnicht jagen.“ 

Die Mutter wurde ſelbſt von der Freude, die aus 
dieſen Worten jubelte, angeſteckt, wenn ſie es auch 
verbarg; und doch hatte ſie Angſt um ihr Kind. 

Mia ſtand noch ein paar Sekunden, dann trat ſie 
zu der Mutter, kniete vor ihr nieder und preßte ihr 
glühendes Geſicht in ihren Schoß. 

„Mutter,“ ſeufzte ſie, von Glück durchſchauernd, 
„iſt das denn Sünde, was ſo ſchön iſt? Mutter, 
ſag' es mir!“ 

„Aber, Kind, ſo rede doch, was iſt denn?“ 

„Mutter, es war etwas ſo Schönes, — die wilde 
Roſe, — weißt du, von wem die wilde Roſe iſt? — 
Ach, Mutter — — —“ 


Mannigfaltiges. 


(Das beſatzungsloſe Fernlenkboot.) 
Vor einem zahlreichen, von der Präſidial⸗Geſchäfts⸗ 
ſtelle des deutſchen Flottenvereins geladenen Publi⸗ 
kum, unter dem Militär und Marine ſtark über⸗ 
wogen, wurde auf dem Wannſee bei Berlin das 
beſatzungsloſe Fernlenkboot des Lehrers Chriſtian 
Wirth⸗Nürnberg vorgeführt. Nachdem das Boot 
weit auf den See hinausgeſchleppt worden war und 
man ſich davon überzeugt hatte, daß niemand lic 
ihm zurückgeblieben war, gelang es dem perjönli 
aich enden Erfinder ſehr bald, eine 50 
graphiſche Verbindung in vollkommener Weiſe her⸗ 
zuſtellen. Das Boot folgte den Befehlen des Sonder⸗ 
apparates, der auf den erhöhten Terraſſen am See⸗ 
ufer, die auch den Zuſchauern als Beobachtungs⸗ 
ſtation dienten, aufgeſtellt war, mit Sicherheit. Das 
Boot führte mehrere ſeemänniſche Manöver aus, 
die Ruder legten fih aus Backbord und Steuerbord. 
Das Schiffhielt eine gerade Fahrtrichtung ein und 
wand ſich ſicher, auch in ſcharfen Kurven, zwiſchen 
anderen Boon hindurch. 

(Die Weltausſtellung in Tu: 
rin) iftim Juni von insgefamt 1374000 
Perſonen beſucht worden. Seit der Exöff⸗ 
nung am 29. April ſind durch die Dreh⸗ 
kreuze 1871997 Perſonen regiſtriert worden. 
Die Zahl der Beſucher wächſt jeden Tag 
und erreicht Sonntags die Höhe von 70» 
bis 100 000. 


In heißen Sommertagen 
verſuchen Sie als Erſatz für ſchwere 
Speiſen einen 


Mondamin. Milchflammeri. 


Er iſt ſehr erfriſchend und bildet die 
beſte Beigabe zu allen gekochten friſchen 


Früchten. Mondamin überall zu haben in Paketen 
à 60, 30 und 15 Pfg. Rezeptbüchlein gratis und 
franto von Brown & Polſon, Berlin C. 2. 
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Die Auktion 


einer Anzahl zu Geſtütszwecken nicht 


mehr brauchbarer 
engſte 


findet im DE Landgeſtüt Marien: 
werder (Liebenthal) am 


Sonnabend den 15. d. Mig., 


vormittags 11 Uhr, 
ſtatt. 
Wagen auf Bahnhof Marienwerder 
um 1020 Uhr vormittags. 
Liſten werden vom 10, d. Mis. ab 
auf Wunſch verſandt. 
Marienwerder den 5. Juli 1911. 


Der Geſtütsdirektor. 


Allen voran 


iſt die vorzügliche Wirkung der echten 
Karbol⸗Teerſchwefel⸗Seife 

v. Bergmann & Co., Radebeul, 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

Es iſt die beſte Seife gegen alle Arten 

Hautunreinigkeiten und Hautaus⸗ 

ſchläge, wie Miteſſer, Finnen, Blüt⸗ 

chen, . Pure 1e. 

ck 50 Pf. bei: 

J. M. Wendisch Nachf., Adolf Leetz, 

A. Majer, Panl Weber u. Ankerdrog. 


Graetz’s 


Madholderbeerinit, 


beſtes und beliebteſtes Blutreinigungs⸗ 
mittel, dabei unentbehrlich bei Darm⸗ 
leiden, Magenleiden, Blaſenleiden, 
Nierenleiden, allen diesbezüglichen Be⸗ 
ſchwerden. Graetz's Wachholderbeer⸗ 
ſaft entfernt Harnſäure und alle ſchäd⸗ 
lichen, krankheitbildenden Säfte aus dem 
Blute. Daher iſt ſeine mediziniſche 
Wirkung bei Rheumatismus, Schwäche, 
Kopfſchmerzen und anderen veralteten 
Leiden geradezu fabelhaft. Bei Haut⸗ 
krankheiten wolle man Spezialofferte 
einholen. 

Graetz’s Wachholderbeerſaft, à 
Flaſche 0,75 M., 10 Flaſchen 6,00 M. 

Bei vorheriger Einſendung des Be⸗ 
trages verſende portofrei 10 lafen | & 
für 6 M., per Nachnahme 10 Flaſchen 
6,80 Mark. 


Carl Graetz, 
Chemiſches Laboratoriu 


Rirdorf, Weſerſtr. 166. 
Rittergut Dietrichsdorf 


bei Culmſee hat wieder 


ſprungäbge Ebel 


und hochtragende 


Erillingsinuen 


der großen, weißen Porkſhire⸗Raſſe ab- 
zugeben. 

Die Herde ſteht unter Aufſicht des 
bakteriologiſchen Inſtituts der Sanos 
wirtſchafts kammer. 


Afeln⸗ Allo, 


ADLER, 6 12 PS., lb, 
Sitze, komplett mit Verdeck, Scheibe, 
Huppe, Werkzeug, Reſerveteile, verkäuf⸗ 
lich. Motor arbeitet ganz vorzüglich. 
Offerten und Abbildung durch 


Adler-Werke A.-U., Königsberg i. Pr., 


Münzſtr. 7, Telephon 1143. 


Größere Gutspoſten 


Noggenſtroh 


zum Preſſen und Häckſelſchneiden unter 
Geſtellung moderner leiſtungsfähiger 
Maſchinen kaufen zu höchſten Preiſen und 
erbitten Angebote beſonders aus den 
Provinzen Pommern, Poſen, Schleſien, 
Dji- und Weſtpreußen 


Oſdeutſche Pampi - Sädjelnerte 
Gustav Dahmer, Danzig. 


Von 250 beiten engl. 
Lämmern, 


angekauft von Herrn Amtsrat 
Donner -Steinau, 


empfehle ich den ganzen 
Sommer: 


Hammelkeulen . à 0,90 Mk. 
Hammelrücken . „ 0,90 „ 
Hammelkotelett. „ 1,00 „ 
Hammelfleiſch . „ 0,80 „ 
Hamel Mir 0 


Herman Ra, 


Beeiteiteake 19. 


1 eine, neue 


LeltHeringe 


empfiehlt 


Oscar Schlee Nachfl. 


Reife JONannisDEEEN, 


täglich friſch gepflückt, zu haben 


Aſcherſtraße 55, 1, 
bei Frau Meinhard. 
mit Kolonſalwaren⸗ 
Grunoſtücs oroesi 
Bäckermeiſter, Leibitſcherſtraße 34. 


Terminkalender für Zwangsverſteigerungen 
in den öſtlichen Provinzen. Ba 
Zuſammengeſtellt von Dr. V oig t= Berlin. Machdruck verboten.) 


Grunde Gebäude 


Name und Wohnort des Zuſtändiges 


Verſtei⸗ | Größe des 


Eigentümers des F ſteuer⸗ſteuer⸗ 
ile n Grundſtüc⸗ Amis- gerungs- Grund ſtücks Nein. i 
bezw. Grundbuchbezeichnungſ gericht Termin | (Hektar) Ei a j 


Weſtpreußen. 
Ed. Loebnau, Ehl, Danzig 


— SHeiligenbeil Danzig 22. 8. 10 0,1741 
Albert Czech, Elbing Elbing 19. 9. 10 0,9494 
Aug. Scherweit, Ehl., Zeyer 20. 9. 10 0,0590 
Wilh. Neutag, Marienburg Marienburg 14. 8. 9 — 
Rentier Podzus, Neuſtadt Neuſtadt 23. 8. 10 0,0565 
Julius Pasda, Dreidorf Pr.⸗ Stargard 8. 8. 9½ 3,8785 
J. Orlikowski, Ehl., Lubichow k 12. 8.10 | ı 0,1473 ©. 
Oſtpreußen. findet 
A. ine RECN Micha Königsberg 15 5 10 A 9. 15: 
„Linſe, Ehl. daj.Mittelhufen 7 . 9. , 
K. Aug. Bölk u. Mtg. (A), li hi li 
daf. Steind. I. DIN 3 11. 8. 10 = vom Ju t 18 Ju t 
H. Linkies, Kl. . de Heinrichsw. 7. 8. 10½ 1,8730 ftatt. 
Ed. Penner, Ehl, Weppern Heydekrug] 9. 8. 10 1,6203 EDA f s $ AE 
€ Grigat, Col, Sen elt Rana 10 8 10 97900 Mit dem alljährlich nur einmal ſtattfindenden Sommer⸗ Räumungsverkauf bezwecke ich die 
cn. Sii EH, Bag 17 ai 1. 5 10 0,1955 vollſtändige Räumung ſämtlicher Reſt⸗ und Einzelbeſtände. 
rau Hel. mtus, ji i 18. 8. . 
Gärtn. Fr. Tresp, Liebemühlſ Oſter ode 12. 8. 9 0,0210 — cn — z 
S pinnaan Eh Seiden] Sreburg | 2 8.10 | 0,1250 Damen⸗Wäſche. Damen⸗Konfektion. 
Poſen. : Serie I. N De 9055 Puar 150 
Konſt.Oſtrowicz, Erb., Goſtynſ Goſtyn 8. 8. 11 = ven 95 hende aus putent Stei 910 ſuchen $ T t. 
I. iteal l dees Oſtrowo il: 9 9 ER) mit Boge >» 5 EEIE) 70 Sp] 650 
yychlinski, ielowies 17 13. 9. , J 7 p 
Rentier Heinr. Schmaedide, Serie II. Taghemde, elegant garniert Mk. Serie II. Leinen⸗Mäntel Mr 
Poſen — St. Martin Poſen 30. 8. 10 0,1400 Serie III. Beinkleid, large donn mit 135 Serie III. Koſtümröcke zum Aus- 9350 
Willy Schmeichel, daf. Jerſitze „ 28. 8. 11 0,0930 Stick Me Ta a Ne a 
, e e a PA nie IV. eee, Anlfagen mil fe 2450 
andw. Thom. Koralews IV. Beinkle niefagon mi 5 5 
Ehl., Netla Hauland Pudewitz |12. 8. 11½ 16,9800. ae Stickerei | 2 Mk. Serie IV. Koſtüme . Mk. 
Jul. Bergemann, Rogafen | Rogaſen 14. 8. 10 0,3780 3,09 294 dern, GC 6 70 Serie V. Koſtüme, 
Ig. Rokickt, Eh.. Kalist, talist] Schildberg 12. 8. 10 2,5957 7,11 24 Serie V. Anſtandsrock, toiféyarcjen Jacken auf Seide, Wert bis 85 Mk. 00 
Sra. Razny, Chl, Kunthall Schrimm 12. 8. 10 0,1905 — 435 h gebogt £ ME. zum Ausſuchen ? 35 M 
915 0 Di Sari 115 Schwerin 19. 8. 10 95410 4,62 36 Serie VI. Stickereirock 1 2 breitem 70 EA ER 
ERSCHIEN) | Stieereivofant Mk. sas ? 
Sl. f 4. 8. 11 7,5139 32,52 45 — 
Irz. Schwaz Schönlanke baniak 2. 9. 10 2,0684 19,44 F Serie VII. Nacht N Croiféparent 50 Derren- Konfektion. 
Johann Poteratzki, daſ. 29. 9. 10 16,8065 101,64 7711 mit Boge Mk. Serie I. Farbige pren Pelien 350 
Johann Przybysz, Sarbia Wongrowitz 20. 9. 10 2,5474 3 — i zum Ausfuden . . Mk. 
Pommern. } : ° > Serie II. Herren⸗Hoſen aut Sto e, 50 
Frl. B. Krone, Cavelpaß Anklam 14. 8. 11 0,2720 — 60 Herren Wäſche. zum Ausſuchen TENEAT, i d Mt. 
AA Dag al ce en 15 l 40 70345 71507 418 Serie I. Ra een A ae 50 135 
Hein e Sarn a 25 8. 10 0,816) 10,38 11510 Stoff ; Mk. Serie III. Anzüge, neuefte Schnitte Id Mt 
ermann Kohn, Stettin enm 8. 22 E Serie II. Weiße Hemden, Ia Sa, 00 2 
e , e Inubere Näharbelt . . Mt. Kinder⸗Konfektion. 
Stralſund Stralſund | 9. 8. 9 — — 1717 Serie III. Farbige obechenden mit 265 S I. aſchk 5 
Wilhelm Tröllſch, daſelbſt 3 9.811 | 0140| 3,06] 2165 feſten Manſchetten Mk. igen = 16 I ani — 5 A 
Albert Niemann, daſelbſt 5 14. 8. 9 == =- 650 Te, 
K. Neitzel, Ehl., Hentenhag| Kolberg 11. 8. 11 1.6196 69,30 — Serie II. Kabenanzüge, bl. Cheviot, Pi 
Irz. Aug. Roth, töslinäuſer Köslin 23. 8. 10 0,0284 — 1980 Tiſch⸗ um Hell- Wi m zum Ausſuchen 
Sun eniad Ehl. (4), cenio 14. 8. 9 | 812210 26190 180 k Serie III. Knabenanzüge, Schulfacon, po 
Wilhelm Pagel, Viegte Schlawe 12. 8. 10 0,0778 2 45 Serie I. en un em, EA i f. d. Alt. v. 10—16 J., eleg. Verarb. 
Em. Thrun, Repp om Tempelburgl 22. 8. 11 156,5991 1267,89 618 Aten See 15 1 900 g S trump î waren 
erie $ 9090 Fr är 
Dutzend J Mk. x 
Serie I. Damenſtrümmfe oen up 
Serie I. Oberbett mit 2 Kiffen. . 4,75 Mk. farbig ei 8 Pf. 
Serie II. Oberbett mit 2 Kiſſen 5,50 Mk. Serie II. Damenſtrümpfe, e ® Pf. 
i Serie III. Laken, 130X200 cm 1,90 Mk. | Serie III. Herrenſocken 30 Pf. 
© d Serie IV. Laken, 150x200 em 2,50 Mk. Y Serie IV. Herrenſocken, extra ute Dual 40 Pf. 
ebe bd heute { KENN: ertrag Pf 
Ahren Namen, Stand und genaue Adresse, Auf alle nicht beſonders im Preiſe herabgeſetzten Waren gewähre ich 10 % Rabatt. ag 
de (Angabe, derzahl Ihrer Kinder grwönsch}Jund Auf Damen-Mäntel, Koſtüme, Kleider 20% Rabatt. ug 


einepopuläre,sozial-wissenschaftliche Abhandlung überdasTema: 
Warum, WANN und wie verhütetmanallzureichenKindersegen 2” 
ollständig gratis v.Eranko als Drucksache 2 
erstumenSie Kang ben sofort Er 
schreiben, da die einmalige 
Exemplare umfassende Cote 
auflage baldvergriffenist.— 


=HYGIEA:= 
VERSAND-COMPAGNIE 


BERLIN NW. 23, 


Ber! 
Seglerſtr. 27. 
Anſicht geſtattet. 


—— 


Feſte Preiſe. 


Seglerſtr. 27. 
gein Umtauſch. 


Briesener 1 


@ Pferde-Lose N. 


Porto u. Liste 25 Pf. 
1585 Gewinne— 


chez geht Ziegelei Park. 


Ausschank von 
elektriſche Bedarfsartikel, 


eee pA Deutsch Pilsener 
Taſchen⸗Lampen, 


Brauerei Englisch Brunnen, Elbing. 
Zigarren⸗Anzünder. 


90 } 
Elektr. Klingel- und Zelephon- 


10 pfelblümchen, 
nlagen 


ein äußerſt erfriſchendes, ge ET Getränk. Die ½ Flaſche 40 Pfennig, 
werden prompt und billigſt ausgeführt. 


Flaſche 30 Pfennig. 
Vollſtändige elektriſche linget- Aulage 


Die Flaſchen werden mit 5 Pfennig zurückgenommen. 
R für nur 2,50 M 


Oskar Schlee Machfig., 
Große 2 »ſpulige Glocke von 1,00 Mark an. 


Mellienſtraße 81. 
Dauer⸗ Elemente von 1,00 Mark an. 


Mellienſtraße 62 TN 
Sämil. elektr. Bedarfsartikel zu billigſten Preiſen 


im Neubau, mit Zentral⸗Warmwaſſerheizung, ſind 


; Lose 10 


Gesamtwert Mark 


5 42400 0 5 

Egquipage mit Apferden 
2. Hauptgewinn: ; 

| Equipage mit 2Pferden 

1 3. Hauptgewinn: 

Equipage mit 1 Pferd 


$ ferner 40 Reit- und Wagenpferde ® 
Y im Gesamtwert von Mark 


35300 


nur bei Lose zu haben bei Kgl. Lotterie- 
Einnen din allen durch Pla- 
Alex Beil 3. 4, O⸗Zimmerwohnungen sse ee 
G ei p mit An 1 1 Bad, Mädchenkammer, Loggien, Balkon, 2 Aufgängen E ine Aue. in, Benin N.24. ? 
Burſchenſtube, Pferdeſtall uſw. billig per 1. 10. 11 zu vermieten. ~ - = — 


Culmerſtr. 4. — Telephon 839. 


Jede Frau 
gebrauche meinen berühmten amerikan. 
Irrigator (4,50) Patent⸗Mutterſpritze (4,50) 
oder Doppelklyſo (5,50), Spülpulver (1,50). 
€. Blecher Nachf., Inhaber: 

Wilh. Grewe. Apotheker, 
Mölln in Lbg. 


Junge Enten und 
anderes Geflügel, 


ſowie Beſtellungen auf Beerenobſt zum 
Einmachen, Einkochen von O b ft für ver⸗ 
reiſte Damen vermittelt die Verkaufs⸗ 


Köhn, Maurermeiſter, Prombergerſtr. 16. 


Städtiſche 


AN, 9% Hy pothek 


von 5 000 Mark 955 ſicherer Stelle ſo⸗ 
fort oder ſpäter zu zedieren. 
Gefl. Anfragen unter B. Z. 4 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Kinderwagen, 
Korbmöbel, 
Reiſekörbe, 
kauf von Fabrik. 


Carl Bonath 
Grosses Rahmenlager 
Atelter für Einrahmungen 
Gerechtestrasse 2 


Fernruf 536. 


Wer bauen will 


schütze seine Neubauten vor Schwamm und Fenchtigkeit durch unsere 


Asphalt-Isolier-Platten. | 


San 
Leiterwagen 
Induſtriekörbe 


Graudenzer RE er —— — — AR E N J lius Trelar, Grimma zar a nean 
1 št i ti isliſt ‚wenn 
oe, |, ee Metern. Hausfrauenvereins, 
7000 Mark Ruhige Mieter ſuchen 15—18 009 Mark | Herrſchaftl. W ohnun 9 l Coppernikusſtraße 14. 
r 


auf Grundſtück der Altſtadt hinter 74 000 
Mark Bankgeld geſucht. Mietsertrag 
über 11000 Mark. Angeb. unter S. T, 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


auf ſichere Hypothek fannt oder auch ſpä⸗ Mittelwohnung 


ter zu vergeben. Adr. unter M. SO an mit freier Ausſicht. Angebote unter Se 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. S. H. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Schließungen, 

Ehe rechtsglltige in England. 
Geſetzauszug, Proſpekte ꝛc. 50 Pfg. 

| Brocks, London E. C., Queenſtreet 90. 


6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 
Ann per 1. 10. zu vermieten. 
Friedrichſtr. 10/12. Marlier. 


I, u ARILICKILH a 
SRI 2888 8 88 A I RaR > I RER IS U U Av IS 
V N 
2 ES 
KNA i 1 
7 2 
= errmann ee $ 
2 
LIT] 
N 92 
N Sa 
Breitestr. 33. Fernsprecher 65. a 
N S2 
>) ER 
2 Fortsetzung des 8 Ra Verkauf 
88 ortse zung es Saison-Räumungs-Verkaufs 95 
82 in allen Abteilungen des gesamten Waren-Lagers zu ausserordentlich billigen konkurrenzlosen Preisen. SR 
$ Aus der Fülle der für den Räumuugs-Verkauf gen Waren empfiehlt die Firma ganz besonders: 399 
= | = ED 
7 JAD 
aa Ein Posten Taghemden, verschiedene Facons, mit Stickerei, Languettenbesatz Auf das noch grosse Lager in V 
us und handgestickten Madeira-Passen, jetzt 1225, 21% 90 und 2.35 Mark, IN 
N Nachthemden dazu passend jetzt 1.95 und 2.45 Mark. 892 
8 Ein Posten Beinkleider, Renforce mit Stickerei-Volant, Stickerei-Ein- und IS 
Ansatz, jetzt 1.70 bis 2.45 Mark. | 
2%, | Ein Posten Untertaillen mit Stickerei-Ansatz und Banddurchzug, mit S2 
N n Posten Untertaillen mit Stickerei-Ansatz un a zug, IS 
VAD Stickerei-Ein- und Ansatz jetzt 0.75, 0.90, 1.25 und 1.45 Mark. erlaubt sich die Firma ganz besonders aufmerksam zu machen. 
2 8 1 2 
K Sehr beachtenswert! Aro g 
garnierte Kleider, Batist und Wollmousseline, Wasch-kostäme 7 
SL Ein grosser Posten echte Schweizer Stickereien, Ein- u. Ansatz, in Coupons und Wasch-Mäntel, Wert bis 45 Maik, jetzt Serie 1 5 Mark, Serie 2 aa ` 
898 à 4½ Meter, zum Aussuchen, Wert bis 2.75, jetzt nur 1.50 Mark. 10 Mark, Serie 3 15 Mark. W 
Serie 1, grosse Posten wollene Kleiderstoffe, für Hauskleider geeignet, in $ } TE a Sr l 
S2 1 91185 Farbensortimenten, Wert bis 1. 50, jetzt 70 und 75 Pf. p. Meter. Ein Eye ae aus Batist mit Stickerei, jetzt 1:90, 2.90 und | 8085 
IA Serie 2, einfarbige Voiles, ca. 110 cm breit, Crêpe uni und Melangen, $ a 82 
8 Oheviotpekingstreifen, Fantasie-Stoffe, für Gesellschafts-, Strassen- und Grosse Posten Damen-, Backfisch- und Kinder-Kostüme von englischen RE 
s Keisekleider geeignet, jetzt 0.90, 1.20, 1.50, 1.80 Mark p. Meter. Stoffen und Stoffen englischen Charakters, Wert bis 45 Mark, 
2 Serie 8, Voile mit Seidenstreifen, in 10 verschiedenen Farben, entzückendes Serio 1 10 Mark, Serio 2 15 Mark. 82 
7 Besuchs - und Abendkleid, Wert bis 3.25, jetzt 1.50 Mark p. Meter. g e 
9 Serie 1, reinseldene Louisine-Streifen, bedruckte Japons, reine Seide, Grosse Posten Reise- und Staubpaletots, Wert bis 85 Mark, jetzt 5.90 | «Ye 
7 reinseidene Foulards, 1 80 gi 1 Farben, japanische und 7.50 Mark. SS 
Waschselde, jetzt 80 Pf, 1.20, 1.60 und 2.50 Mark p. Motor, AEE dheruiraee eee 
ÈS TIE e T Podruckt, in entzückenden Mustern, Wert bis 1.50, nal 8.00, 1.50, ad ee 1 be e ? Sa 
je p. Meter. N ; 
92 Gestreifte Zephirs, bedruckte Baumwoll-Mousseline, bedruckte Perkalls, [Grosse Posten gestreifte Waschröcke mit hohem plissiertem Volant, soweit S2 
, JJ 
EN Serie 1 85 Pf., Serie 2 45 Pf. p. Meter. Vorrat, jetzt 1.65 Mark. 205 
98 Die noch vorhandenen Original-Modelle in französischen Kleidern wie auch Kostümen, Wert bis 500 Mark, I 
aĵo werden, um damit zu räumen, zu staunend billigen Preisen verkauft. S2 
2 L å LA 2 
* Niemand verabsäume die günstige Kaufgelegenheit. 82 
2 . 
v IN 
IAD 
Sa & 25 y y VIVA 89 9885 Re SS 
2 I SER Id es ie DD DET U U. 
in Thorn als 


che 22 Störung ſchon alles savi A W > 
a 11 25915 bringt mein glänzend penas Mittel 
ng chere Wirkung. 15 5 det 9, ſelbſt k 72 


N. ar Shönhaule Allee 134a. 
illuſtr. Preisliſte gratis und franko. 


Für Kinder iſt Fruchtſaft | 


> 


N 7 
liefert bei jedem Quantum frei 
Haus zu den billigſten Tages⸗ 


Großer Laden 


nebſt anſchlleßendem Zimmer, mit auch 
ohne graben, hellen Geſchäftskellereien, 
per 1. Oktober 1911 zu vermieten. 


Adolph Granowski, 


Eliſabethſtr. 6. 


2 ul mobi. Zimmer mit Entree, 
Etage, bewohnt von Herrn Bank⸗ 
direktor Weigel, per 15. 7. d. Is. od. 


Svpezialarzt für Chirurgie und 
Orthopädie 


— Röntgenlaboratorium. — 


Dr. med. Dandelski, Friedrichſtr. 6. 


Sprechſtunden von 11—1 Uhr imb 4—5 Uhr. 


| niebesgeifen 


RR Stellenangebote , 


reicher u. Lehrlinge 


preiſen 
W. Boettoher, 
SH . ure 10/14. 


Sr lung sa Sekretär, Vermalter 


een ee è Leute nach 2 bis 

grändl. Ausbildung. 

Bish. uber! 1500 123 Verl. 111 16 
Dir. P. Küstner, Leipzig-Lind. i 


alergehilfen, Nn⸗ 


9 Ioinimenhlofer 


und Dreher 


für dauernde Beſchäftigung geſucht. 


Max Hirsch, G. m. h. §. 


| Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 
Fr. R Rudat, 


ERSTEN U PEN 
50 


Steinfhläger 


um Schlagen von Pflaſterſtelnen, Schutt 
8 und Pack für Stag ba Seeb 5 
Han e mie können 105 melden. 


Wessler, Bauführet, 
Seebruch, Kr. Schwetz, Bahnhofshotel. 


Hausburſche 


kann ſich melden Mellienſtr. 88. 


Kräftig end aufburfchen 


bei 6 Mark Bre verlangt 
Tschichoflos, 
Elifabethftraße. 

Ein gebildetes 


Wietſchaftsfraulemn, 


das ſchon praktiſch tätig 5 wird zum 
15. Auguſt als Stütze geſuch 


Frau Rittergutsbeſtter korn fajt neu, für die Hälfte des Neuwertes gu 


in Hofleben, Kr. Briefen. 


— das Geſündeſte und Beliebteſte zur Herſtellung 

& t Erfriſchungsgetränkes. Da ae das l Aus⸗ 
Bu 111 der 1 immerhin umſtändlich und toft- 
5 il gift, wird dtejem auf leichte Art mit den beliebten 
und bereits millionenfach gebrauchten Reſchels Limo⸗ 
naden⸗Sirup⸗Extrakten abgeholfen. Dieſelben enthalten 
das volle edle Fruchtaroma und ergibt eine Flaf 
3 5 Pfd. haltbaren Limonadenſirup von ſtauftens wecker aft {s 
tät und reinem Fruchtgeſchmack in Himbeer, et a 
m 
2 
u 
2 
u 
m 
* 


9 
ss 
o% 
io à 


itronen, Grenadine, Limetta uftw. — Originalfl. 15 Pf. 
robe ½ Flaſche 40 Pf. — Jede . 08 Frau wird 
von der Einfachheit der Bereitun 
feen anf überraſcht ſein, denn 1 3 


lat 5 ff. nur A AV ii 


und 
0 iige Li⸗ 


a 
u 
E 
2 
u 
u 
und der geoben — 
2 
2 
“a 
% 


wo⸗ 
$ durch es jeder Pubdingz 
Familie lamme⸗ a® 
© me“ a 
„ möglich Eis ꝛc. zu 
5 zu 2 
% ift, ug enies ,® 
% ft en. * 
% + 
N 2 
% $ 
„ NA gesch 


Erhältlich in den bekannten Drogerien, die „Original-Reichel- 
Essenzen“ führen, wenn ausnahmsweise nicht, Versand ab Fabrik. 
nor untauglichen Nachahmungen wird dringend gewarnt! 
Man nehme nur die echte Marke „Lichtherz“ von Otto Reichel, 
Berlin SO., denn diese ist einzig und altbewährt. Ausführliches 
illustriertes Rezeptbuch: „Die Destillierung im Haushalte“ gratis. 
In Thorn bei: H. ch N 2, Briese p: L. Donat, 
Am Markt 2. Seh ulit z: John Wilek, Drogerie. Tuchel: 


t. Sawrzynowiez, Konitzerstr. 13. 
Jüngere Aufwartung, Zwei Pia 
zweimal wöchentlich, ge 


2 
E 49 BEZ 1 ianinos 


i kejon billig zu verkaufen. 
F. A. Goram, Culmerſtraße 13, 1. 


Abſatzferkel 


ſtehen billig wieder zum Verkauf in 


Out Roſenberg 


bei LIE $ 


CA 


In verkaufen 
Gebrauchte 


Fahrräder 


von 10 Mk. an zu haben bei 


E. Strassburger, 


Brüdenftraße 17. 


e c für 
Gaſtwirte! 


orosses Orenestrion, 


Eine wohnung, L Etage, 


beſtehend aus 5 Zimmern, en 


] Badeſtube und reichlichem Neben ela 
pom 1. Oktober d. Is. ab zu verm Geh 
ann und Gasbeleuchtung, ſowie 
Kanaliſation u. Waſſerleitung vorhanden. 
Auf Wunſch Pferdeſtall und Wagenremiſe. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 42. 
2 und 3 Zimmer⸗Wohnungen 
verkaufen. Anfragen unter E. P. 1000 | find vom 1. 10. 5 vermieten 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. ocker, Lindenſtr. 51. 


ein Laden, 


ber, 1 Ki En ausgebaut, id 
d. Is. zu vermieten. 


8. Schendel & Nandelowsky. 


Manne je 2 Guben, 
2 Wohnungen, Lach u. au 


behör, per 1. Oktober zu vermieten 
Kaſerneuſte. 5, Töpfer. 


4 Zimmer und Zubehör, dom 1. 10. 11 
zu vermleten. Mellienſtraße 88. 


Wohnung, 


1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör von 
fofort zu vermieten 


Eliſabethſtr. 9 


ohnung, 280 M., zu vermieten. Zu 
erfragen bei Brzeski, Baderſtr. 7. 
öbl, Zimmer mit fep. Eingang, 
mit auch ohne Koſt, zu vermieten 
Wee 1. 


2 Wohnungen, 
1. und 2. Etage, von 4 Simmern nebſt 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
A. Wohlfeil, 
Schuhmacherſtr. 24. 

beſtehend aus 
fl. Wohl. + süße ts und Holz⸗ 
ſtall, zum Preiſe v. Mk. 11 onat, v. 
1. 10. zu verm. Culmer Chauffee 150, 


Freundl. 2z immerwohnung 


an nur ruhige Mieter ppi 1. 10. 11 zu 
vermieten, Preis 200 M 


ark. 
Jakobsvorſtadt, Artilerleſtraße 10 10. 
Baderiira 


1 0 Hofraum, S 


abe 8, für 8 Pferde, 


A | pet 1. 10. 11 zu vermieten. 


N. Levy, brüdenitr. 5. 


roß, hell, ſofort 
Schuppen, ober 1. 0. 1 s 
Graudenzerſtr. 88, 
Großer 


Speicher, 


Leibitſcherſtraße 51, jofort t, ſpäter 
zu vermieten durch 


Kuntze & Kittler. 


ohnung, 

4 Zimmer nebſt Zubehör, vom 1. Oktober 
er, zu vermieten. P. Begdon. 

In meinen Neubauten Parkſir. 2 27 


und 29 ſind noch mehrere 


Wohnungen 


von 3 und 4 Zimmern mit reichl. Zube⸗ 
hör, Badeſtube, Gas⸗ und elektr. Licht⸗ 
anlage, vom 1. Oktober d. Is. zu verm. 


6. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Herrſchaftl. Wohnung, 


a von 5 Zimmern mit 
Balkon, nach Garten gelegen, Badezim., 
Gas, elektr. Beleuchtung und all. Zubeh. 
auf Wunſch auch Pferdeſtall, von dale 
zu vermieten. 

Schuhmacherſtr. 12, 1, l. 


5 Rimmer = Wohmng m: 


mit Bad und allem Zubehör, 3. Etage, 
Culmerſtraße 4, fortzugshalber von ſo⸗ 
fort oder 1. Oktober zu vermieten. 


: Rü 5 
Mahnung, Loe ii Ser . D 


billig zu vermieten. Zu erfrage 
Kloßmannſtr. 48, Ele Hofſtr. 


Wilhelmstadt, 
Albrechtſtraße 6: 
5⸗Zimmerwohnungen 


zum 1. Oktober d. Js., 


3⸗Zimmerwohnungen 


von ſofort zu vermieten. 


Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49 


Sgchuülſtraße 22, J. 


3 Zimmer, Balkon, aller eh event. 
Stall, per 1. 10. 11 zu vermieten. 
V. Mackensen. 


2. Etage, 


mer, Entree, Küche, Jubehör, vom 
. 11 zu vermieten. 


Jaliobſtraße 13. 


4 
1. 


nê 
SẸ 


Ladennebſtqtehengelaß 


paſſend für jedes Geſchäft, ſofort oder 


ſpäter a vermieten, 
„ G. Adolph, Breiteſtraße 25. 


ſpäter zu vm. Eduard Kohnert. 


alu atl. Wohnung, 


5 Zimmer mit reichlichem Zubehör, in 
meinem 1100 Brauerſtraße 1, 1. Etage, 
vom 1. Oktober zu vermieten. 


Robert Tilk. 
DRDI Macht 12: 
Großer Laden 


mlt 0 3 Zimmern vermietet 


von ba 
Bernhard Leiser. 

Gui möbl, Zimmer von jofort zu vere 

mieten Bäckerſtraße 15, 2. 


mt, gimmer Tofrt au, verm Treis 
18 i per Monat Gerechteſtraße 33, 
A Bimmer- Wohnungen 

it reicht. ubehör vom 1. 10. zu 

vermieten Thorn⸗Mocker, Rinio. 25. 


1 kleine Wohnung, 


2 Zimmer und Küche, vom 1. Juli zu 
an Näheres bei 
G. Dorau, neben dem Poſtamt. 


Bromberger Vorſtadt. 


Sehr freundliche, geſunde 


J. I. Ö-Zimmerwohnunden 


mit ſchönem Balkon, auf Wunſch Garten, 
Wenk Pferdeſtall, billig zu vermieten 
Kaſernenſtraße 9. 
Wohnung Stube und Küche, 48 Taler, 
1 Tr., von gleich zu vermieten. 


E. Dopslafft, Heiligegeiftftraße 17. 


Herrſchaftl. Wohnung,; 


Brombergerſtraße 78, part., von 
Zimmern, Bad, Mädchen. und Burschen 
ſtube, Pferdeſtall Garten, verſetzungsh. 
per 1. Juni oder ſpäter zu vermieten. 
E. Peting, Billa Clara. 


gdl. Wohnung ge oa 


zu vermieten. Paulinerſtraße 2 


Eiskeller 


mit großen, „Bierlngerfeler 
geräumiger Hferdeſtall 


zu vermie 


e "|6. donbramsti sr chunt, 


ſofort zu vermieten 
Culmerſtraße 2. 2 


Katharinenſtraße 4. 


— 


